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können nicht berückſichligt werden. 


Um den Panamakanal. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Man meint, daß im Herbſt 1913 die erſten 
Schiffe den Panamakanal werden durchfahren 
können. Mit einem male ijt alsdann die 
Anion in der Lage, die gewaltigen Kräfte 
ihrer Oſtſtaaten auch am Stillen Ozean einzu- 
legen; gleichzeitig ſtrömt durch das eröffnete 
r der große Durchgangsverkehr aus Europa 
hinüber. Er will aber nicht ſo viel bedeuten 
gegenüber den koloſſalen Vorterlen, die ſich für 
die Vereinigten Staaten erſchließen. Newyork 
und San Franzisko rücken auf dem Seewege 
einander um rund 9000 Seemeilen näher. Vor 
allem aber können die induſtriellen Erzeugniſſe 
der amerikaniſchen Oſtſtauten um Newyork, die 
jetzt die Eiſenbahnreiſe durch den ganzen Kon⸗ 
tinent zu machen hatten, wenn ſie für den oſt⸗ 


eſiatiſchen Markt beſtimmt waren, jetzt bequem 


und billig auf dem Seewege dahin. Damit ent⸗ 
ſteht für Europa eine neue gewaltige Konkur⸗ 
renz. Von Hamburg nach Pokohama durch den 
Suezkanal find es 11 804, von Newyork durch 
den Panamakanal nach Yokohma nur 9863 Gee- 
meilen. Vom nächſten Jahre ab iſt alſo die 
Frachtrate für die Amerikaner kleiner als für 
die Deutſchen oder auch die Engländer, und das 
will auf dem Weltmarkte, der mit Bruchteilen 
von Pfennigen kalkuliert, wenn große Schläge 
vorbereitet werden, viel bedeuten. In Eng⸗ 
land wird man darob ſchon ganz nervös. 

Das Frachtgeſchäft ſelbſt aber ſchien ur⸗ 
lprünglich wenigſtens den nichtamerikaniſchen 
Nationen, in erſter Linie Deutſchen und Eng⸗ 
ländern, dann aber auch Japanern, in den 
Schoß zu fallen. In der Union befiehlt das Ge⸗ 
feg (um den eigenen Schiffbau zu heben!), daß 
mur in Amerika erbaute Schiffe unter amerika⸗ 
niſcher Flagge fahren dürften. Infolgedeſſen 
aber gibt es überhaupt nur verſchwindend ſolche 
Schiffe. Die amerikaniſchen Politiker, an 
ihrer Spitze der an ſich herzlich unbedeutende, 
aber wütend nationaliſtiſche Senator Lodge, 
jammern bereits darüber, daß der ganze Ver⸗ 
Sehr durch den Panamakanal hauptſächlich 
wohl unter der ſchwarz⸗weiß⸗roten Flagge vor 
ſich gehen werde. Daher der Verſuch des Ge- 
nats, durch erhöhte Kanalgebühren für alle 
ausländiſchen Schiffe das eigene Frachtgeſchäft 
künſtlich zu heben; und dann, nachdem dieſer 
Verſuch an dem energiſchen Widerſpruch der 
Engländer geſcheitert war, die ſich auf Ver⸗ 
träge berufen, ein neuer Antrag: daß wenig⸗ 
ſtens die amerikaniſche „Küſtenſchiffahrt“ ab⸗ 
gabenfrei bleiben ſolle. Auch in dieſer Form 
käme ein derartiges Geſetz auf eine Monopoliſie⸗ 
rung der amerikaniſchen Schiffahrt hinaus. 
Wenn das die Mächte vorher geahnt hätten, ſo 
wäre niemals ihre Zuſtimmung zu den ſehr 
anfechtbaren Praktiken erfolgt, durch die die 
Union den Panamakanal mit dem umliegenden 
Gebiet an ſich gebracht hat; ſchon die Genehmi⸗ 
gung der Befeſtigung der Kanaleingänge iſt 
ein großes Zugeſtändnis Europas, das den 
neuen Waſſerweg urſprünglich nur als inter⸗ 
nationale Handelsſtraße ſich gedacht hat. Jetzt 
erhebt ſich in England gegen den letzten Ver⸗ 
ſuch Lodges und ſeiner Freunde von neuem 
eifriger Widerſpruch, und diesmal muß man 
England, das ſonſt nur ſeine eigenen Inter⸗ 


eſſen verfolgt, wirklich zugeben, daß es gleich⸗ 


zeitig für Deutſchland und Japan und alle 
1 0 5 am Stillen Ozean beteiligten Mächte 
icht. 

Der Ausgang dieſes Kampfes iſt vorerſt 
noch ungewiß, aber überall rüſtet man mit 
Rückſicht auf die ungeklärte Lage; vielleicht 
nicht überall militäriſch, aber ſicher wirtſchaft⸗ 
lich. Schon die Annäherung Japans an Ruk- 
land ſtand unter dieſem Zeichen. Niemand 
will den Stillen Ozean zu einem mare clau- 
sum der Amerikaner werden laſſen, und beſon⸗ 
ders die Gelben ſind drauf und dran, ſelbſt auf 
die Gefahr eines Krieges hin ſich ihren Anteil 
zu ſichern. Das deutſche Reich ſteht dem An⸗ 
ſcheine nach äußerlich der Sache am uninter⸗ 
eſſterteſten gegenüber, obwohl unſere ganze 
Volkswirtſchaft, wenigſtens das oſtaſiatiſche 


Unbenuß 


Geſchäft eine Amwälzung erleben kann, wenn 
erſt im Oktober 1913 Atlantiſcher und Stiller 
Ozean ihre Waſſer vermengen. Aber wir 
haben auch das beruhigende Bewußtſein, daß, 
komme was komme, in dieſem interozeaniſchen 
Verkehr wir zu den Größten gehören werden. 
Auch wenn es wollte, iſt Amerika garnicht in 
der Lage, uns da ſofort abzulöſen; und im 
übrigen können wir diesmal wirklich England 
vorangehen laſſen, denn ſeit Menſchenaltern 
zum erſten mal beſorgt es unfreiwillig auch 
unsere Sache. 


ie Politiſche Tagesſchau. 


Das deutſche Schulſchiff Viktoria Luiſe 
in Antwerpen. 


Die deutſche Kolonie in Antwerpen ver⸗ 
anſtaltete Donnerstag Abend zu Ehren des 
Kommandanten, der Offiziere und der Gee- 
kadetten vom Schulſchiff Viktoria Luiſe, das 
im Hafen von Antwerpen liegt, einen Feſt⸗ 
kommers, an dem ſich etwa 600 Perſonen 
beteiligten. Zu gleicher Zeit wurde die 
Mannſchaft der Viktoria Luiſe im deutſchen 
Seemannsheim bewirtet. Für geſtern Nach⸗ 
mittag hatten die Offiziere die Behörden von 
Antwerpen und die deutſche Kolonie zu einem 
Teeabend an Bord des Schulſchiffes geladen. 
Am Donnerstag ſtattete auch das belgiſche 
Königspaar dem Schiffe einen Beſuch ab. 


Wer iſt ſchuld an den hohen Fleiſch⸗ 

preiſen? 

Die liberale „Kattowitzer Zeitung“ 
ſchreibt ſehr richtig: „Auch auf dem Fleiſch⸗ 
bezw. Viehmarkt läßt es der ringförmige 
Großhandel nicht zu, daß das Vieh zu 
annehmbaren Preiſen an die Fleiſcher gelangt, 
und die Zeche muß dann ſchließlich der Konſu⸗ 
ment bezahlen. Hierin geeignete Maßnahmen 
zu treffen, wird wohl oder übel Sache der 
Regierung ſein müſſen. Es ſei nur zur 
Illuſtration der ganzen Sachlage daran er- 
innert, daß voriges Jahr die Landwirte in⸗ 
folge des herrſchenden Futtermangels in die 
Zwangslage verſetzt waren, ihr Vieh zu jedem 
Preiſe zu verkaufen, und die Fälle, in denen 
Ferkel verſchenkt wurden, waren gar nicht ſo 
ſelten. Trotzdem war aber von einem merk 
baren Rückgange der Fleiſchpreiſe nichts zu 
ſpüren. Alſo, wie auch die Verhältniſſe liegen, 
die Preiſe werden hochgehalten!“ — Wir 
wünſchen nur, daß auch andere liberale Zei⸗ 
tungen ſo ehrlich wären, wie ihre Kattowitzer 
Schweſter. Dem Freiſinn und den Sozial⸗ 
demokraten würde damit freilich ein Agi⸗ 
tationsſtoff gegen die Konſervativen entzogen. 


Der Fall Rahardt. 

In dem Berichte über den kürzlich in Würz- 
burg abgehaltenen Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
kammertag iſt eines Zwiſchenfalles Erwähnung 
getan, der durch die Taktloſigkeit des Refe⸗ 
renten über das Submiſſionsweſen Landtags⸗ 
abgeordneten Rah ar dt herbeigeführt worden 
war, der in einer äußerſt ſcharfen Art die 
ſtaatlichen Beamten einer Handlungs: 
weiſe beſchuldigt hatte, ſie nützten und 
beuteten die Notlage des Hand⸗ 
werks aus. Auch auf den Einſpruch des 
Vertreters des Miniſters nahm Herr Rahardt 
ſeine Außerungen nicht zurück. Erſt durch 
das perſönliche Eingreifen des Vorſitzers 
Obermeiſter Plate, des bekannten Mitgliedes 
des Herrenhauſes, konnten die Regierungs⸗ 
vertreter bewogen werden, den Verhandlungen 
weiter beizumohnen. Herr Rahardt hat in 
den letzten Jahren die Öffentlichkeit wieder- 
holt beſchäftigt. Herr Rahardt hat ſeinerzeit 


unter dem Bülow⸗Block die bekannte politiſche F 


Mauſerung zum Hanſabund hinüber gemacht, 
und unter deſſen Aegide ſich zu einer Reihe 
Handlungen und Außerungen hergegeben, die 
im Rückblick auf ſeine Vergangenheit Kopf⸗ 
ſchütteln erregen mußten. Als Vorſitzer der 
Mittelſtandsvereinigung ſuchte er die Berliner 
Mittelſtandskreiſe ins liberale Hanfabund⸗ 
fahrwaſſer hinüberzuziehen. Als ſeine 


Stellung an der Spitze der Mittelſtands⸗ 
vereinigung unhaltbar geworden war, ſchob 
man Herrn Rahardt an die Berliner Hand- 
werkskammer ab, deren Vorſitzer er wurde. 
Man konnte annehmen, daß Herr Rahardt 
damit aus der politiſchen Offentlichkeit etwas 
mehr zurücktreten und ſich einer mehr ſachlichen 
Behandlung der Mittelſtandsfragen befleißigen 
würde. Sein Auftreten auf dem Würzburger 
Handwerks- und Gewerbekammertage hat 
nun wiederum gezeigt, daß Herr Rahardt 
ſich recht wenig für eine offizielle Vertretung 
des Handwerks und Gewerbes in der Offent⸗ 
lichkeit eignet. Ob die Berliner Handwerks⸗ 
kammer die Konjequenzen hieraus ziehen und 
Rahardts Rolle auch als Vorſitzer der 
Kammer ausgeſpielt ſein wird, bleibt abzu⸗ 
warten. 


Meinungsaustauſch über die Lage auf dem 
Balkan. 

Der Vorſchlag des öſterreichiſch-ungariſchen 
Miniſters des Auswärtigen, Grafen Berchtold, 
betr. einen Meinungsaustauſch der 
europäiſchen Großmächte über die 
Lage auf dem Balkan hat in Berlin 
ſympathiſche Aufnahme gefunden, und man 
hofft hier, daß auch die übrigen Mächte keine 
ablehnende Haltung dazu einnehmen werden. 
Vorläufig würde es ſich um einen Gedanken⸗ 
austauſch von Kabinett zu Kabinett handeln, 
der vielleicht zu einer Botſchafterkonferenz in 
Konſtantinopel, wenn nicht gar zu einem 
Kongreß führen kann. Der ruſſiſche Geſchäfts⸗ 
träger in Berlin hat einem Interviewer 
erklärt, es ſei nicht anzunehmen, daß man 
der Initiative der öſterreichiſchen Regierung 
in Petersburg mit Mißtrauen begegnen werde, 
wie das in öſterreichiſchen Blättern behauptet 
wird. — Staatsſekretär v. Kiderlen⸗Waechter 
begibt ſich an dieſem Sonnabend zum Kaiſer 
nach Wilhelmshöhe, wo am Sonntag zu 
Ehren des Geburtstages des Kaiſers Franz 
Joſef, wie hergebracht, Galatafel ſtattfindet, 
an der auch der öſterreichiſch⸗ungariſche Bot 
ſchafter, der am Freitag von ſeinem Monar⸗ 
chen in Iſchl empfangen wurde, teilnimmt. 
Es ift wohl ſelbſtverſtändlich, daß bei dieſer 
Gelegenheit der Vorſchlag des Grafen 
Berchtold eingehende Erörterung finden wird. 


Poincarés Abreiſe von Rußland. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Poincaré 
hat Kronſtadt und damit Rußland wieder 
verlaffen. Geſtern Abend ging der Kreuzer 
„Conde“ mit ihr in See. Vorher fand ein 
Frühſtück auf dem „Condé“ ſtatt, wozu 
Miniſterpräſident Kokowtzow, alle Miniſter, 
der Reichskontrolleur und andere geladen 
waren. Miniſterpräſident Poincaré toaſtete 
auf den Kaiſer von Rußland, Kokowtzow auf 
den Präſidenten Fallières. Nach dem Früh- 
ſtück verabſchiedete ſich Poincaré. — Die 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur veröffent⸗ 
licht über die Beſprechungen Poin⸗ 
carés mit den ruſſiſchen leitenden 
Stellen folgendes Communiqué: Der 
ſranzöſiſche Miniſterpräſident hatte während 
ſeines Aufenthaltes in Petersburg mehrere 
lange Unterredungen mit dem ruſſiſchen 
Miniſterpräſidenten und dem ruſſiſchen 
Miniſter des Auswärtigen. Den Unterredungen 
war die große Herzlichkeit aufgeprägt, welche 
immer die perſönlichen Beziehungen zwiſchen 
den ruſſiſchen und den franzöſiſchen Staats⸗ 
männern charakteriſiert hat. Dieſelben haben 
unter anderem den Regierungen der beiden 
befreundeten und verbündeten Nationen ges 
ſtattet, im Geiſte vollſtändigen Vertrauens 
und aufrichtiger Freundſchaft alle großen 
ragen zu behandeln, betreffs welcher fie 
nicht nur ihre Meinungen austauſchen, ſondern 
auch ihre Handlungsweiſe in praxi in Einklang 
zu ſetzen pflegen. Beide Regierungen haben 
konſtatiert, daß die Übereinſtimmung zwiſchen 
ihnen vollſtändig iſt, und daß die beide 
Nationen vereinigenden Bande niemals feſter 
geweſen find. Sie wurden ſich abermals bez 
wußt, daß die Entente der beiden befreunde⸗ 


é Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


ten und verbündeten Länder, die auf perma⸗ 
nenten Intereſſen fußt, durch unveränderliche 
Gefühle geheiligt und fortſchreitend allen Be⸗ 
dürfniſſen angepaßt iſt, die ein Bündnis vor⸗ 
herrſchen muß, eine wertvolle Garantie für 
die Erhaltung des Friedens und 
des europäiſchen Gleichgewichts 
ift und bleibt. 


Das Regierungsjubiläum des Bulgaren⸗ 
königs. 

Die königliche Familie iſt Donnerstag früh 
in Tirnowo eingetroffen. Der Zuſtrom der 
Bevöllerung ift außerordentlich groß. Der 
König und die königliche Familie waren den 
Tag über Gegenſtand lebhafter Ovationen. 
In den Anſprachen, die an den König ge⸗ 
richtet wurden, wurden die Fortſchritte betont, 
die Bulgarien während der Regierungszeit 
des Königs gemacht habe. Bulgarien ſei ein 
Faktor des Friedens und der Ziviliſation auf 
dem Balkan. In feiner Dankesanſprache er- 
klärte der König, 
hin alle ſeine Kräfte der Größe Bulgariens 
widmen. we 

Die Proklamierung Muley Juſſufs 
in Rabat zum Sultan von Marokko als Nach⸗ 
folger ſeines Bruders Mulay Hafid muß erſt 
noch in Fez erfolgen, bevor ſie als rechtsgiltig 
angeſehen werden kann. Die Marokkaner vnn 


Fez werden gegen die Thronbeſteigung Juſſuffs 


vorausſichtlich jo wenig einzuwenden haben, 
als die don Rabat; der Sultan ift ihnen gleich⸗ 
giltig, ſeitdem fie wiſſen, daß fie unter franzöſi⸗ 
ſcher Herrſchaft ſtehen. Den Kampf gegen den 
franzöſiſchen Eroberer aber geben fie nicht auf. 
Das weiß man auch in Paris, wo man offenbar 
geneigt iſt, weitere Kraftproben nach Möglich⸗ 
keit zu unterlaſſen, und verſuchen will, die 
Eingeborenen durch Milde zu gewinnen. Da⸗ 
raus würde ſich auch die Abſetzung Moiniers 
als Oberbefehlshaber in Marokko und deſſen 
Erſetzung durch General Franchat d'Eſperay 
erklären. Moinier hatte iH entgegenkommen⸗ 
den Maßnahmen des Fezer Generalreſtbenten 
und Militärgouverneurs, General Liautey 
widerſetzt. — In Madrid ift man ungehalten. 
daß Frankreich den marokkaniſchen Ihronwer 
ſel ſelbſtändig und ohne Rückſprache mit Spa⸗ 
nien vornahm und dementiert ſchroff die Pari⸗ 
ſer Meldung von einer baldigen Begegnung 
des Königs Alfons mit dem Präſidenten 
Fallières. 


Die endgiltige Annahme der Panama⸗ 
Tanal-Bill. 

Die gemeinſame Konferenz der beiden 
Häuſer des amerikaniſchen Kongreſſes in 
Waſhington iſt geſtern zu einer Einigung ge⸗ 
kommen. Das Amendement des Senats, das 
der amerikaniſchen Ozeanfahrt die gebühren⸗ 
freie Benutzung des Panamakanals einräumt, 
wurde geſtrichen. Der Paragraph, der der 
amerikaniſchen Küſtenſchiffahrt die freie Be⸗ 
nutzung des Kanals gewährt, bleibt beſtehen. 
Eine Neubeſtimmung wurde angenommen, 
die ſich auf die Schiffe bezieht, die Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften gehören und auf die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Eiſenbahn und Dampfer⸗ 
linien. Die Amendements des Senats, 
wonach Schiffen, die ſich unter der Kontrolle 
des Truſts befinden, die Benutzung des Kanals 
verwehrt wird, wurden angenommen. Senator 
Brändegee und Kongreßmitglied Stevens 
weigerten ſich, den Bericht der Konferenz zu 
unterzeichnen. 

Die Revolution in Nikaragua. 

Nach einem Telegramm aus Managua 
haben die Aufſtändiſchen trotz des Waffen⸗ 
ſtillſtandes die Hauptſtadt angegriffen, ſind 
aber mit Hilfe der amerikaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaftswache zurückgeſchlagen worden. Alle 
Ausländer ſind in Sicherheit. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Auguſt 1912. 
— Der Berliner Hof hat für die ver⸗ 
ſtorbene Herzogin⸗Mutter von Genua Trauer 


er werde auch weiter⸗ 
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auf eine Woche, bis einſchl. den 21. d. Mts., 
angelegt. = nwa 

— der „Reihsanzeiger“ meldet: Dem ita- 
lieniſchen Vizeadmiral und Generaladjutanten 
S. M. des Königs von Italien Garelli, Chef 
der Marineſtation Venedig iſt der Kronen⸗ 
orden erſter Klaſſe, 
Generalmajor von Auwärter, Kommandeur 
der 54. Infanteriebrigade iſt der Kronenorden 
zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ringe und 
dem argentiniſchen Oberſtleutnant Maglions, 
Kommandeur des erſten Artillerieregiments 
und dem Generalmajor z. D. Reinhold Brandt⸗ 
Görlitz, bisherigen Kommandanten des Fuß⸗ 
artillerieſchießplatzes Thorn, ift der Kronen- 
orden zweiter Klaſſe verliehen worden. Der 
bisherige Geſandte in Kopenhagen, Wirklicher 
Geheimer Rat von Waldhauſen iſt zum außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter am rumäniſchen Hofe ernannt 
worden. = 

— Die Kommiſſion für die Vorbereitung 
eines neuen Strafgeſetzbuchs wird nach Ab⸗ 
ſchluß der Sommerferien am 18. September 
ihre Arbeiten wieder aufnehmen. Man 
nimmt an, daß die erſte Leſung Ende dieſes 
Jahres, die zweite Leſung vor Beginn der 
Gerichtsferien des nächſten Jahres vollendet 
ſein wird. Zur Ausarbeitung eines Ein⸗ 
führungsgeſetzes zum neuen Strafgeſetzbuch 
ſoll eine neue Kommiſſion ausgeſetzt werden. 
Jedenfalls glaubt man nicht, daß vor Ablauf 
von 4 bis 5 Jahren der Entwurf eines neuen 
najgeleebußes dem Reichstage zugehen 
ann. 

— Amtlicher Nachweiſung zufolge ſind im 
Monat Juli in den deutſchen Münzſtätten für 
7 533 000 Mark Doppelkronen, und zwar ſämt⸗ 
lich auf Privatrechnung, für 1 332 000 Mark 
Dreimarkſtücke, für 244 114 Mark Zweimark⸗ 
ſtücke, für 854 407 Mark Fünfzigpfennigſtücke, 
für 582 948,30 Mark Zehnpfennigſtücke für 
238 624,15 Mk. Fünfpfennigſtücke, für 51 056 38 
Mark Zweipfennigſtücke und für 62 066 93 Mk. 
Einpfennigſtücke geprägt worden. 

— Nach dem jetzt veröffentlichten Geſchäfts⸗ 
bericht des kaiſerlichen Aufſichtsamts für 
Privatverſicherung für 1911 beträgt die Zahl 
der von dieſer Reichsbehörde beaufſichtigten 
Unternehmungen 1339. Die Bruttoprämien⸗ 
einnahme des beaufſichtigten Verſicherungs⸗ 
geſchäfts des Jahres 1910 iſt auf 1059 
Millionen geſtiegen. Dem Berichte iſt ferner 
zu entnehmen, daß das Amt den bisherigen 
ablehnenden Standpunkt gegen eine Vereini⸗ 
gung der großen Lebensverſicherung mit der 
Sachverſicherung aufrecht erhalten hat. 

— In der heutigen Sitzung des Aufſichts⸗ 
rats der deutſchen Kolonialgeſellſchaft für 
Südweſtafrika wurde der Abſchluß für das 
verfloſſene Geſchäftsjahr vorgelegt und bes 
ſchloſſen, der Generalverſammlung, welche 
zum 4. September einberufen werden ſoll, 
eine Dividende von 35 Proz. (im Vorjahre 
50 Proz.) vorzuſchlagen. 

— In Südweſtafrika ſoll ein neues 
Bodenkredit⸗Inſtitut errichtet werden, daß im 
Gegenſatz zu dem bereits beſtehenden ſtädti⸗ 
ſchen Kredit⸗Inſtitut den landwirtſchaftlichen 
Kreditbedarf befriedigen ſoll. Zur Fundierung 
des neuen Inſtituts wird, wie verlautet, beim 
Reichstage eine Nachtragsforderung von ſechs 
Mill. Mark eingebracht werden. 

Breslau, 16. Auguſt. Laut dem Bres⸗ 
lauer Polizeibericht iſt kürzlich hier in der 
Herderſtraße ein ganzes Spionenneſt ausge⸗ 
hoben worden. 


Heer und Flotte. 
Das Torpedoboot „G 112“ auf Grund gera⸗ 
ten. Geſtern Nacht iſt das Torpedoboot „G. 
112° in der Kieler Außenförde bei Neuſtettin 
auf Grund geraten. Ein anderes Torpedo⸗ 


boot und ein Werftdampfer arbeiten bis zum 


Mittag vergebens an der Abſchleppung des 
Bootes. Die Urſache des Unfalles war regen- 
dicke Luft. Das Boot „G. 112“, das zur achten 


(Schulhalbflottille) gehört, tt ungefährdet, da 


an der Anfallſtelle weicher Sandboden vor⸗ 
herrſcht. 


Ausland. 


Wien, 16. Auguſt. Kaiſer Franz Joſef 
hat dem Miniſter des Außern, Grafen 
Berchtold, den Orden vom goldenen Vließ 


verliehen. 
Petersburg, 16. Auguſt. Wie die Abend⸗ 


blätter melden, iſt in Kronſtadt der Kriegs⸗ 
zuſtand nach etwa einjähriger Unterbrechung 
wieder eingeführt worden. ; 


Sur Lage in der Türkei. 


Der türfifhe Miniſterrat beriet am 
Donnerstag beſonders über die Lage in Alba⸗ 
nien und die Forderung Montenegros, defen 
Gena rd 1 75 die 

renzfrage fordert. Der Geſchäftsträger beſtand au 
dieſer Forderung, obgleich der Miniſter des Aab 
ihm bedeutete, eine Regelung ſei vor Beendigung 
der albaneſiſchen Wirren unmöglich. Fahr Eddin 
iſt zum Geſandten in Cetinje ernannt worden. — 


richterſtatter des Jeune Turc, die Regierung mache 
den Albaneſen keine ſpeziellen Konzeſſionen Den 
Albaneſen würden nur jene verfaſſungsmäßigen 

rung genießen, 


Rechte, die alle Elemente der Bevö 


dem württembergiſchen 


1 Löſung der He 


er Juſtizminiſter Huſſein Hilmi erklärte einem Be⸗ i 


zugeſtanden. Nur e würden ſowohl den 
Albaneſen wie den A und Bulgaren zurück⸗ 
erſtattet. Die Regierung beabſichtige, zur Sicherung 
der Grenzverteidigung Landmilizen zu bilden und 
eigene Waffendepots unter Kontrolle der Militär⸗ 
behörden zu errichten. Die Ableiſtung des Militär⸗ 
dienſtes in gewiſſen Bezirken werde ſowohl den Al⸗ 
baneſen als der ganzen Bevölkerung der euro⸗ 
päiſchen Wilajets gewährt werden. Die Depu⸗ 
tiertenwahlen ſollen im ganzen Lande gleich⸗ 
zeitig am 14. Oktober ſtattfinden. Der türkiſche 

uſtizminiſter erklärt in einem Interview im Jeune 

urc, die Pforte habe Zuſicherungen erhalten, daß 
die Meerengenfrage bei dem Beſuche des 
Miniſterpräſidenten Poincars in Petersburg nicht 
beſprochen werden würde. 

Die früheren türkiſchen Miniſter Talaat und 
Dſchavid Bey, die vor mehreren Tagen in G a- 
loniki angekommen find, halten ſich hier unange⸗ 
fochten auf. — Die von Said⸗ oi a mit Hilfe der 
Lobalbehörden bei dem Durchſuchen des Poſtamts 
und der Wohnung des früheren unioniſtiſchen flüch⸗ 
tigen Deputierten Derwiſch⸗Bey in Serres entdeck⸗ 
ten Dokumente enthalten wichtige Nachrichten über 
einen jungtürkiſchen Aufſtandsplan. Durch ihn ſind 
Dſchawid und Talaat ſtark kompromittiert worden. 

Das Wiener k. k. Telegr. Korreſp.⸗Bureau ver⸗ 
öffentlicht folgende amtliche Meldung aus Cetinje: 
Der Arnautenſtamm Rugove hat am Mitt- 
woch chriſtliche Bevölkerung im Bezirke Berane an 
der Grenze von Montenegro angegriffen und zahl⸗ 
reiche Chriſten niedergemetzelt. Die 
chriſtlichen Familien ſind in großer Zahl nach Mon⸗ 
tenegro geflüchtet. Unter den Grenzbewohnern 
herrſcht große Erregung. . 

Der bulgariſche Anterrichtsminiſter 
Bobtſchew foll in einer Unterredung mit einem 
Korreſpondenten des „Matin“ folgendes erklärt 
haben: „Es beſteht eine Verſtändigung 
zwiſchen Bulgarien und Serbien, aber 
keine Allianz. Serbien und Bulgarien haben 
gemeinſame Intereſſen und Beſtrebungen. Selbſt⸗ 
verſtändlich wollen fie in bereinſtimmung handeln. 
Dieſer Zweck kann ohne endgiltige Arrangements er⸗ 
reicht werden, und es iſt wichtig, daß wir an dem 
Tage, deſſen Morgenröte nahe iſt, und wo die orien⸗ 
taliſche Frage für immer gelöſt wird, die Hände fret 
haben, unſere Rechte geltend zu machen. „Vielleicht“, 
ſchloß der Miniſter, „können ſchon in zwei oder drei 
Wochen wunderbare Veränderungen vor ſich gehen. 
Jede Stunde bringt uns der unver» 
meidlichen Löſung näher“. 


Provinzialnachrichten. 


e. Schönſee, 16. Auguſt. (Turnverein.) Bei der 
geſtern in Schreibers Geſellſchaſtshaus abgehaltenen 
Sitzung des Turnvereins wurde beſchloſſen, zum volks⸗ 
tümlichen Gauwetturnen, am 22. September d. Is. zu 
Bromberg. Turngenoſſen zu entſenden. Desgleichen 
wurde eine Beteiligung an dem Sonntag in Brieſen 
ftattfindenden Turnfeſte in Ausſicht genommen. Weitere 
Neuerungen, ſo Einführung des Schießens, bildeten 
den Schluß der offiziellen Verhandlungen. 

* Hohenkirch (Wpr.), 16. Auguft. (Beſitzwechſel. 
Reviſion.) Der frühere Beſitzer David Krebs kaufte 
eine 200 Morgen große Beſitzung in Arnau bei Oſterode 
Oſtpr. für 130000 Mark. — Der Bauunternehmer H. 
Klammer aus Piwnitz kaufte vom Mühlenbeſitzer Dahm 
die hier gelegenen 4 Morgen Acker für 7500 Mark. 
Klammer wird darauf ein Wohngebäude aufführen und 
ein Baus und Holzgeſchäft eröffnen. — Die hieſige 
Naiffeifenfaffe wird zurzeit durch den Verbandsreviſor 
Arnold einer genauen Reviſion unterworfen. 

e. Freyſtadt, 16. Auguſt. (Renovierung. Beſitz⸗ 
wechſel.) Nachdem die Renovierungsarbeiten in unſerer 
evangeliſchen Kirche auch im Kirchenſchiff in Angriff ge⸗ 
nommen ſind, findet der ſonntägliche Gottesdienſt in der 
Stadtſchule ſtatt. — Durch Vermittlung des Herrn 
Wadowski ſen. von hier hat der Beſitzer Karl Gutzke 
in Sommerau fein 111 Morgen großes Grundſtück für 
78 000 Mark an Herrn Konrad Lipski aus Marienwerder 
verkauft. — Der Rentier Philipp von hier hat für 
27000 Mark die 28 Morgen große Blochſche Beſitzung 
in Sawda⸗Wolla käuflich erworben. 

Krojanke, 14. Auguft. (Eine reihe Honigbeute) 
haben in dieſem Jahre die Imker hier und in der 
Umgegend gemacht. Noch im Frühjahr ſchien es, wie 
wenn alle Vorausſetzungen für ein gutes Bienen⸗ 
jahr gänzlich fehlten, da bei den ſpärlichen Aus⸗ 
flügen der Bienen in den kalten Maitagen vielfach 
Bienenſtöcke zugrunde gingen. Als dann aber die 
Bildung des Honigtaues einen reich gedeckten Tiſch 
fanden, ſteigerte ſich die Honigtracht mit jedem Tage, 
und bald waren die Bienenhäuſer voll der ſüßen 
Gabe, ſodaß auf manchen mittelgroßen Bienen⸗ 
ſtänden 10 bis 15 Zentner Honig geerntet wurden. 
Dementſprechend iſt auch der Honigpreis von 1 Mk. 
auf 80 Pfennig zurückgegangen. 

Nieſenburg, 16. Auguſt. (Von den Rieſenburger 
Küraſſieren.) Wie ſchon des öfteren, ſo trat auch in 
letzterer Zeit wieder in der Stadt mit größter Be⸗ 
ſtimmtheit das Gerücht auf, daß die Abſicht beſtehe, 
unſere Küraſſiere von N nach Dt.⸗Eylau zu 
verſetzen. Auf eine bezügliche Anfrage ſeitens des 
Magiſtrats traf heute ein Beſcheid des Kriegs- 
miniſteriums ein, worin beſtimmt erklärt wird, daß 
eine Veränderung in den Rieſenburger Garniſonver⸗ 
hältniſſen nicht beabſichtigt ſei. — Morgen früh 
um 3 Uhr begeben ſich unſere Küraſſiere mittels 
Sonderzuges von hier nach Zoppot, in deſſen Nähe 
zunächſt das Regiments⸗Exerzieren, am 30. Auguſt 
die Regimentsbeſichtigung und ſodann das Brigade 
Exerzieren ſtattfindet. Von da aus begibt ſich das 
Regiment direkt ins Manövergelände, von wo es 
5 15 September wieder in ſeine Garniſon zurück⸗ 
ehrt. 

Marienwerder, 15. Auguſt. (Zu einem blutigen 
Zuſammenſtoß) kam es heute zwiſchen dem Schiffer 
Karl Teſchke aus Marienau und Soldaten. Erſterer 
vergriff ſich in der Bahnhofſtraße an einem Artille⸗ 
riſten und ſodann an einem Anteroffizierſchüler. 
Als noch einige Artilleriſten hinzukamen, ergriff 
der Händelſuchende die Flucht. In der Breiten 
Fe wurde er eingeholt. Als er jetzt mit gezück⸗ 
tem Meſſer auf die Soldaten eingrang, zogen dieſe 
blank und verſetzten dem Schiffer ſieben Säbelhiebe 
über den Kopf, die ſeine Aufnahme in das Kran⸗ 
Bail erforderlich machten. Ein Ohr war ihm 
halb vom Kopf getrennt. 

Marienburg, 16. Auguſt. (Einen Selbſtmord⸗ 
perju) unternahm geſtern Abend der Reſtaurateur 
einrich Töws. Er befand ſich mit mehreren 
Gäſten im Reſtaurant, worauf er in feine eine 
Treppe höher gelegene Wohnung ging und dort 
verlangte, daß aus dem Keller einige Flaſchen Bier 
geholt werden ſollten. Als dort ſeinem Wunſche 
nicht Folge geleitet wurde, ſchoß er lih zwei Kugeln 
in die eine Bruſtſeite und verletzte ſich ſchwer wenn 
auch nicht lebensgefährlich. T., der das Reſtau⸗ 
rationsgrundſtück erſt im vorigen Jahre kaufte, ijt 
25 Jahre alt und jung verheiratet. Der Grund 
zur Tat it noch nicht feſtgeſtellt. 


Elbing, 16. Auguſt. (Ein plumper Schwindel.) 
Zu der 100 Millionen⸗Erbſchaft, die die Familie 
Henke von dem Viehhändler Nowack in Amerika er⸗ 
halten ſollte — auf jeden Teil waren 6 Millionen 
Mark berechnet — hat jetzt das kaiſerlich Auswärtige 
Amt in Berlin dem Fiſcherei⸗ und Jagdpächter 
Henke in Marienburg, der als der Haupterbe galt, 
mitgeteilt, daß die 100 Millionen⸗Erbſchaft ein 
plumper Schwindel iſt und nach den angeſtellten Er⸗ 
mittelungen in ganz Amerika ein Nowack nicht 
exiſtiert und alfo eine derartige Erbſchaft nicht De- 
ſtanden hätte. Die Nachricht von der Erbſchaft hatte 
bekanntlich eine Leipziger Zeitung verbreitet, die 
mitteilte, daß ein Musketier Henke von einem dor⸗ 
tigen Infanterie⸗Kegiment Miterbe ſei. Die Zei⸗ 
tung wollte auch wiſſen, daß der Regimentskomman⸗ 
deur des Musketiers ſchon eine ſichere Nachricht von 
der großen Erbſchaft habe. 

Elbing, 16. Auguſt. (Für das Schaufliegen,) 
das am Dienstag ſtattfand, hat, wie jetzt feſtgeſtellt 
worden iſt, die Stadt einen Zuſchuß von 1290 Mark 
zu zahlen. 

Danzig, 16. Auguſt. (Des Kronprinzen 
Abſchied von Danzig.) Die für den 1. Oktober 
d. Is. angekündigte Verſetzung des Kronprinzen nach 
Königsberg i. Pr. und ſeine Ernennung zum Oberſten 
und Kommandeur des Grenadier⸗Regiments Kronprinz 
(1. Oſtpreußiſchen) Nr. 1 kann — wie die „Mil. ⸗pol. 
Korreſpondenz“ von unterrichteter militäriſcher Seite 
erfährt — als hinfällig geworden bezeichneß werden. 
Die nächſte Dienſtſtellung, als Infanterie⸗Reſliments⸗ 
kommandeur, wird den Thronfolger in das Garde⸗ 
korps zurückführen. Mitbeſtimmend für diefe Ent- 
ſcheidung iſt der immer noch nicht ganz befriedigende 
Geſundheitszuſtand der Kaiſerin, für die 
während des kommenden Winters die Frau Krons 
prinzeſſin vorausſichtlich die ſtändige Verə 
tretung für die höfiſchen Veranſtaltungen und anderen 
Repräſentationspflichten übernehmen foll. — Der Krons 
prinz kehrt am 22. d. Mts. von Hopfreben nach 
Langfuhr zurück und nimmt mit der Leibhuſaren⸗Brigade 
am 24. und 25. Auguſt an einer größeren Kavallerie⸗ 
Übung gegen die Stolper Huſaren und die Graudenzer 
Pferde⸗Jäger, mit Maſchinengewehren und reitender 
Artillerie, bei Danzig teil. Mit der Kronprinzeſſin be⸗ 
gibt er ſich dann zu den Kaiſerparaden und Empfängen 
in der Provinz und im Königreich Sachſen, wo die 
Frau Kronprinzeſſin, ebenſo wie nachher in Berlin und 
Potsdam bei der Parade des Garde» und 3. Korps 
und bei den Feſtlichkeiten für die Provinz Brandenburg, 
die Kaiſerin vertreten wird. In den Manövern des 
17. (weſtpreußiſchen) Armeekorps wird der Kronprinz 
wieder ſein Regiment führen. 

Allenſtein, 14. Auguſt. (Dr. Häßner F.) Der 
langjährige Leiter der hieſigen landwirtſchaftlichen 
Winterſchule, Dr. Louis Häßner, iſt heute Morgen 
in Wildungen im 55. Lebensjahre plötzlich aus dem 
Leben geſchieden, nachdem er kurz zuvor einen 
Schlaganfall erlitten hatte. 3 

Allenſtein, 15. Auguſt. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde der neue Stadtbaurat 
Zeroch aus Wismar in ſein Amt eingeführt. 
3. ſtammt aus Ortelsburg, war einige Jahre im 
Staatsdienſt tätig und kam dann nach is mar 
als Stadtbaumeiſter. Dort war er ſechs a 
tätig. Die Se e zum Abbruch des hohen 
Schornſteins des bereits im vergangenen Jahre ab- 

ebrochenen Maſchinenhauſes von der Allenſteiner 

ewerbeausſtellung — der Schornſtein ſteht jetzt 
ganz allein — wurde nicht erteilt. Mit dem 
Städtebund⸗Theater hat die Stadt ſchlechte Erfah⸗ 
rungen gemacht, und es iſt auch aufgelöſt. Der 
Magiſtrat ſoll nun in Gemeinſchaft mit der Theater⸗ 
kommiſſion mit Theaterdirektoren in Verhind⸗ 
lungen treten, um ſie für den Winter 1912/13 in 
Allenſtein zu wöchentlich zwei Vorſtellungen zu ver⸗ 
pflichten. Die Verſammlung ſtellte eine Beihilfe 


von 2500 Mark zur Verfügung. Zum Bau eines B 


Eichamts wird das Grundſtück des Kaufmanns 
Groddek gegenüber dem Hauptbahnhof für 20 000 
Mark angekauft. 

Königsberg, 14. Auguft. (Der Trieb zum genuk- 
reichen Leben.) Der 17 Jahre alte Faktor Kurt 
Rieſe, der bei der hieſigen Engros⸗Deſtillations⸗ 
firma Mandthal mikan war, wurde vor einigen 
Tagen von feinem Vorgeſetzten beauftragt, eine 
größere Summe Geld auf die Poſt zu bringen. Den 
ihm gewordenen Auftrag führte der junge Menſch 
indes nicht aus. Mit dem geſamten Gelde in der 
Taſche beſchloß er, nach Amerika auszuwandern. Er 
kam jedoch nur bis Danzig, wo er einige Tage herr⸗ 
lich und in Freuden verbrachte. Heute früh kam der 
unredliche Faktor, nachdem er den größten Teil der 
veruntreuten Summe in Danzig verjubelt hatte, 
wieder nach Königsberg zurück. Den Reſt der auf 
mehrere tauſend Mark ſich a Summe 
hatte der Defraudant unter ſein Rockfutter genäht. 
Bei feiner Verhaftung gab er an, daß ihn der Trieb 
zu einem genußreichen Leben zu dieſem traurigen 
Schritt veranlaßt habe. 

Tilſit, 16. Auguſt. (Wechſelfälſchung.) Beim Vor- 
ſchußverein in Heinrichswalde find zwei Wechſel 
über 340 und 170 Mark diskontiert worden, die als 
Akzeptanten reſp. Bürgen den Namen des Beſitzers 
Julius Gieſe aus Puskeppeln tragen. In dem Zr⸗ 
vilprozeß, welchen der Vorſchußverein Heinrichs⸗ 
walde gegen ese anſtrengte, hat Gieſe beſchworen, 
daß er die Anterſchrift nicht geleiſtet habe. Nunmehr 
iſt die Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft in Til⸗ 
ſit unterbreitet worden, da eine zweifache Wechſel⸗ 
fälſchung vorliegt. 

Bromberg, 14. Auguſt. (Bewerbungen um die 
Stadtbauratſtelle. Tötlicher Kopfſprung ins Waſſer.) 
Am die Stadtbauratſtelle für Hochbau. die durch 
Wegzug des Stadtbaurats Meyer erledigt iſt, hatten 
ſich bis zum Nennungsſchluß — Ende April — 
71 Herren beworben. Hiervon ſind, wie dem 
„Bromberger Tageblatt“ mitgeteilt wird, ſieben 
Bewerber zur engeren Wahl geſtellt. Die Wahl 
wird nach Wiederzuſammentritt der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung, Mitte September, ſtattfinden. — 
Beim Baden in der Brahe in Schleuſenau der 
Peterſonſchen Badeanſtalt machte der Telegraphen⸗ 
mechaniker P. von hier einen ſogenannten Kopf⸗ 
ſprung in das Waſſer. Letzteres war an dieſer 
Stelle zu dieſem Sprunge nicht tief genug, und P. 
verletzte ſich dermaßen, daß er zwar noch lebend 
aus dem Waſſer geholt und nach dem Kranken⸗ 
hauſe geſchafft werden konnte, aber nach einer 
Stunde daſelbſt ſtarb. N 

d. Strelno, 16. Auguſt. (Plötzlicher Tod.) Bei 
der Arbeit auf dem Felde wurde der Arbeiter Guli- 
nowskl von hier von einem Herzſchlage, welcher ſofort 
ſeinen Tod herbeiführte, betroffen. 


Ein Bundestag der oſtpreußiſchen 
Bäckergeſellen 


(der Bäckergeſellen⸗Brüderſchaften) fand am Don⸗ 
nerstag voriger Woche in der deutſchen Reſſource zu 
Königsberg ſtatt. Zahlreiche Geſellen und Meiſter 
aus Königsberg und der Proving waren anweſend. 
Den Vorſitz führte der Altgeſelle Kaiſer⸗Königs⸗ 


berg. Regierungsaſſeſſor von Salpius ſprach namens 
der Staaksregierung, Stadtrat und Hofbäckermeiſter 
Albert Korn namens der Stadt Königsberg un 

Landrat a. D. Graf zu Dohna namens des Berliner 
Ausſchuſſes zur Förderung vaterländiſcher Arbeiter⸗ 
vereinigungen, Regierungsbaumeiſter Stegemann 


namens des Reichsverbandes zur Bekämpfung der 


Sozialdemokratie; weitere Begrüßungsanſprachen 
hielten Gewerbeinſpektor Herdeegen, Bäckerober⸗ 
meiſter Segadlo und Handwerkskammerſyndikus Di. 
Pape⸗ Gumbinnen. Der Bundesvorſitzer Wiſch⸗ 
nöwski⸗Berlin hielt einen Vortrag: Anſere ſo⸗ 
zialen Aufgaben im Bäckerhandwerk“. Im Bäcker⸗ 
und Fleiſchergewerbe ſeien im Gegenſatz zu andern 
Handwerken die Kleinbetriebe noch vorherrſchend ge⸗ 
blieben. Im Bäckerhandwerk machten die Klein⸗ 
betriebe noch 91 Prozent der Geſamtbetriebe aus. 
Daraus und aus der Tatſache, daß es ſich bei ihnen 
um die Verſorgung des Volkes mit dem wichtigſten 
Nahrungsmittel abe erwüchſen den Bäckern au 
große ſoziale Aufgaben. In der Geſellenzeit müſſe 
der Bäckergeſelle ſich auf ſeine ſpätere Selbſtändig⸗ 
keit vorbereiten. Dazu gehöre, daß er ſich den ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Verhetzungen fern halte und dieſe 
ſcharf bekämpfe. Meiſter und Geſellen müßten im 
Bäckergewerbe ſtets treu zu einander ſtehen. Den 
Großbetrieben, insbeſondere den Konſumver⸗ 
einsbädereien müßten die Geſellen hemmend 
entgegentreten und daran denken, daß ſie dort nie⸗ 
mals eine Zukunft finden können. Redner ſpra 
dann gegen die Bäckereiverordnung. Die Meiſter 
ſollten endlich einmal ihre blaſſe Furcht vor dem 
ſozialdemokratiſchen Boykott fallen laſſen und frei 
und offen ihre Meinung bekennen; ihre Ware werde 
doch gegeſſen werden. Die Regierung ſollte ihrer⸗ 
ſeits Meiſter und Geſellen mehr als bisher vor dem 
ſozialdemokratiſchen Terrorismus ſchützen. General- 
ſekretär Taube teilte mit, daß in Königsberg ein 
harter Kampf im Bäckergewerbe in drohender Aus⸗ 
ſicht ſtehe; daran ſolle man denken! Bei den weite⸗ 
ren Verhandlungen rief der Antrag Königsberg, 
für das Backverbot (20ſtündige Sonntags- 
ruhe) einzutreten, eine lebhafte Ausſprache 
hervor. Der Bundesvorſitzer wies darauf Hin, daß 
die Kleinbetriebe ſo gut wie vernichtet würden, 
wenn der Antrag auf Einführung der 36ſtündigen 
Ruhezeit Geſetz werden ſollte. Stadtrat Korna 
Königsberg: Durch das Backverbot würde den 
Bäckern das Frühſtücksgeſchäfts am Sonntag und 
am Montag verdorben werden. Das Backverbot ſoll 
nämlich von Sonntag früh 8 Uhr bis Montag früh 
6 Ahr bezw. 4 Uhr gelten. Die Einführung eines 
Bier aner erſcheint dem Redner vorteilhafter. 
Bäckerobermeiſter Seaadlo⸗ Königsberg hält das 
Backverbot für beſſer als den Ruhetag von 36 
Stunden. Anter allen Amſtänden aber müſſe dann 
das Backverbot einheitlich durchgeführt werden. Da 
zum Wohl des geſamten Bäckerhandwerks etwas ge⸗ 
ſchehen müſſe, ſo ſei die Einführung des 
Backverbots zu empfehlen. Das war denn auch 
die Meinung der übrigen Bäckermeiſter, ebenſo 
traten bei der Abſtimmung die Geſellen einſtimmig 
dafür ein. z 


Flugzeugſpende. 
Weiter ſind eingegangen: von Frau Stadtrat 
Fehlauer 20 Mark. Bisheriger Geſamt⸗ 
eingang: 1996,65 Mark. 


Lokalnachrichten. 
3 Thorn, 17. Auguſt 1912. 

— (Perſonalien bei der Juſtiſt.) Der 
Rechtsanwalt Dr. Schimanski in Tiegenhof iſt zum 
Notar dortſelbſt ernannt. Der Amtsgerichtsſekretär 
utkowski in Culmſee ift auf feinen Antrag mit 
Penſion zum 1. November dieſes Jahres in den 
Ruheſtand verſetzt. 

— (Perſonalien bei der Reichspoſt⸗ 
verwaltung.) Verſetzt iſt der Poſtaſſiſtent 
Konkart von Neuenburg nach Marienwerder. Frei⸗ 
willig ausgeſchieden iſt die Poſtgehilfin Kawski in 
Thorn und die Telegraphengehilfin Klatt in 
Dt. Eylau. 

— (Die ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung des Verbandes oſtdeut⸗ 
ſcher Induſtrieller) wird am 11. Oktober in 
Graudenz abgehalten werden. 

— (Eine Neuerung der Poſtverwal⸗ 
tung) Wie die „Berliner Zeitung“ erfährt, be⸗ 
Bu die Postverwaltung, in dem neuen ern- 
5 verzeichnis bei den Teilnehmern, die beſondere 

elegrammadreſſen beſitzen, dieſe ebenfalls hinter 
dem Namen einzutragen. Mit dieſer Neuerung 
kommt die Poſtverwaltung einem ſchon lange ge⸗ 
hegten Wunſche der geſamten Geſchäftswelt entgegen. 

* eſchleunigung von Perſonen⸗ 
zügen.) Der Eiſenbahnminiſter hat die Eiſenbahn⸗ 
direktionen angewieſen, die Beſchleunigung des Ver⸗ 
kehrs auf weite Entfernungen, die bei den Schnell⸗ 
und Eilzügen immer mehr angeſtrebt und erreicht 
werden, auch bei denjenigen Perſonenzügen, die 
dem Fernverkehr dienen, mehr als bisher zur Durch⸗ 
führung zu bringen. Die Reiſedauer ſolcher Per⸗ 
ſonenzüge ſtehen noch in einem ungünſtigen Ver⸗ 
hältnis zu ihrer Grundgeſchwindigkeit. Dies wirke 
bei großen Entfernungen für das auf Perſonenzüge 
angewieſene Publikum unverhältnismäßig nach⸗ 
teilig. Es erſcheine daher angezeigt, die wichtigen 
Fernberbindungen daraufhin zu unterſuchen, wie 
eine Abkürzung der Fahrzeiten derjenigen Züge 
erreicht werden könne, die hauptſächlich für den 
Fernverkehr in Frage kommen, ſei es durch Beſet⸗ 
tigung oder auch durch Kürzung von Aufenthalten. 

— (Die in führung der Barfran⸗ 
kierung von poſtaliſchen Sendungen) 
iſt ein Wunſch unſerer Handelswelt, dem das Reichs⸗ 
poſtamt bisher ablehnend gegenüberſtand. Bei die⸗ 
ſer Barfrankierung handelt es ſich um die Möglich⸗ 
keit, Maſſenſendungen von Briefen und Druckſachen 
ohne Briefmarken aufzugeben und den Portobetrag 
in bar zu zahlen. Der Betrag wird entweder bei 


jeder Auflieferung gezahlt oder es 1 ber 


größeren Firmen eine wöchentliche Abrechnung ftatt, 
Da die Barfrankierung in Bayern viel Anklang ge⸗ 
funden hat und ſich außerhalb gut bewährt hat auch 
für die Verwaltung, fo trägt fiH das Reichspoſtamtr 
mit der Abſicht, auch für das Reichspoſt⸗ 
gebiet Verſuche in dieſer Richtung an⸗ 
zuſtellen und zwar zunächſt probeweiſe auf eini⸗ 
gen Amtern Berlins. Wenn die gehegten Bedenken 
ſich als unerheblich beweiſen, ſo ſoll die Einrichtung 
auf weitere Amter und andere große Städte aus⸗ 
gedehnt werden. 

— (Branntweinſteuer⸗Ausführungs⸗ 
beſtimmungen. Der Bundesrat bat in der 
Sitzung vom 3. Juli 1912 Anderungen und Ergän⸗ 
zungen der Branntweinſteuer⸗Ausführungsbeſtimm⸗ 
ungen, die im Laufe der Zeit insbeſondere durch 
das Geſetz vom 14. Juni 1912, betr. Beſeitigung des 
Branntweinkontingents, nötig geworden ſind, näm⸗ 
lich 1) der Branntweinſteuer⸗Grundbeſtimmungen, 
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2) der. Brennereiordnun i 
8. g, 3), der Branntwein- 
Begleitſcheinordnung, 4) der Wanne Lager- 
1 5) der Branntwein⸗Reinigungsordnung, 
) der Alkogolermittelungsordnung. 7) der Brannt 
ſüäure Sudr⸗Vefreiungsordnung und 8) der Eſſig⸗ 
. g, mit der Maßgabe beſchloſſen, daß 
1 zeſtimmungen zu 1 bis 7 mit dem 1. Oktober 
k 2 inkraft treten; die Beſtimmungen zu 8 treten 
3 gegen ſofort mit ihrer Veröffentlichung im 
une ma vas deutſche Reich. in dem alle 
n un rgänzun i z 
5 5 8 aeg gänzungen zum Abdruck ge 
= adtverordnetenſitzung.) Am 
Mittwoch den 21. d. Mts., nach ahtwöchiaer Ruhe⸗ 
haule, findet wieder eine Stadtverordnetenfitzung 

att; die Tagesordnung umfaßt 38 Punkte. 

Bitte € ajar) Auf den morgen, Sonntag, im 
grauen Schwestern. be den Baſar zum beſten der 
gewiesen. ſtern ſei hiermit noch einmal hin⸗ 
— (Jugendriege des Turnvereins 
net 4) Die Zuſammenkünfte der Jugendriege 
i en wieder regelmäßig jeden Donnerstag, abends 8 ½ 
1 10 Uhr, im Saale des Reſtaurants Drenikow, Lei⸗ 
ſcherſtraße 54, ftatt, die Jugendſpiele an jedem Gonn- 
den nachmittags von 2½ Uhr ab, auf dem Platze vor 
Her Treppoſcher Wäldchen. Die Leitung für beide hat 
un BL Same übernommen. Zahlreiche Beteili- 
ännlicher i 
erwünſcht. ichen Jugend der Jakobs ⸗Vorſtadt ift 
tindi (Erna Sinte-Konzert) Die An- 
E gung eines Konzerts der Piſton⸗Virtuoſin 
fen Aue. die ſchon als Zwölfjährige, bei ihrem 
eriten Auftreten hier im Sommer 1907, fih die 
1 0 des Thorner Publikums errungen und ſeit⸗ 
a die volle Reife in ihrer Kunſt 1 hatte 
ein der ungünſtigen Umſtände, der ſchnellen Muj- 
auffnderfolge des Konzerts auf die große Muſik⸗ 
Wffibrung der Militärkapellen und der reaneriſchen 
eine ziemlich zahlreiche Zuhörerſchaft 
in den Ziegeleipark Kehrt. Die junge Künſtlerin, 
erein mit dem Muſikkorps des 


por, Nachklänge aus dem Zillertal von Hoch, einem 
berühmten Piſtonbläſer, die Romanze „Waldes⸗ 
von Levi und den „Hilda⸗Polka“ von 
hrihmend, Die drei Stücke, wohl geeignet, die 
eillante Technik Erna Finkes, welche die ſchwierig⸗ 
en Läufe mühelos meiſtert, wie in den getragenen 
tücken den vollen, edlen Ton zu entfalten und in 
as rechte Licht zu ſetzen, fanden, auch bei den an⸗ 
weſenden Muſikern und Kennern, ſtärkſten Beifall 
und Bewunderung, ſodaß die Künſtlerin ſich ge⸗ 
das ieh noch zwei Stücke zuzugeben, darunter 
We Li des Trompeters von Säkkingen. das Jung 
zerner nicht beſſer geblaſen haben kann. Erna 
inte gab am Freitag ein Konzert in Gneſen und 
weilt jetzt ſchon in Köln am Rhein. Wir hoffen, 
fie recht bald wiederzuſehen! 

— (Polniſche Arbeiter in Frankreich.) 
Vor einigen Jahren wurde von der polniſchen 
Preſſe Frankreich als ein Dorado für polniſche Ar⸗ 

eiter bezeichnet. Zwar klagten die dorthin geſand⸗ 
ten Leute über geringen Verdienſt, ſchlechte und un⸗ 
geeignete Beköſtigung und ſchwere Arbeitsbedingun⸗ 
Rein doch darüber ging man in pie Jun Kreiſen 
eicht hinweg, man verkröſtete auf die Zukunft. Jetzt 
muß das polniſche Arbeitsbureau in 

aris nachdrü rt vor dem Zuzuge nach 

rankreich warnen. Das Bureau hat die Er⸗ 
ahrung gemacht, daß polniſche Arbeiter in Frank⸗ 
teih oft lange Zeit keine Arbeit finden können und 
buchſtäblich Hunger und Elend leiden 
müſſen. — Da haben es die polniſchen Arbeiter in 
Deutſchland befer, a 

— (Der Verein der polniſchen Land- 
wirtinnen) zählt nach dem letzten Viertel⸗ 
jahresbericht 688 Mitglieder. Der Verein ſetzt ſich 
aus Kreisgrugpen zuſammen. Solche Gruppen be⸗ 
ſtehen in der Provinz Poſen il die Kreiſe Schrimm, 
Wreſchen, Znin, Kempen⸗Schildberg, Ezarnikau⸗Fr⸗ 
lehne, Wirſitz⸗Kolmar, Jarotſchin und Samter; in 
Weſtpreußen für die Kreiſe Kulm, Strasburg, 
Flatow, ami Thorn, Stuhm, Graudenz, Tuel, 
Briefen und Löbau, 

— (Aufkäufer auf Wochen märkten.) 

g den verſchiedenen Städten unſerer Provinz 
werden kaufen ban Klagen laut über das Treiben 
von Aufkäufern auf dortigen Wochenmärkten. Am 
vorigen Mittwoch berichtete die „Marienburger 
Jeitung“ von einer „3oppoter Invaſion“ auf dem 
ee in Marienburg; jetzt erheben auch 
die Hausfrauen in Pr. Stargard Proteſt gegen das 
Leerkaufen der Wochenmärkte durch auswärtige 
Händler. — Zn einem an die „Pr. Stargarder Ztg.“ 
gerichteten Schreiben einer Hausfrau heißt es: 
e Anwille herrſcht unter den Haus⸗ 
rauen über das zudringliche Auftreten der Auf⸗ 
käufer. Wenn nach Mitteln geſucht wird, dieſes 
Treiben etwas einzudämmen, ſo kann es nur da⸗ 
durch geſchehen, daß der Dienstag⸗Wochenmarkt 
wieder auf den ittwoch verlegt wird. Als ſeiner⸗ 
99 5 in der Angelegenheit betreffs des Mittwoch⸗ 

ochenmarktes auf Dienstag Stimmen laut wur⸗ 
den, die darauf hinwieſen, daß durch dieje Ber- 
legung das Aufkäufertum noch mehr würde heran⸗ 

zogen werden, fanden dieſelben keine Beachtung. 
eute iſt es zur Wahrheit geworden. daß unſere 

Wochenmärkte nur Vorwochenmärkte für andere 
Städte fro, Wer ſich von dem großen Umfange 

eg Aufkaufs ein Bild machen will. der gehe 
mittags oder nachmittags zu den Zügen. und er 
wird erſtaunt ſein über die Menge Körbe. die mit 
aufgefauften Marktwaren die Reiſe nach anderen 
Märkten antreten.“ 

— (Cholerabazillen in der Weichſel. 
Wie uns mitgeteilt wird, entſtammt die Nachricht, 
daß die Weichſel mit Cholerabazillen verſeucht jei 
nicht einer amtlichen Petersburger Stelle. ſondern 
einer Privatmeldung der Wiener Reihs- 
poſt“ Der Thorner Polizeiverwaltung find irgend- 
welche amtliche Mitteilungen über eine Verſeuchung 
der Weichſel bisher nicht zugegangen. ſodaß die 
Meldung des Wiener Blattes erfreulicherweiſe ihre 
Beſtätigung noch nicht gefunden hat. 

— horner Schöffengericht.) In der 
heutigen Sitzung, in der 8 Strafſachen zur Verhandlung 
ſtanden, führte Herr Amtsrichter Lindhorſt den Vorſitz. 
Die böſe Steuer hatte ſchuld, daß der Schneider 
Anaſtaſius Murawski und der Vollziehungsbeamte 
Michael Bergen, beide aus Leibitſch, auf die Anklage⸗ 
bank gekommen waren. Der erſtere hatte ſich wegen 
Hausfriedensbruchs und Beleidigung, Bergen 
wegen gefährlicher Körperverletzung zu ver⸗ 
antworten. Der Erſtangeklagte weigerte ſich, die Steuer 
von 3,25 Mark, zu der er in Leibitſch eingeſchätzt war, 
zu zahlen, da er in Culmſee, von wo er zugezogen 
war, nur 2,50 Mark bezahlt hatte. Der Vollziehungs⸗ 
beamte ſah ſich genötigt, ihm ein Spind zu pfänden. 
Am 29. Juli erihien M. bei B., der nicht zuhauſe war, 
um zu zahlen. Frau B. hielt ſich nicht für berechtigt, 
den Betrag entgegenzunehmen. M. erging ſich in be⸗ 
leidigenden Redensarten, B. habe das Spind nur ge⸗ 
‚pländet, um es billig als Ausſteuer für feine Tomter 
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kaufen zu können. Frau B. forderte den Erregten zum 
Verlaſſen der Wohnung auf. Dieſer Aufforderung kam 
er nicht gleich nach, feste auch draußen das Schimpfen 
fort. Als er nach einiger Zeit B. nachhauſe kommen 
ſah, kehrte er in deſſen Wohnung zurück und beleidigte 
den Beamten mit Ausdrücken wie Lump, Spitzbube, 
Belrüger. Da er auch nur 2 Mark auf den Tiſch ge⸗ 
worfen hatte, fo ſetzte ihn B., als er auf dreimalige 
Aufforderung nicht die Wohnung verließ, kurzer Hand 
vor die Tür und verſetzte ihm mit dem Stiefel einen 
Stoß gegen den Unterleib. Der Angeklagte beſtreitet 
zwar die Körperverletzung, doch iſt nach dem Gutachten 
des Herrn Dr. Zapalowski⸗Thorn, den M. telephoniſch 
zur Behandlung herbeigerufen hakte, nicht zu zweifeln. 
Der Gerichtshof hält beide Angeklagte im Sinne der 
Anklage für ſchuldig und verurteilt jeden zu 10 Mark 
Geldſtrafe. Die Zuerkennung einer Buße von 60 Mark, 
wie M. beantragt hatte, wird abgelehnt und dem An⸗ 
tragſteller anheimgegeben, ſeine Anſprüche zivilrechtlich 
geltend zu machen. — Unter der Anklage der Beleidi⸗ 
gung ſtanden der Lehrer a. D. B. und der Bureaus 
gehilfe St. aus Thorn. Beide hatten vor länger als 
einem Jahre ein bei dem Kaufmann R. gehörtes Gerücht 
weitererzählt, wonach ein hieſiger katholiſcher Geiſtlicher 
mit der Tochter einer hieſigen Gemüſehändlerin ein nicht 
ohne Folgen gebliebenes Verhältnis gehabt haben ſollte. 
Der Beleidigte erhielt von dem Gerücht erſt durch ſeine 
vorgeſetzte Dienſtbehörde Kenntnis. Das Gerücht war 
völlig aus der Luft gegriffen, der Geiſtliche hat das 
junge Mädchen weder dem Namen noch der Perſon nach 
gekannt. Beide Angeklagte haben reumütig um Ent⸗ 
ſchuldigung gebeten, ſodaß der Kläger den Strafantrag 
zurückziehen wollte, was ſeine vorgeſetzte Behörde jedoch 
nicht geſtattele. Da er in der heutigen Sitzung erklärte, 
er lege keinen Wert auf eine hohe Beſtrafung der Un- 
geklagten, ſo kamen ſie mit einer Geldſtrafe von je 15 
Mark davon, 

— Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem Altiſtädtiſchen Markt von der Kas 
pelle des Infanterieregiments Nr. 61 ausgeführt. 
olizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute 1 Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden eln Medaillon, ein 

Fahrrad, ein Damenregenſchirm. Näheres im Polizei⸗ 
ſekrelariat, Zimmer 49. 
— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,32 Meter, 
er ift feit: geſtern um 46 Zentimeter geſtiegen. 
Bei Chwalowice iſt der Strom von 1.79 Meter 
auf 1,94 Meter geſtie gen. 


tt 


Podgorz, 17. Auguſt. (Verſchiedenes.) Für den 
Baſar des vaterländiſchen Frauenvereins, der 
morgen im Garten oder Saal des Reſtaurants 
Schlüſſelmühle ſtattfindet, iſt u. a. auch ein Reigen 
junger Damen im Koſtüm von Zigeunerinnen vor⸗ 
geſehen. Das kalte Büfett ſoll, wie verſichert wird, 
zur Speiſung von 5000 Mann — ohne Wunder — 
genügen. Das Konzert wird von der Kapelle der 
15er ausgeführt. — Das Feſt der goldenen Hochzeit 
feiert heute das Eigentümer Michael Buſſeſche Ehe⸗ 
paar in Schlüſſelmühle. 


Luftſchiffahrt. 
Der Eſſener nationale 
$ Wettflug. 

Als Sieger der nationalen Wettfahrt für 
Freiballons am letzten Sonntag wurde Dr. 
Henndch erklärt, der den Ballon „Magdeburg“ 
führte. Er hat mit ſeinem Ballon über 850 
Kilometer zurückgelegt. Die Landung erfolgte 
bei Pyſtian (Ungarn). 

Drahtloſe Telegraphie auf 

Zeppelinſchiffen. 

Die Luftſchiffbau⸗Zeppelin⸗Geſellſchaft und 
die Geſellſchaft für drahtloſe Telegraphie 
haben in der letzten Zeit Verſuche mit draht⸗ 
loſer Telegraphie auf Zeppelinſchen Luft⸗ 
ſchiffen gemacht, die dazu führten, daß im 
Frankfurter Luftſchiffhafen eine vollſtändige 
Station für drahtloſe Telegraphie eingerichtet 
wurde, die bereits in Betrieb genommen iſt. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Wildererdram aß das in der 
Wuhlheide bei Berlin von Kinoſchauſpielern 
aufgeführt wurde, zog durch das wiederholte 
Abgeben von Schüſſen die Aufmerkſamkeit 
mehrerer Waldarbeiter auf ſich, die ſich dann 
auch an der Verfolgung der nichtswürdigen 
„Wilderer“ beteiligten. Als ſie ihrer habhaft 
geworden waren, verprügeiten ſie die Feſt⸗ 
genommenen, denen es erſt nach einer ganzen 
Weile gelang, ihre Verfolger davon zu über⸗ 
zeugen, daß ſie gar keine Wilderer, ſondern 
daß ſie nur Schauſpieler ſeien, die für die 
Aufnahme einer Wilderertragödie ihr Leben 
und Talent eingeſetzt hatten. 

(Fiſchvergiftungen.) Nach dem 
Genuß von Bücklingen ſind in Reinickendorf 
eine ganze Reihe von Perſonen erkrankt. 


Von einem hauſierenden Händler hatten 
) mehrere Familien Bücklinge zu verhältnis⸗ 


mäßig niedrigem Preiſe gekauft und zum 
Abendeſſen verzehrt. Bald ſtellten ſich bei 
ſämtlichen Perſonen Krankheitserſcheinungen 
ein, die als Fiſchvergiftung erkannt wurden. 


Der Händler, der die Bücklinge verkauft 
hatte, konnte bisher noch nicht ermittelt 


werden. 

(Zum Bochumer Grubenun⸗ 
glück.) Im Krankenhauſe „Bergmannsheil“ 
iſt Freitag Vormittag wieder einer der bei 
der Grubenkataſtrophe auf der Zeche „Loth⸗ 
ringen“ verunglückten Bergleute ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen, ſodaß ſich die Zahl der bei 
dem Unglück ums Leben gekommenen auf 
113 erhöht. Von den übrigen im Kranken⸗ 
hauſe Untergebrachten beſteht noch bei zweien 
Lebensgefahr. — Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung von Köln bewilligten für die Hinter⸗ 
bliebenen der Verunglückten auf Zeche „Loth⸗ 
ringen“ 3000 Mark. Der Berliner Magiſtrat 
hat beſchloſſen, 8000 Mark für die Hinter⸗ 
bliebenen zu überweiſen. e 


(Mor d.) In Horſtmat bei Dortmund 
hat ſich Dienstag eine ſchwere Bluttat ab⸗ 
geſpielt. Der Berginvalide Michael Ozebeck 
wurde auf Anſtiftung eines Koſtgängers von 
ſeiner Frau und ſeinem Sohne gemeinſam 
ermordet. Man fand die Leiche mit einer 
Schußwunde in der Bruſt und einer tiefen 
Schnittwunde im Leibe auf. Das Mörder⸗ 
trio wurde verhaftet. ; 

(Drohendes Hochwaſſer des 
Rheins.) Vom Oberrhein wird ein ge⸗ 
waltiges Steigen des Waſſers gemeldet. Der 
Bodenſee hat den höchſten Stand in dieſem 
Jahre erreicht. Von den Nebenflüſſen im 
Oberlauf des Rheines werden Überſchwem⸗ 
mungen gemeldet. Auch in Köln zeigen ſich 
bereits Anfänge von Hochwaſſer, das einen 
gefährlichen Charakter annehmen dürfte. 


Sammelkunde. 


Eine internationale Ausſtellung für Philatelie und 
Sammelweſen in Leipzig im Jahre 1914 iſt auf dem 
vor einigen Tagen in Berlin ſtattgefundenen 
dritten Vereinstag des internationalen Sammler⸗ 
Vereins, Sitz Hamburg, beſchloſſen worden. Die 
Ausſtellung ſoll den 1 den großen Auf⸗ 
ſchwung und die Entwicklung auf dem geſamten Ge⸗ 
biete des Sammelweſens, vornehmlich der Phila⸗ 
telie und des Anſichtslartenweſens, veranſchaulichen. 
Intereſſenten mögen ſich mit der Hauptgeſchäfts⸗ 
ſtelle des internationalen Sammlervereins, Ham⸗ 
Rn 36, Kaiſer Wilhelm⸗Straße 40, in Verbindung 
etzen. 


Neueſte Nachrichten. 


Ein Meſſerſtecher in einem Berliner Vorortzug. 

Berlin, 16. Auguft. Ein blutiger Raub⸗ 
anfall wurde geſtern gegen Abend in dem Vor⸗ 
ortzuge, der von Nauen nach Berlin fuhr, ver⸗ 
übt. Einige hundert Meter von der Station 
Finkenkrug entfernt, verſuchte in einem Abteil 
dritter Klaſſe ein junger unbekannter Menſch 
von etwa 20 Jahren, einer jungen Dame, die 
mit zwei älteren Frauen fuhr, ein Armband 
zu entreißen. Als das junge Mädchen die Not⸗ 
bremſe zog, verſetzte der Unbekannte allen drei 
Damen mit einem Meſſer mehrere Stiche, ver⸗ 
letzte zwei von ihnen ſchwer und die dritte 
leicht. Als der Zug auf das Zeichen der Not⸗ 
bremſe hielt, ſprang der Räuber aus dem Zuge 
und lief in den Bredower Wald. Mehrere Sol⸗ 
daten machten ſich an ſeine Verfolgung, konn⸗ 
ten ihn aber nicht mehr erreichen. Die Da⸗ 
men find Frau Luiſe Voß, Gattin eines Eiſen⸗ 
warenhändlers in Nauen, Frau Karſtädt Fa⸗ 
brikdirektorsgattin, und deren 1hjährige Tochter 
aus Selbelang in Weſthavelland. Um ſchwer⸗ 
ſten verletzt ijt Frau Voß; an ihrem Aufkom⸗ 
men wird gezweifelt. 

Berlin, 17. Auguſt. Der Negierungs⸗ 
präſident von Potsdam und die königliche 
Eiſenbahndirektion ſetzten auf die Ergreifung 
des Mannes, der den Überfall auf die drei 
Frauen in einem Nauener Vorortzug verübte, 
je 1000 Mark Belohnung aus. 

Einbruch in ein Juwelengeſchäft. 

Berlin, 17. Auguſt. In dem Goldwaren⸗ 
und Juwelengeſchäft von Kerſten brachen heute 
Nacht Diebe durch ein Loch in die Decke ein 
und verpackten Schmuckſachen im Werte von 
30 000 Mark in einen Koffer, den ſie aber zu⸗ 
rückließen, da ſie geſtört wurden. Sie dürften 
nur wenige Gegenſtände geraubt haben. 

Stallmanns Auslieferung. 

Hamburg, 17. Auguſt. Der Falſchſpie⸗ 


ler Stallmann alias Baron Korff⸗König iſt 


heute Vormittag auf dem Transport von Eng⸗ 
land hier eingetroffen. Er wird am Nach⸗ 
mittag nach Berlin weitertransportiert 
worden. 

Lachende Erben. 

Köln, 16. Auguſt. Der am 16. Juli in 
Newyork erſchoſſene Hermann Noſenthal, der 
aus der Kölner Gegend ſtammt, hat, wie jetzt 
feſtgeſtellt, ein Vermögen von etwa 14 Mill. 
Mark hinterlaſſen. In dieſes Vermögen dürf⸗ 
ten ſich, wie die „M.⸗Gladbacher Volkszeitung“ 
erfährt, vier Erben teilen. Einer von dieſen 
iſt der im Gladbacher Krankenhauſe lebende 
invalide Buchbinder Ludwig Noſenthal, der 
von der Landesverſicherungsanſtalt dort unter- 
gebracht iſt. 

1400 000 Mark auf dem Tennisplatz geſtohlen. 

Prag, 16. Auguſt. Wie die „Bohemia“ 
aus Karlsbad meldet, wurde einem ruſſiſchen 
Kurgaſt auf dem Tennisplatz von einem Un⸗ 
bekannten die Handtafſche mit Bankanwei⸗ 
jungen über 400 000 Rubel und 200 000 Ruber 
in bar (zuſammen etwa 1 400 000 Mark) ge- 
ſtohlen. b 

Das Erdbeben am Marmarameer. 

Konſtantinoßel, 17. Auguſt. Wie 
jetzt bekannt wird, iſt die Inſel Imbros gleich⸗ 
falls von dem jüngſten Erdbeben heimgeſucht 
worden. Sämtliche Inſeldörfer wurden zerſtört. 

Schlechte Ausſichten in Marokko. 
Tanger, 17. Auguft. Die Lage des Sii- 
dens iſt wenig zufriedenſtellend. Kihiba ſteht 
in der Nähe von Marrakeſch. Der Kaid Mtugi 
hindert keineswegs den Anmarſch des Präten⸗ 
denten, der ernſte Unruhen hervorrufen wird. 
Die Europäer, ausgenommen der franzöfiſchte 
Konſul und der Vizekonſul, verließen die Stadt. 
El Glaui erklärte, er werde die Ordnung fher 
ſtellen, aber man weiß nicht, ob er den An⸗ 
marſch des Prätendenten verhindern wird. 
Dieſe Schwierigkeiten machen die im Augen⸗ 


blick ſchon kritiſche Aufgabe des Generalreſiden⸗ 
ten noch mühſamer. Die Unmöglichkeit, Trup 
pen auszuſenden, um Kihiba zurückzutreiben, 
dürfte die Beruhigung des Landes verzögern. 
Die Lage auf Haiti. $ 
Newyork, 17. Auguſt. Nach einem Tele 
gramm aus Managua beſſerte ſich nach der An⸗ 
kunft von 350 amerikaniſchen Seeſoldaten die 
Lage ſehr. Das Bombardement der Stadt 
hörte auf. 
„„! . rr... —. it > 
„Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
12. Aug. 16. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknolen e e 84,95 84.95 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe e . ef 21620 | 216,30 
Wechſel auf Warſ chan s e es f —— rs 
Deulſche Neihsanleihe 3½ % . 8970 89,70 
Deutſche Reichsanleihe 3% e e 79,90 79,90 
Preußſſche Konſols 3½ % 39,70 89,70 
Preußiſche Konſols 3% . e e 79,90 79,90 
Thorner Stadtanlelhe 4% -. —,.— —.— 
Thorner Stadtanleige 3¼½ / a, — Lrs 
Weſlpreußſſche Pfandbriefe 4% .. . 97,30 | 97,40 
Weflpreußſſche Pfandbriefe 3¼½ % . 87,75 87.75 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % neul. II.] 78,10 78, 
Poſener Pfandbriefe 4% 2. 2. e 191,80 | 101,89 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 91.— 91. 
Ruſſiſche uniſizlerte Staatsrente 4% „ 93,40 94.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 91,40 91,10 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 181,10 | 181,— 
Deulſche Bank⸗Aklieeieieies „254,50 254,25 
Diskonto⸗Kommandit⸗Ankeile . . 1386,90 | 187,25 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aktkien .. 119,— | 119,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .. 124.— | 124.25 
Allgemeine Elektrizitätsaktlengeſellſchaft 267,30 | 268/50 
Bochumer Gußſtahl⸗Akttlen . 237,80 | 237,50 
Harpener Bergwerks⸗Aklien . .. 19850 | 200,— 
Laurahütte⸗Aklie nn 177,70 177,90 
Weizen loto in New yore. . 108 , 108 
„ Seplember 5 207,75 207,25 
„Sil 208,25 207,50 
Dezember 208,59 | 208,— 
PM ie 
Roggen September 171,75 | 170,75 
BT ee 170,25 | 170,25 
„Dezenter er 170,50 | 170,— 


ME i A a N EA S „ 
Bankdlsk. 4½ %, Lombardzinsfuß 5 ¼ %, Privatdisk. 4%. 


An der geſtrigen Berlin er Börſe war wieder Realis 
ſationsluſt für Montanwerte zu beobachten, nur Gelſenkirchen 
machte eine Ausnahme. Auch in Kanada wurden Gewinn⸗ 
käufe vorgenommen. Schiffahrtsaktien waren wenig beachtet. 
Für ruſſiſche Induſtriewerte erhielt ſich die gute Kaufluſt. Der 


Schluß der Börſe war allgemein abgeſchwächt. 
Danzig, 17. Auguſt. (Getreidemarkt) . Zufuhr am 
Legetor 69 inländiſche, 30 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 


inländ. 190 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 16. Auguſt. (Getreidemarkt). Zufuhr 
65 inländiſche, 235 ruſſ. Waggons, exkl. 3 Waggon Kleie und 
— Waggon Kuchen. 


Graudenz, 17. Auguft, Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—132 Pfd. 
poll. 212—215 Mk., von 125—127 Pfo. holl. 208—211 Mk. 
geringer unter Notiz. — Roggen 125—128 Pfd. Holl, neue 
Ernte 162—169 Mk., von 120—124 Pfd. holl. 159—161 Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerſte, Futter⸗ ohne Handel. 
Braus ohne Handel. — Hafer 190—19 5 Mk., Erbſen, Futter⸗ 
ohne Handel, Koch⸗ 190—200 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 7,00 Mk. — friſches Heu 5,80 ME, 
Richtſtroh 6,00 Mk., Krummſtroh 4,50 Mk. per 100 Kilogr. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
8 Berlin, 17. Auguſt 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 3617 Rinder, darunter 1142 Bullen, 
1516 Ochſen, 959 Kühe und Färſen, 1103 Kälber, 14041 Schafe, 
12 977 Schweine 


j 5 Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht. 
Rinder: 
1. Ochſen: i 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre altf 53—55 | 91—95 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete —.— —.— 
e) mäßig genährte junge und gut ge- 
Rährte ttt —49 | 84—88 
d) gering genährte jeden Alters. . —.— en 
2. Bullen: 3 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes ] 50-54 | 885—909 
b) vollſleiſchige jüngere 44—48 | 79-86 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
Fei re ee 40—43 | 75—81 
d) gering genährte —.— —.— 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes . . 50-53 | 83—89 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt! 45—49 | 79—86 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färfen | 39—42 | 71—76 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 35—38 | 66—72 


e) gering v 

4. Gering gen. Jungvi 
g Kälber: 

a) Doppellender feiner Malt . . . . 

b) feinſte Maft (Vollmilchmaſt) und befte 


eh (Freſſer) .. 34—383 | 68—76 
2 


EETA a a Ei TE 63—67 105—112 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Gauglälber | 56—63 | 93—103 
d) geringe . S 50—55 | 88—96 

Schafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 40—45 | 82—92 
b) ältere Maſthamm el 35—38 | 67—78 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 

az)) S AN S, 27—36 | 57—77 

d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe —.— —.— 

ch weine: è 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —68 —85 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2½ Bir. Lebendgew. 66—67 | 83—84 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 21/, Btr. Leb endgew.] 64—26 | 80—83 
d) fleiſchige Schweite . . e> 1—65 | 76—81 
e) gering entwidelte Schweine 57—60 | 71—75 
Saen A 62—64 | 78—80 

Rinderhandel ruhig, ſchloß ſchleppend, kaum geräumt, 
Kälberhandel ruhig. Schafhandel langſam. Schweinemarkt 


ruhig. 1 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienftjlelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 18. Auguſt 
Abnehmende Bewölkung, vorwiegend trocken. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 17. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 14 Grad Cell. 
Welter: bewölkt. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 760 mm. . 
Bom 16. morgens bis 17. morgens höchfle Temperatur 
+ 20 Grad Celi., nledrigſte + 12 Grad Celf. 


en Æ4im.. —— 
Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und ehe. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m] Tag] m 
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Geſtern Nachmittag 41/, Uhr entſchlief ſanft nach kurzem, ſchwerem 
mit großer Geduld ertragenem Leiden, unfer innigſtgeliebter Sohn, 


Lehrer 


Bruder und Schwager, der 


Richard 


im 21. Lebensjahr. 


Wittwer 


Dieſes zeigen tiefbetrübt, um flille Teilnahme bittend, an 


Thorn den 17. Auguſt 1912 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Montag den 19. d. Mts., nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhaufe, Gerſtenſtr. 9a, aus auf dem altſtädtiſchen 


Kirchhof ſtatt. 


Am 16. Auguſt verſchied 


e 


nach langem, ſchwerem Leiden, 


verſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten, mein innigſtge⸗ 
liebter Sohn, Bruder, Onkel, Schwager, Neffe und Couſin, der 


Holzmeſſer 


Franz Jeziorski 


im Alter von 19½ Jahren. 


Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt, um ſtille Teilnahme bitlend, an 
Thorn den 16. Auguſt 1912 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag um ½5 Uhr 
von der St. Johanniskirche aus auf dem altſtädt. Kirchhof ftatt. 
Trauermeſſe Montag, morgens ½ 9 Uhr. 


2 * KS 


Dankſagung. 
Allen Denen, die unſerm guten 
Vater, Groß- und Urgroßvater, 
dem Altſitzer { 


Christian Stange 
das letzte Geleit zur Ruhe gegeben 
haben, beſonders dem Krieger⸗Ver⸗ 
ein Thorn⸗Mocker, der jo zahlreich! 
erſchienen war, ſowie Herrn Pfarrer 
Schönfan für die troſtreichen Worte P 
am Grabe des Verſtorbenen jagen & 
wir hiermit unſern beſten Dank. 
i Im Namen i 

der trauernden Hinterbliebenen; 
Olof Pansegrau und Frau. 2 


Kefeallaher Bert, 


Montag den 19. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchüäfts zimmer: 
1 Waggon Warſchauer Gerſten⸗ 
kleie 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Dienstag den 20. d. Mts., 


vorm. von 11 Uhr an, 
werde ich Araberſtr. 13 nachſtehende 
Gegenſtände: 


eine faſt neue Nähmaſchine, 
diverſe Herren- und Damen- 
kleider, mehrere Satz Betten, 
eine Teemaſchine, Tiſche, Stühle, 
Garderobenhalter, einen größ. 
Poſten Wäſche, ein gutes Fahr⸗ 
rad, Bilder, Lampen, 1 Gas⸗ 
krone ſowie vieles andere mehr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 

Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 

Thorn den 17. Auguſt 1912. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Zurückgekehrt 


Sanitätsrat Dr. Kunz. 


Zurück gekehrt 


Sahnarzt Davitt. 


Zurückgekehrt! 


Dentiſtin Frau 
Margarete Fehlauer, 


Breiteſtraße 31, 2. 


Wer vermittelt 


gegen Proviſion die Verpachtung vor- 

teilhaft in Altſtadt Thorn gelegener 
größerer Geſchäftsräume. 

Meldungen unter 1234, poſtlag. Thorn. 


Monatskunden 
für Damenfriſieren 
in und außer dem Haufe nimmt noch an 
Helene Leopold, Breiteſtr. 35, 2, l. 


Tüchtiger jüngerer 


Kaufmann, 


ſelbſtändig in all. Kontorarbeiten, wünſcht 
ſich zum 1. Oktober in größerem Betriebe 
Thorns zu verändern. Selbiger hat auch 


Luſt, fidh für Reife auszubilden. Angeb. 


unter Chiffre N. N. an die „Preſſe“. 


Ne n 


Stellengefudje 


RIEAN - 5 


Für 17jährigen jungen Mann mit 
guter Schulbildung wird 


nehrliele als Zahnleiniker 


von ſofort geſucht. Angebote unter 
E. 100, hauptpoſtl. Thorn. 


Eine perfekte 


Stenotypiſtin 


ſucht von ſogleich oder ſpäter Stellung. 
Angebote erbeten unter A. B. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge Adtellungsbuiihallerin 


wünſcht Stellung als Buchhalterin oder 
Kontoriſtin zum 1. Oktober oder ſpäter. 
Gefl. Anerbieten unter P. 21 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
7 P a E 
Ra Stellenange | 
2 elſtklaſſige Uniformichneider, 

ſowie 1 Zivilſchneider 
für die Werkſtatt ſtellt ſofort ein 

Fr. Zielinski, Schneidermeiſter, 


Thorn 3, Mellienſtr. 12. 
Daſelbſt wird auch 1 Lehrling verlangt. 


2 oüineldergesellen 


finden auf feine Maßarbeit dauernde 
Beſchäftigung und Höchſtlohn bei 
F. Unrau, Thorn-Mocker, 
Lindenſtr 46. 


Einen Zimmermann 


und 
5 „einen Maurer 
2 Stärkefabrik Thorn. 


| Ziegelei- 


Guſtan Wolj-Zweiguerein. 


Sonntag den 25. Auguſt, nachm. 4½ Uhr: 
Feier in Gr. Böſendorf. 


Feſtpredigt: Herr Pfarrer Schönzan-Rudak. 
Nachſeier mit Auſprachen. 
Hierzu laden freundlichſt ein: 


4 Clara Kordes. Anna Laenpner. Adelheid Mackensen. Marle v. W 
acohi. | $ 


Brunk. G. Dietrich. 
Modrow. Moritz. 
Windmüller. 


Hahn. 
Prinz. 


Helene Schwartz. 
Mertner. 


Herford. 


Klusmann. Rittweger. 0. Thomas. 


Sonntag den 18. Auguſt: 


IE IN], 


ausgeführt von der Kapelle des Jnfanterie-Regts. von Borde Nr. 21, unter perſönlicher 
Leitung ihres königlichen Obermuſikmeiſters Herrn W. Böhme, 
mit daran anſchließendem 


Rieſen⸗Pracht⸗ Feuerwerk 
und Schlachtmuſik. 


Das Feuerwerk ſtellt eine Erinnerung an die Schlacht bei Gravelotte vor. 
Anfang 4 Uhr. Beginn des Feuerwerks 7½ U 


Schnittbilletts ab 7½ Uhr. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


| Millers Lichtſpiele. 


Vom 17.— 20. Auguſt: 


Für die Ehre 
des Vaters. 


Eine Offiziers⸗Tragödie in 2 Akten. 
Spielzeit / Stunde. 


Verglüht. 


Bias) — Drama aus dem modernen Geſellſchafts⸗ 
leben in 3 Akten. Spielzeit 1 Stunde. 


der Lelonomiſche Landwirtſchafliche Verein 
für Weſtpreußen 


betraute mich mit der Einrichtung und Führung einer 


ſtändigen Ausſtellung vonGtreideſaaten, 


Sämereien und Kartoffel⸗Proben 


in Thorn, Brückenſtraße 28. 

Ich bitte, dieſes Unternehmen, welches zur Erleichterung des An⸗ und Ver⸗ 
kaufs zuverläſſiger Sorten dienen wird, durch Beſchickung von hier produ⸗ 
zierten Saaten und auch beim Ankauf von neuen inländiſchen ſowie auslän⸗ 
diſchen Sorten unterſtützen zu wollen. 


Der Leiter der Ausſtellung: 


- B. Hozakowski, Thorn, 
Poſtſchließfach Nr. 1. — Feruſprecher Nr. 45. 
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Kapitaliſten 


können ihr Geld goldſicher auf erſtklaſſige Hypotheken und Darlehen 
gegen hohe Verzinſung (evil. 12 Proz. jährlich) ſicher ſtellen durch 
L. Dunker, Thorn, Brückenſtr. 36, 1. 


RENG 


Arbeiter 


nach Kunkel, Stunde 35 Pfennig, ſucht 
Schwarz. Meldungen bei Gaſtwirt 


Czechak, Neuflädiiſcher Markt 1. Geſchüftseinti lung 

ooo $ 1 2 r 
1 jung. Buchhalterin, beſtehend aus verſchiedenen Repofitorien, 
gute Korreſpondentin, für die einfache Ladentiſch, Schaufenſtergeſtelle, Emallle⸗ 
Buchführung vom 1. September geſucht. Schilder, Warenbehälter, Gaskrone, ſo⸗ 
Gefl. Angeb. mit Gehaltsanſpr. unter | wie noch verſchiedene Waren find im 
R. R. 104, poſtlagernd Thorn. ganzen oder geteilt zu verkaufen 101 

Für neu einzurichtendes Damen⸗Warm⸗ Mellienſtraße 

bad reſp. Medizinalbad, Maſſier⸗ und Mel enit ai 1 Tr. t 
Friſierſalon, wird zu fof. od. ſpät. EN HEH ß A E 

Fran oder Fräulein Verkaufe oder vertanſche 
geſucht, welches perfekt maſſieren und friz ſchönes Grundſt. Vorft. geg. ſtädt. Zins⸗ 
fieren kann. Angebote mit Lebenslauf, od. Geſchäftsh. Angebote unter F. J. 
50 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Photographie u. Gehaltsanſpr. unter Nr. 
509 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Ein nener Förſſeranzug, (olante, mitt 
lere Figur, billig zu verkaufen. Zu erfr. 


Eine ſaubere ER ; 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſfe“. 
Aufwärterin e 


von ſofort geſucht 


= r: 
eram, r ar 


r 


hr. 
Eintrittspreis pro Perſon 40 Pfg., Familien (3 Perſonen) 80 Pfg., Kinder frei. 


Kinematographentheater 
46 g 
„Metropol“. 
Friedrichstr. 7. — 460 Sitzplätze. 
7 Programm S 
vom Sonnabend den 17. Auguſt 
bis Dienstag den 20. Auguſt. 
—. FREENET REN E 
1. Die Toten schweigen, 
Drama in 2 Aklen, 
ca. 


koloriert, Natur. 5 
3. Zigoto als Toreador, humor. 3 


Drama in 2 Akten, 
Spieldauer: ca, . Stunden. 
Ben 
5. Wohltun trägt Zinſen, humor. 
6. Der Mühlgraben, Drama. 


5 f neuejie K 
z. Gaumont⸗Woche, rege. 
U. a: Jamplune (Spanien): H 
König Alfons bei der Sieben⸗Jahr⸗ 
E hunberffeier der Schlacht von „Los 
Na as de Toloſa“. Paris: Die 
eue Pariſer Mode. Charenton: K 
Durch eine Gasexploſion wurde die 
hieſige Brücke zerſtört. Wilhelms⸗ 
hagen (Berlin): Hier fanden inte- K 
reſſante Kavallerieübungen ſtatt. 
J Seimsby: Der König und die Bi 
Königin von England weihen die 
neuen Schwimmdocks ein. CThikago: 
Zur amerikaniſchen Präſidentenwahl. 
Rooſevelt und der gegenwärtige 
Präſident Taft. Eckernförde in 
Schleswig⸗Holſtein: Ein verheeren⸗ 
es Großfeuer richtete ein Material- 
H joaden von mehreren 100 000 Mk. 
an. Reims: Die amerikaniſchen É 
Champions der olympiſchen Spiele. 
Hamburg: Szenen aus dem 26. 
Verbandsſchwimmfeſt zu Hamburg. 
Berlin: Der Berliner Sportklub 
4 veranftaltete leichtathletiſche Militärs f 
wettkämpfe. München: Der be» © 
kannte Waſſerläufer J. Kailer É 
bei der Ausführung eines Waſſer⸗ 
laufes. Verſaflles: Präſident 
Fallieres im Beifein des Kriegsmi⸗ 
niſters wohnen der Parade der 
Offizierſchüler bei. 5 
i 2 5 
8. Maskenball, humor. 
12 r 
9. Auf vielſeitigen Wunſch bis 8 
EA Dienstag Abend: 5 
Das größte Nationafreunen $ 
in England 1912 
und 


Die moderne Schule der 
Diitalieniſchen Reiterei. — 


. 


1 2 

10.14. Einlagen. i 
Aenderungen im Programm vorbeh. 
A Größtes Film⸗Verleih⸗ 
Juſtitut, Filiale Thorn. 


Bart 


Sude per 1. Sepiember 1912 in der 
Nähe der Altſtadt s 5 
Räume für Tiſchlerei 
mit auch ohne Wohn. Ang. m. Preisang. 
u. 313 M. H. an die Geſch. der „Preſſe“. 


8 AS R 
ir 
(Ea i ınebote. 48 
G ame E AN — RIR 
Mühl. Wohn⸗ u. Schlassümmer 
mit Balkon zu verm. Brombergerlir, 86, 1. 
b a i mit Balkon, 1. 
2 gr. möbl. gimmer Etage. 
Burſchengelaß u. Pferdeſt., v. 1. 10. 12 
zu verm. Hofſtr. 18, Zu erfragen 
Gerechteſtraße 3. 
2 große, leere Zimmer mit Balkon, 
1. Etage, auf Wunſch auch Burſchen⸗ 
gelaß, vom 1. 10. 12 zu vermieten 
ofſtraße 18. Zu erfragen 
1 > Gerechteſtraße 3. 


Ein möbl. Sabinet 


und Wohnzimmer von ſofort zu ver: 
mieten Cunperuikusſtr. 21. 


Gerberſtraße 27, 1. 


n 


ss 


Geld verborgt, 4—6 Proz., aufSchu 
ſchein, Wechſel, kul. Ratenrückz. 
bis 5 Jahre, an reelle Leute jed. Stand. 
Sich. 1900 gr. Umſätze u. tauf. v. Dankſchr. 
Beding kostenl, reell, ditret. Weil Lützow, 
Berlin 39. Dennewitzſtraße 32. 


(2e 4-50 Ih 


auf ſichere Hypothek für neues Haus x 
auch durch Vermittlung per ſofort Ø 
geſucht. Angebote unter A. 11. 


16 


(gute Lage), der Neuzeit entſpre⸗ 
chend komplett eingerichtet, mit 


i elektriſchem Betrieb, von ſofort zu 
1 Paar ſilberbl. Trommler mit vermieten. 


Ales gelunde schöne Tiere Paul Kurzbach, Thorn, 
Thorn, Bacheſtr. 5—7 Mellienſtraße 106. 

e = Strobandſtraße 8, 2. 

Möbel. freundl. 5 Simmer⸗Wohnung 


7 nebſt Zubehör für 400 Mk. vom 1. 10. 12 
Gelegenheitskauf! 


zu vermieten. 
1 rote Plüſch⸗Garnitur, 


Waldſtraße 15 
1 blaue „ 


iſt eine herrſchafllich eingerichtete 
rr 
1 eichener Ausziehtiſch, 


— 7 
ff billig! 
Weg. Heberfüllung vera, 
4 rotſchild. Mövchen⸗Tauben, 

11 weiße Pfautauben, 


+ -<m 


6 Zimmer-Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 


N tan, 18. Nugi, 
N Sonntag l 


nachm. 23/4 


Uhr 
Heklenfahrt nuch 


Brahnan. 


Sonntag Den 18. Wuguit 1912 


im Viktoriagarten: 


zum beiten der hieſigen 
Grauen Schweſtern. 


ri 


Tombola, Glücksrad 2% 
Anfang 4 Uhr. — 
Eintrittsgeld 25 Pf., 
für Kinder 10 Pf. 

Gollnick. 


Neſtaurant Wolmari, 


Graudenzerſtraße 36. 


Jeden Sonntag von 5 Uhr ab: 
d Freies 


Tanzkränzchen, 


wozu freundlichſt einladet 
M. Baruch. 


— 


Suijerhoj»Rark 


Schießplatz. 


Sonntag den 18. Auguſt, 


nachmittags 4 Uhr: 


Großes 


Garten⸗Konzert 


Eintritt 10 Pf. 
Kremſer fahren wie bekannt. 
Otto Romann. 


Sonntag den 18. 
fährt Dampfer 


„HZufriedenheit“ 


pünktlich 3 Uhr von der Dampferanlege⸗ 
ſtelle nach 


Ozernewiitz 


Rückfahrt 9 Uhr. 
Abfahrt des Zuges vom Stadtbahnhof 
3.08 Uhr, vom Hauptbahnhof 3.20 Uhr. 
Rückfahrt des Zuges 9 Uhr. 


Gebr. Modrzejewski. 
Zur Herbſt⸗ u. Winterſaiſon 


empfehle mich zur Anfertigung von feinen 


Pelz⸗Garnituren, ſowie Herren⸗ und 


Damenpelze. 


R. Schütz, Kirchner, 


Coppernikusſiraße 24, 1. 


Reithe Brafilianerin, 
alleinſtehende, junge, kinderloſe Witwe, 
Brauereibeſitzerin, ſchön u. rüſtig, wünſcht 
raſche Heirat mit geſundem, charakterv. 
Herrn, wenn auch ohne Vermögen. 
Eides, Berlin 18. 


Zwei junge, 


hübſche Damen 


wünſchen Bekanntſchaft mit beſſeren 
Herren, evil. auch nur Briefwechſel. 

Gef. Zuſchr. unter Gi. IB. 7, poſt⸗ 
lagernd Thorn, erbeten. 


Ein grauer Bulle 


hat ſich bei mir eingefunden. Abzuholen 
gegen Erſtattung verurſachler Koſten. 
Franz Karezewski, 
Gurshke. 


Verloren 
1 Priflanthroſche, e 


Pfeils, mit goldenem Keltchen in der 

Mitte Wiederbringer erhält 20 Mark 

Belohnung. Abzugeben 
Wilhelmplatz 6, 1. 


Ein Fahrrad 
in Fahrrad, 
Marke „Uraufa“, heute Vormittag aus 
dem Automaten, Breiteſtraße, geſtohlen 
worden. Gegen Belohnung daſelbſt 
wieder abzugeben. 
Hiermit warne ich jeder 

mann, meinem Sohn Willy 
Standarski etwas zu leihen, da 
ich für nichts aufkomme. 

Albin Standarski. 


Täglicher Kalender. 


Geſucht Vertreter, Sr an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 3 Herreuſofas, de Bahnumenſlänbung, e 8 — 
ändi ; AOS SE S SN — R - ee iſch aufzug. wei Treppenaufgängen, © S S 2 | 
Menting beſuch 1 50 e — — — en 1 Damenſchreibtiſch, Salontiſch per jofort oder ſpäter i vermielen. 1912 3 33 8 8 5 
Geſchäften gut eingeführt iſt, für einen 10 000 und Trumeaux. ref re 0 bei ne Franz 5 8 8 = 5 8 8 
leicht anzupreiſenden Artikel. * Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. Jankowski. dortſelbſt. 3 Tr. 8 5 K 
©. cn u | auf ſichere Hypothek geſucht. 2 — 5 Wohnung A | Auguft x m 29 25 2 a a 
92 enſtraße. Angebote unter M. P. an die Ge . 1. 10. 12, 4 Zim. m. Bad u Werkſt. 3 á 2 
7 7 7 ö z ſchã “ 1 K. i mir | Septemb TT 
kutspärtnerei Wiesenburg |E 0 b irc e yon: Ae e ae | ee | la 
ſucht. A I Zim.⸗Wohnung, 3 Tr., zu vermieten. 15 3657 | 48 | 19 | 20 | 21 
bei Thorn 1 n Fr. Jankowski 22 23 24 25 26 27 | 28 
verkauft kräftige 0 Ir h 5: . hl 6 gi mit voller Pens. P — — 29 30 — — — — — 
I 7 . — 10 iettes Zimmer mgl. Innenſtadt N Oktober — 1 2 4 2 
3 bel. Betten, Herren: u, Damene | Angebote mit Preisangabe unter II. Jj A Ran 6 7| 8| 910111 
ý il kel⸗P nmen Breiteſtraße 21. Meeder Sauhe mndunder Sachen Z. 100, Bromberg. Hauptponl erb. 0.8, 9 20 21 12128 A 15 5 
F werden gekauft. [52 R Y 115 5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon [he i 
in guten Sorten, S Sophie Sumowski, Tuchmacherſtr., Suche Aeeiglete Lokalitäten und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver⸗ 2728 29130131 | -|Z 


10 Stück für 1.50 Mk. 


100 Stück jür 12.00 Mt mietet von ſofort oder ſpäter ierzu drei Blälter und 


N. Vebrick, Brombergerſtr. 41. | Friertes Unterhaltungsblatt“. 


wird verlangt 


N Ecke Neuſtädt. Markt. 
Breiteſtraße 35, 2, l. 


für Konditorei und Cafs in Altſtadt Thorn. 
Komme auf Poſtkarte. 


„illu⸗ 
Angebote unter 333, poſtl. Thorn. 


Yufwärterin 


Nr. 193. 


Ein Denkmal der Arbeit. 
Der Kaiſer hat jetzt bei feinem Beſuche der 
neuen Kruppſchen Ehrenhalle, die aus Anlaß 
des hundertjährigen Kruppjubiläums in dem 
neuen Eſſener Verwaltungsgebäude des Wer⸗ 
kes errichtet wurde, auch die neuen Arbeiten 
Profeſſor Hugo Lederers beſichtigt, die hier 
ihren Platz fanden. Der Berliner Bildhauer 
hat da in der Halle die dem Gedächtnis der 
drei Krupps gewidmet iſt, eine Art bildhaue⸗ 
riſcher Verkörperung der Arbeit und ihres Er⸗ 
folges geſchaffen. In der Mitte zwiſchen rah⸗ 
menden Säulen und vor einer flachen Niſche 
Wurde eine großmonumentale Steinfigur Lede⸗ 
vers aufgeſtellt. In feierlicher Starrheit 
thront hier ein Weib von mehrfach lebens⸗ 
großen Formen, in ſtrengem, den großgebilde⸗ 
ten Gliedern ſich eng anſchließendem Gewande, 
den vaſſigindividuellen Kopf ſtreng nach vorn 
gerichtet. Zwiſchen ihren Füßen ſteht man auf 
einem kleinen Block im Relief das Bildnis des 
unſcheinbaren Häuschens, in dem Friedrich 
Krupp, der eigentliche Gründer des Werkes, 
feinen Hammer und ſeine Gußſtahlfabrik ein- 
richtete. Da ein Bild dieſes älteſten Krupp 
nicht erhalten iſt, konnte hier nur die Anſicht 
dieſer Keimzelle des großen Kruppſchen Orga⸗ 
nismus an ihn erinnern. Über dieſem Block 
nun wächſt die ragende Frauengeſtalt auf, den 
Segen der Arbeit und den Aufſchwung des 
Werkes verkörpernd. Mit beiden Armen hält 
fie zwei Füllhörner empor, die ſtrotzend von 
goldenen Früchten gefüllt ſind. Dies in der 
Grandioſität feiner Erſcheinung außerordent⸗ 
lich eindrucksvollen Werk iſt in einem pracht⸗ 
vollen ſchwärzlich⸗belgiſchen Granit ausge⸗ 
führt worden, und der Künſtler hat die Model⸗ 
lierung ſeiner Figur beſonders auf dieſen 
Hartſtein zugeſchnitten. So bam in die grof- 
geformten Glieder und Falten, deren dunkles 
Material durch die hellen Glanzlichter des 
polierten Steines ein ganz eigenes Leben er⸗ 
hält, etwas von dem ftreng gebundenen Rhyth⸗ 
mus zielſicherer Arbeit, wie er an dieſer Stelle 
wahl am Platze ift. In dieſem ſchwärzlichen 
Granit, deſſen Eignung für monumentale Auf⸗ 
gaben Lederer hier erprobte, wünſcht der 
Künſtler übrigens auch die Geſtalt eines 
rheiniſchen Bismarck auszuführen. In den 
Seitenfeldern neben der weiblichen Figur fan⸗ 
den zwei Bronzereliefs ihren Platz, die über 
den Inſchriften die Köpfe der beiden jüngeren 
Krupps zeigen, des großen Alfred Krupp und 
ſeines Sohnes Friedrich Alfred Krupp. End⸗ 
lich ſchuf der Künſtler für die Pfeiler, die dieſe 
Ehrenhalle gliedern, ganz flache Reliefs, die er 
in den Stein der Architektur Ihineinarbeitete, 
drei an jeder Seite. Sie zeigen in ſymmetri⸗ 
ſcher Entſprechung Geſtalten von Arbeitern in 
großzügig rhythmiſchen Bewegungen des He- 
bens, Ziehens und dergleichen. 


Thor, Sonntag den 18. August 1912. 


Preſſe. 


{ (Zweites Blatt.) 


Heer und Flotte. 

Abnahme der Geſchlechtskrankheiten im Heer. 
Aus neuen Erhebungen geht hervor, daß die Zahl 
der Geſchlechtskranken im Heer in erfreulicher Weile 
abgenommen hat. Während im Jahre 1860 in der 
preußiſchen Armee auf 1800 Mann noch 44 Kranke 
kamen, iſt es gelungen, durch zielbewußte hygieniſche 


Erziehung die Zahl der Kranken auf 19,4 und 18,3 k 


herunterzudrücken. Die größere Zahl der Kranken 
ſtellten die Städte, die kleinere das platte Land. 
Berlin lieferte auf 1800 Rekruten 14,3 Kranke. Für 
Preußen iſt die Geſamtzahl 7,8, für Bayern 4,8, 
Bayern ſteht alſo in jeder Hinſicht günſtiger als 
Preußen da. Die anderen ſüd eutſchen Staaten, 
Baden und Württemberg, ebenſo Hannover, ſtehen 
gleichfalls viel niedriger. Den größten Teil der ge⸗ 
ſamten Erkrankungen ſtellen die Studenten, nämlich 
25 Proz., dann folgen die Kaufleute mit 16, dann 
die Arbeiter mit 9, endlich die Soldaten mit 4 Proz. 


Arbeiterbewegung. 


Einigungsverhandlungen in den Brennabor⸗ 
werken. Zwiſchen den Leitern der Brennaborwerke 
in Brandenburg und dem Arbeiterausſchuß finden 
Einigungsverhandlungen ſtatt. — In der Fabrik 
arbeiten jetzt etwa 400 Perſonen, und zwar Elek⸗ 
triker, Vizemeiſter, Vorarbeiter und Lehrlinge. Man 
iſt in der Hauptſache mit Aufnahme der Inventur 
beſchäftigt; ſonſt ruht der Betrieb faſt ganz. 

Die Hafenarbeiter von Santos Rio de Janeiro 
find in den Ausſtand getreten. Es iſt bis jetzt kein 
Zwiſchenfall vorgekommen. 


Der italieniſch⸗kürkiſche Krieg. 
Die Italiener haben einen neuen Sieg über den 
Türken errungen und Zuara beſetzt. 

General Garioni telegraphiert: über die ſtatt⸗ 
gefundenen Kämpfe und dem italieniſchen Erfolg 
aus Zuara unter dem 15. Auguſt 7 Uhr abends. 
Die Beſetzung von Zuara konnte nicht Selbſtzweck 
ſein, ſondern nur die notwendige Baſis einer enr⸗ 
ſcheidenderen Operation, die den Zweck hatte, eine 
Anzahl wichtiger Karawanenſtraßen, die von der 
tuneſiſchen Grenze nach Zuara und Regdaline 
gehen, den Türken abzuschneiden. Dieſes Ziel ift 
jetzt durch einen ſiegreichen Kampf erreicht worden. 
Da die feindlichen Streikkräfte, die ſich auf der 
Oaſe von Zuara zurückgezogen hatten, ſich bei Reg⸗ 
daline und Gemil etwa 10 Kilometer nach dem In⸗ 
nern geſammelt hatten, entok ich mich, den De- 
deutenden Höhenzug von Sidi Abd es Samad vof- 
ſtändig zu bejegen Von dieſen Höhen aus, die etwa 
8 Kilometer von Zuara und öſtlich der Straße 
Zucra—Regdaline liegen, beherrſcht Geſchütz⸗ und 
Gewehrfeuer die drei Oaſen Regdaline, Gemil und 
Menscia wie auch die große Karawanenſtraße. Zu 
dieſem Zwecke bin ich heute früh 5 Uhr mit der 
ganzen Diviſton, die in ein Angriffskorps unter dem 
Befehl des Generals Lequio und eine Reſerve unter 
dem Befehle des Generals Taſſoni eingeteilt war, 
in Schlachtordnung abmarſchiert. Das Angriffs⸗ 
korps marſchierte direkt auf die Höhen von Abd es 
Samad, trieb die feindlichen Vorpoſten zurück und 
beſetzte die Höhen, auf denen es ſich verſchanzte. In⸗ 
zwiſchen waren die Batterien aufgefahren und 
hatten ſofort ein heftiges Feuer gegen die zahl⸗ 
reichen feindlichen Streitkräfte eröffnet, die am 
Rande der nächſten Oaſe Stellung genommen 
hatten und von Artillerie in wurden. Bald 
darauf machte eine ſtarke feindliche Kolonne einen 
heftigen 85 Pin r von der Seite, in der Ab⸗ 
ſicht, unſere Linke zu umgehen und uns von Zuara 
abzuſchneiden. Diem unerwarteten. Angriff wurde 
ſofort und mit der größten Energie feitens unſerer 


Koljas Erbe. 


Roman von Clara Naſt. 


» Mahbru verboten.) 
(82. Fortſetzung.) 

Ste verſtummte und blickte Eliſeit erwar⸗ 
tungs voll an. 

Er ſtand in der Nähe der Tür, militäriſch 
ſtramm, r totz feiner ſechsundfünfzig Jahre, in 
der Rechten die Mütze, in der Linken die Reit⸗ 
gerte. Seine kleinen hellen Augen ruhten un⸗ 
ausgeſetzt auf Maminka. 

„Ich nehme Ihre Kündigung noch nicht an,“ 

Frau von Rofen, als der Oberinſpektor 
beharrlich ſchwieg. „Überlegen Sie ſich die 
Geſchichte erſt noch einmal gründlich!“ 

N habe ich bereits getan,“ meinte Eliſeit 


„Nun, ſo machen Sie, daß Sie fortkommen,“ 
rief Maminka ärgerlich. „Aber hinterdrein 
wird es Ihnen ganz gewiß leid tun, Ihren al⸗ 
ten Wirkungskreis verlaſſen zu haben. Doch 
das ſoll mich nicht kümmern.“ 

Sie ließ Eliſeits Gruß unerwidert. mit dem 
er ſich entfernte, und eilte auf den Hof hinaus, 
da fie foeben vom Fenſter aus Stahl und die 
Berger vor der Scheune gewahrte. 

„Bauernlümmel, undankbarer!“ knurrte ſie 
biſſig vor ſich hin. „Von Jahr zu Jahr wird 
dieſes Voll träger und anſpruchsvoller. Wohl 
dem, der keinen fremden Menſchen braucht.“ — 

Erregt teilte Maminka dem Schwiegerſohn 
und der Stütze Eliſeits Entſchluß mit. 

„Ich werde den Querkopf nicht halten,“ 
ſagte fie grimmig. „Ich finde ſchon Eriak, 
wenn ich mich nur ein wenig danach um⸗ 
ſchaue.“ ; 

„Ohne Zweifel,“ meinte Fräulein Berger. 
„Aber das haben Sie garnicht einmal nötig, 


gnädige Frau, denn der Oberinſpektor, den Sie 
brauchen, ſteht ja vor Ihnen.“ 

Maminka maß den Schwiegerſohn mit 
zweifelnden Blicken. 

„Nimmſt du Eliſeits Stelle ein, ſo mehren 
ſich deine Pflichten um ein beträchtliches,“ ſagte 
ſie eindringlich. 

„Herr von Stahl wird ihnen gewachſen ſein,“ 
meldete ſich Fräulein Berger, bevor Oskar 
noch etwas erwidern konnte. 

„Hm!“ Frau von Rofen preßte die Lippen 
aufeinander und ſah den Schwiegerſohn durch⸗ 
bohrend an. Eliſeit ſprach davon, daß er es 
jetzt ſchwerer denn je bei mir habe. Ich will 
nicht hoffen, daß du dich vor der Arbeit ſcheuſt? 
Nun, wie ſteht's damit?“ 

Stahl wurde blutrot, zuckte wortlos mit 
den Achſeln und ſein Blick irrte unſicher an 
Maminka vorüber. 

„Eliſeit iſt ein Narr,“ ergriff wieder die 
Berger an ſeiner Stelle das Wort. „Gut, daß 
er fortkommt; denn von Nutzen iſt ſeine An⸗ 
weſenheit wahrlich nicht. Früher mag er ja 
einmal tüchtig geweſen ſein, jetzt iſt er bequem 
und vergeßlich geworden.“ 

Maminka war zwar anderer Meinung und 
gab dieſer auch unverholen Ausdruck, doch ge⸗ 
lang es Fräulein Berger bald, die „liebe gnä⸗ 
dige Frau“ vom Gegenteil zu überzeugen, und 
ühr gleichzeitig die denkbar bejte Meinung von 
Stahls Leiſtungen als Inſpektor beizubringen. 

Stahl ſtand dabei und hörte zu, wie das 
„Kätzchen“ ſeine „Verdienſte“ pries, die er ſich 
um die Roſenſchen Beſitzungen erworben haben 
ſollte. Er hielt den Kopf geſenkt und heiße 
Schamröte färbte ſeine Wangen. A 

„Alles ift Lüge, alles, jedes Wort!“ dachte 
er. „Ich bin ein elender, fauler Kerl, betrüge 


Kavallerie und der erythräiſchen Truppen, die durch 


zwei Bataillone des elften Infanterie⸗Regiments 
18 55 worden waren, die Spitze geboten. Der 
Reſerve, die ihrerſeits durch zwei Bataillone Ber- 
ſaglieri vermehrt worden war, gab 1 den Befehl, 
ſo ſchnell als möglich auf dem linken Flügel vorzu⸗ 
rücken, um die rechte Flanke der feindlichen Truppen 
anzugreifen. General Taſſoni führte mit Schnellig⸗ 
eit und Genauigkeit die umfangreiche Schwenkung 
durch, die zu einer bereits ſtark vorgerückten Stunde 
und in heftiger Sonnenglut beendet wurde, und er⸗ 
reichte die Flanke des Feindes, der einige tauſend 
Mann ſtark war und ſich in Häuſern und Gärten in 
der Nachbarſchaft der Oaſe Menscia verſchanzt hatte. 
Hier ſetzte ein heftiger Kampf ein, der den ganzen 
Dag andauerte und mit einer vollſtändigen Nieder- 
lage des Feindes endete, der aus der Oaſe flüchtete. 
Zu ſpäter Abendſtunde und nachdem die notwendige 
Beſatzung unter dem Befehl des Generals Cava⸗ 
ciocchi auf den eroberten Stellungen, von wo aus 
vollſtändig die Oaſe beherrſcht wird, zurückgelaſſen 
war, gab ich den übrigen Truppen den Befehl, in 
das Lager nach Zuara zurückzukehren. Der Feind 
ließ auf dem eroberten Terrain und in der Daje 
zahlreiche Tote zurück. Außerdem wurden mehrere 
Gefangene gemacht und viele Waffen erbeutet. Die 
Verluſte der Italiener betragen ſechs Tote und 98 
Verwundete; unter den Verwundeten befinden ſich 
fünf Offiziere. 

Eine Meldung des „Temps“ aus Konſtantinopel 
behauptet, Italien ſei bereit, die Cyrenaika 
an die Türkei zurückzugeben und zuzu⸗ 
ſtimmen, daß unter dem Namen Libyen nur Tri⸗ 
politanien verſtanden werden ſolle. Die „Agenzia 
Stefani“ erklärt dieſe Meldung für abſolut 
falſch und ſinnlos. Das Dekret, durch das Li⸗ 
byen unter die Souveränität Italiens geſtellt 
wurde, jagt wörtlich: Tripolitanien und Cyrenaiba 
ſind unter die volle und abſolute Souveränität Ita⸗ 
liens geſtellt. Man kann über eine ſo ſichtbar klare 
Formel ſich nicht in Sophiſtereien ergehen, gleich⸗ 
wie es nicht möglich iſt, daß irgend ein Staatsmann 
oder die italieniſche Regierung ſich in Unterhand⸗ 
lungen über ein Dekret einläßt, daß die einmütige 
Sanktion des Parlaments erhalten hat und zu 
einem unantaſtbaren Staatsgeſetz geworden ijt. In 
allen ſeinen Akten hat Italien erklärt, daß es unter 
keinerlei Form zulaſſen könne, daß dies Geſetz zum 
Gegenſtand einer Diskuſſion gemacht werde. 


Provinzialnachrichten. 


o Schönſee, 16. Auguſt. (Oſtmarkenverein.) Geſtern 
hielt die hieſige Ortsgruppe des Oſtmarkenvereins ihre 
Haupfverſammlung ab. Nach Verleſung des Jahres⸗ 
berichts und die Rechnungslegung ſeitens des Kaſſierers 
wurde beſchloſſen, mehr Werbearbeit zu verrichten. Zu 
dieſem Zwecke werden in den umliegenden größeren 
Anfiedlergemeinden geeignete Verſammlungen abge⸗ 
halten. Desgleichen wurde beſchloſſen, das Vereins- 
organ „Die Oſtmark“ an die Vertrauensmänner der 
einzelnen Ortſchaften zu ſenden, auf daß dieſe ſie den 
Mitgliedern zukommen laffen. Der Borftand wurde 
ſämtlich wiedergewählt. Der Verein zählt 86 Mitglieder. 


e Gollub, 16. Auguſt. (Sparkaſſe. Ausbildungs⸗ 
kurſus für Lehrer an ländlichen Fortbildungsſchulen.) 
Die vor kurzer Zeit errichtete hieſige Stadtſparkaſſe 
bietet den Sparern. günſtigere Bedingungen als die 
übrigen kommunalen Sparkaſſen des Kreiſes. Sie ver⸗ 
zinſt die Einlagen vom Tage nach der Einzahlung bis 
zum Tage vor der Abholung mit 4 Prozent. — Die 
Lehrer Mokinski in Oſterbitz und Müller in Polkau ſind 
zu einem Ausbildungskurſus für Lehrer an ländlichen 
Fortbildungsſchulen einberufen, der vom 23. September 
bis zum 19. Oktober in Marienburg ſtattfindet. 


e Brieſen, 16. Auguft. (Beſtätigle Wahl. Zwangs⸗ 
verſteigerung eines Gutes.) Der Regierungspräſident 


mein Weib und arbeite ſo gut wie nichts. 
Früher war ich ein anderer,“ und ſeine Gedan⸗ 
ken ſchweiften in die Vergangenheit zurück. 

Er ſchrak heftig zuſammen, als Maminka 
ihm plötzlich die Hand reichte und ſagte, daß ſie 
ſich freue, in ihrem Schwiegerſohn einen ſo vor⸗ 
trefflichen Oberinſpektor gefunden zu haben. 

Mechaniſch küßte er die kühlen Finger, die 
in ſeiner Rechten lagen, entſchuldigte ſich mit 
einer dringenden Arbeit und ſuchte den Gar⸗ 
ten auf. 

Kaum hatte er ihn betreten, ſo war auch 
ſchon die Berger an ſeiner Seite. „Du biſt 
verſtimmt, Herzchen, willſt du mir nicht anver⸗ 
trauen, was dich quält?“ flüſterte ſie. 

„Warum lobteſt du mich zu Maminka ſo 
über alle Gebühr?“ fuhr er ſie rauh an. „Das 
war falſch, das war ſchlecht von dir.“ 

Sie ſtreifte ihn raſch mit einem böſen Blick, 
dann ließ ſie die Lider über die flimmernden 
Augen ſinken und ſagte ergeben: „Ich habe 
Gutes von dir geſprochen, ſolange ich dich kenne, 
doch Hajt du mich bis heute noch nie deshalb 
geſcholten.“ > 

Er runzelte die Brauen, zupfte erregt an 
ſeinem blonden Bart und vermied es ſie anzu⸗ 
ſehen. „Ja, ich weiß, ich bin der Schuldige,“ 
murmelte er und ſtarrte vor ſich hin. „Ich 
hätte dich lange bitten müſſen, mir nicht Eigen⸗ 
ſchaften beizulegen, die ich vielleicht einmal 
bejak, jetzt aber — —“ 


„Schatz, geliebter, was ſprichſt du doch da!“ 
fiel ſie ihm ins Wort. „Du weißt doch, wie 
aufrichtig und ehrlich ich es mit jedem Men⸗ 
ſchen meine. Was ich über dich geſagt habe, 
entſprang meiner innerſten Überzeugung, und 
du nennſt mich ſalſch und ſchlecht.“ 


G SI ssl. 


a 30. Jahrg. 


in Marienwerder hat die Wahl des Bürgermeiſters 
Schulz in Fiſchhauſen zum Bürgermeiſter unſerer Stadt 


beſtätigt. Bürgermeiſter Schulz tritt anfangs Oktober 
ſein neues Amt an. — Das noch auf den Namen des 
Gutsbeſitzers Gradußewski eingetragene, inzwiſchen durch 
Vermittelung der Magdeburger Güterbank in Parzellen 
weiterverkaufte Gut Gr. Pulkowo foll am 31. Oktober 
zur Zwangsverſteigerung kommen. Vorausſichtlich wird 
es aber gelingen, die Zwangsverſteigerung abzuwenden. 

tr. Pfeilsdorf, 16. Auguſt. (Die Getreideernte) ift 
hier größtenteils beendet. Nur vereinzelt ſieht man 
Haufen von Wickengemengen, deren Ernte durch die 
unbeſtändige Witterung der letzten Tage verzögert 
wurde. Der Roggen iſt im allgemeinen leichter als im 
vorigen Jahre ausgefallen. Rüben und Kartoffeln 
haben ſich da, wo ſie nicht durch Hagel gelitten haben, 
gut erholt. 

Culm, 16. Auguft. (Guſtav Adolfverein.) Am 
Sonntag den 18. d. Mts, begeht der Culmer Kreis- 
verein der al! Adolf⸗Stiftung um 3 Uhr in der 
Kirche zu Kokotzko fein Jahresfeſt. Herr Pfarrer 
Wendland wird die Feſtpredigt halten. 

Iz. Schwetz, 16. Auguſt. (Sommerfeft des Turn⸗ 
vereins. Neuer Friedhof.) Der hieſige Turnverein 
feiert Sonntag das Sommerfeſt und verbindet damit 
ein Bezirkswetturnen, an dem ſich Culmer und Grau⸗ 
denzer Turner beteiligen werden. — Die Provinzial⸗ 
Heil» und Pflegeanſtalt läßt einen neuen Friedhof an⸗ 
legen und darauf eine Leichenhalle errichten. 

Dt. Eylau, 16. Auguſt. (Von der Eiſenbahn 
überfahren. Feuer durch Blitzſchlag.) Auf den Eiſen⸗ 
bahnſchienen als Leiche aufgefunden wurde heute früh 
der Beſitzer Naß aus Abbau Roſenberg. Der Bahn⸗ 
wärter fand ihn bei der Streckenreviſion in der Nähe 
von Roſenberg. Wahrſcheinlich iſt er in der vergangenen 
Nacht vom Zuge 531 überfahren worden. — In Klein 
Steinersdorf ſchlug der Blitz in die Scheune des Guts⸗ 
püchters Hamm und zündete fie an. Die Scheune und 
ein Teil der Ernte wurden ein Raub der Flammen. 

Konitz, 15. Auguſt. 
merkwürdiges Verſteinerungsgebilde) it beim 
Lehmgraben für eine Ziegelei im tertiären Ton 
auf dem Felde des Beſitzers Lipski in Long ge⸗ 
funden worden. Es iſt einen halben Zentner ſchwer 
und beſteht aus Pflanzen, Waſſerkäfern. Schnecken 
mit und ohne Häuschen und verſchiedenen anderen 
Weſen. Auf der einen Seite iſt die Verſteinerung 
von Granit eingefaßt. Den Fund erwarb ein 
Privatſammler. 

Tiegenhagen, 15. Auguſt. (Seine zwei Schweſtern 
vom Tode des Extrinkens gerettet) hat der Ded- 
offizier Schulz. Sein Vater, der Lehrer Ad. Schulz, 
der faſt 38 Jahre hier tätig geweſen iſt. war heute 
Vormittag an Herzſchlag pomen Lehrer Schulz 
iſt Witwer, ſchon ionas ejorgen feinen Haushalt 
jeine drei Töchter. ine von ihnen war in der 
Aufregung ins Waſſer geſtürzt. Die ältere 
Schweſter verſuchte, ſie zu retten. Da ſprang der 
auf Urlaub zuhauſe weilende Sohn. der Dedoffigter 
bei der Marine iſt, nach und rettete beide unter 
eigener Lebensgefahr. Ein gerade vorbeifahrender 
Schiffer unterſtützte unter größter Anſtrengung die 
Rettungsarbeit. 

Danzig, 16. Auguſt. (Dampferzuſammenſtoß.) 
Geſtern 1 ſtieß der Paſſagierdampfer 
„Lachs“ von der Geſellſchaft „Weichſel“ auf der 
toten Weichſel, als er eben die Mottlau verlaſſen 
hatte, mit dem ſtromab kommenden Frachtdampfer 
„Friede“ der Reederei Emil Berenz⸗Danzig zuſam⸗ 
men. „Lachs“ drückte ſich den Steven ein. während 
„Friede“ am Bug oberhalb der Waſſerlinie ſtark 


beſchädigt wurde. 

Nikolaiken, 15. Auguſt. (Der abergläubiſche 
Dieb. Unfall.) Einer Fiſchhändlerfrau wurden 
aus der Wohnung 25 Mark entwendet. Der Ver⸗ 
dacht richtete ſich auf einige Perſonen der Nachbar⸗ 
chaft. Die Beſtohlene erzählte nun den nächſten 
Bewohnern, daß fie in Röſſel eine Hellſeherin kenne, 


— 


Ihre Stimme bebte und ſie ſah ihn ſanft 
vorwurfsvoll an. : 

Er war ſchon halb beſiegt. „Verzeih mir!“ 
bat er. „Ich ſehe mein Unrecht ein, du haſt 
nicht abſichtlich gefehlt. Du weißt wirklich 
nichts von meinen Schwächen und Fehlern; 
denn du liebſt mich.“ 

Surkilein Berger umſchlang fungeſtüm 
ſeinen Hals. „Das Auge der Liebe ſieht ſcharf, 
Herzchen,“ redete ſie auf Stahl ein. „Glaube 
mir, du unterſchätzt dich!“ 


Er ſchüttelte den Kopf. „Leider nicht!“ 
ſagte er mit einem Seufzer. „Aber ich werde 
mich wenigſtens inſofern beſſern, als ich wieder 
tüchtig ſchaffen will.“ 

Er drückte einen Kuß auf ihre Stirn, löſte 
ihre Arme, die ihn noch immer umſchloſſen 
hielten, und ging. Augenſcheinlich wollte er 
ſich ohne Säumen in ein Meer von Arbeit 
ſtürzen. 

Anterdeſſen ſaß Eliſeit im Stübchen der 
Mamſell und erzählte der alten, treuen Per⸗ 
ſon, daß er in abſehbarer Zeit Dombrowo ver⸗ 
laſſen werde. : \ 


„Sie willen ja, Riten, ich wollte ſchon 
lange gehen,“ ſagte er. „Wohl zehn⸗, zwölf⸗ 
mal mindeſtens hatte ich mir in den letzten 
Jahren vorgenommen, die gnädige Frau um 
meine Entlaſſung zu bitten. Aber der Boden 
hier hielt mich feſt. Es fiel mir gar zu ſchwer, 


(Ein ſeltenes und höchſt 


mich von ihm zu trennen, habe ich doch bei⸗ 


nahe ein Menſchenalter über auf Dombrowo 
und Dumblynen nach dem Rechten geſehen. So 
blieb ich denn immer wieder und quälte und 
ſchuftete mich, bis es eben nicht mehr weiter 
ging.“ 5 

„Und die gnädige Frau?“ warf die Mam⸗ 


— 


Preis im letzten Jahre von der 6. K 


geſtattet werden wird. Naum 


einen Wert von 135 
Paul Völkner in Bromberg erbaut worden. 


darauf Appetit. 


Me Amſtande en Died zu felen. Dies Gerücht ſchaftskammer der Provinz Poſen von Born⸗Fallois, 
re 


muß auch zu n der Diebin gedrungen ſein; 
denn bald darauf erſchien ein 17jähriges Mädchen 
und geſtand den Diebſtahl ein. Das Geld, das ſie 
verausgabt, will fie ratenweiſe zurückerſtatten. — 
Am Mittwoch a fand bei dem Anlaſſen des 
Motors auf dem Motorboot „Nixe“ eine ſtarke 
Exploſion ſtatt, wobei der Motor vollſtändig in 
Brand geriet, ſodaß helle Flammen emvporſchlugen. 
Der Motorbootsführer Herhold wurde durch die 
Exploſion in eine Ecke geſchleudert, wo er mit ver⸗ 
branntem Geſicht und Hals eine zeitlang beſinnungs⸗ 
los liegen blieb. Als der Verunglückte zu ſich kam, 
beſaß er die Geiſtesgegenwart, den Haupthahn vom 
Benzinbehälter zu ſchließen, wodurch eine noch ge⸗ 
celle i Exploſion verhütet wurde. Durch das 
nan lösch. vieler Perſonen wurde das Feuer 
ald gelöſcht. 

Tilſit, 14. Auguſt. (Größere Veruntreuungen) 
Per der „Tilſiter Haft do zufolge, in dem hieſigen 

orzellanwarengeſchäft von A. und N. in der 
Deutſchen Straße ausgeführt worden. Nachdem eine 
Verkäuferin wegen monatelang unentdeckt ge⸗ 
bliebener Veruntreuungen, die falt die Höhe von 
2000 Mark erreicht . entlaſſen worden war, 
wurde eine andere Verkäuferin in demſelben Ge⸗ 
9505 ertappt, als ſie einer Kundin Waren in 
größerer Menge erheblich unter dem Verkaufspreiſe 
abgeben wollte. Ihr Treiben konnte noch recht⸗ 
getlig entdeckt werden. Auch bei der letzten Ver⸗ 
äuferin ſcheint der Schaden eine beträchtliche Höhe 
erreicht zu haben, Eine eingehende Anterſuchung 
in dieſer Sache iſt bereits eingeleitet. 

Argenau, 15. Auguſt. (Die ſilberne Hochzeit) 
feiern an dieſem Sonntag Forſtmeiſter Schartow 
und Gemahlin. Das Jubelpaar erfreut ſich hier 
ganz allgemein größter Beliebtheit. 
Hohenſalza, 16. August. (Einen Selbſtmord⸗ 
Mane unternahm heute früh in einem Hauſe der 
Mauerſtraße ein junger Anteroffizier von der 
1. Kompagnie des hieſigen Infanterie⸗Regiments, 
indem er ſich die Pulsadern durchſchnitt. Der 
junge Mann hatte den Arlaub überſchritten und 
fürchtete wohl Strafe. Ein hinzukommender Feld- 
wehel veranlaßte die Überführung des Schwer⸗ 
verletzten ins Lazarett. 

d. Straltowo, 16. Auguſt. (Frachtermäßigung auf 
der Kleinbahn.) Auf der neu in Betrieb genommenen 
Teilſtrecke der Kreiskleinbahn Schwarzenau nach dem 
Grenzort Anaſtazewo hat die kreisſtändiſche Kleinbahn⸗ 
kommiſſion beſchloſſen, für Güter, die von oder nach 
Station Anaſtazewo bis zur Kreisgrenze paſſieren, eine 
Frachtermäßigung zu gewähren. Sobald ein Verſender 
oder Empfänger in einem Kalenderjahre mehr als 60 
Waggons zu 100 Zentner verfrachtet, erhält er für den 
61. und die folgenden Waggons je eine Frachtermüßi⸗ 
gung von 1.70 Mark. Inbetracht kommen Güter, die 
in vollen Waggons verladen werden, alſo nicht Stück⸗ 


güter. 
Bromberg, 16. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der 
Mittwoch 


Raijerpreis des 2. Armeekorps, der am 

in Hammerſtein ausgeſchoſſen wurde, iſt wiederum 
nach Bromberg gefallen, und zwar hat ihn die erſte 
Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 1 
(Hauptmann Kammler) errungen, während der 


t i ompagnie des 
ufanterie⸗Regiments Nr. 148 erſchoſſen wurde. — 
ie neue polniſch⸗katholiſche Kirche in der Berliner 
Straße, mit deren Bau im Mai 1910 begonnen 
wurde, wird wahrſcheinlich Mitte Oktober einge⸗ 
weiht werden. Das Innere der Kirche iſt bis auf 
den Hochaltar fertig, der beſonders prunkvoll aus: 
y n hat die Kirche für 
annähernd 3000 1 Die Orgel repräſentiert 
0 Mark und iſt von der Firma 

— 2 . Das 
ganze Gebäude ift mit einem Geſamtkoſtenaufwand 
von beinahe 350 000 Mark hergeſtellt. Dieſe 
Summe iſt nur durch freiwillige Spenden aufge⸗ 
bracht worden. So ſpendete der Weihbiſcho Br. 
Likowski 75 000 Mark, auch der Papſt hat ſich mit 
einer anſehnlichen Spende beteiligt. Der Glocken⸗ 
turm der bis zum Kreuz eine Höhe von 54 Metern 
hat, trägt drei Glocken. Wer die Weihe der Kirche 
90 een wird, ift noch nicht bekannt. — Ein 


mäſterei l 


es nach dem Schlachthau b l 
Nen tom iche, 15 25 ſe zu Bromberg gefahren. 


Austellung.) Heute Mittag wurde di gemeine 
andern ! g ie allgemeine 


unter zahlreicher Beteiligung aus den landwirt⸗ 
gen Kreiſen der P ne 
p o ae ha 5 erſchienen W D. 
„Schwarßkopff, Regierungspräſident Krahmer, 
berpräſidialrat Thon, Vorſitzer der 0 


fl ein. „Nahm fie denn ſo ohne weiteres 
Ihre Kündigung an?“ 

„Zuerſt erſchrak fie mächtig, das ſah ich 
wohl, und meinte, ich ſollte mir die Geſchichte 
noch einmal gründlich überlegen,“ berichtete 
Eliſeit. „Als ich jedoch feſt blieb, jagte ſie 
mich ſchließlich wie einen Hund hinaus. Sie 
kennen ja ihre Art.“ 

„Aber mein Gott, ſagten Sie ihr denn 
nicht, weshalb Sie fort wollten?“ drang Rit 
chen in den Oberinſpektor. „Daß Herr von 
Stahl ſich auch um rein garnichts kümmert, ſon⸗ 
dern ſich bald in dieſer, bald in jener Laube 
mit der Berger zuſammenfindet, und —“ 
Das war anfangs meine Abſicht,“ fiel 
Eliſeit ihr ins Wort. „Aber ich brachte am 
Ende doch nichts von alledem über die Lippen. 
Ich ſagte einfach, es wäre mir zu ſchwer, da 
jetzt alles auf mir allein laſte. Ich mochte 
nicht noch deutlicher werden. Mag ein ande: 
rer ihr gründlicher die Augen öffnen!“ 

„And Sie wollen mit Erfolg drei Jahre 
lang bei den Tilſiter Dragonern gedient 
haben?“ entrüſtete ſich die Mamſell. „Dieſe 
Weichherzigkeit! Ich bin nur ein Frauen⸗ 
zimmer, aber die Butter vom Brot laß ich mir 
von keinem nehmen und hätte der Zar ſelbſt 
Hätten Sie friſch von der 
Leber weg gesprochen, jo wäre Ihre Kündigung 
keinesfalls von Frau von Rojen angenommen 
worden, und Herr von Stahl wäre in Zukunft 
pflichteifriger geweſen, dafür würde die Gnä⸗ 
dige ſchon geſorgt haben. Aber es iſt eine alte 
Geſchichte, wer ſich zum Schaf macht, den frißt 
der Wolf. Wiſſen Sie noch, als ich damals 
meine Stelle aufzugeben beabſichtigte, ging die 
Sache anders aus. Trotzdem die gnädige Frau 


4 am 10. 


Nach einem Will⸗ 
kommensliede des Männergeſangvereins „Lieder⸗ 
u begrüßte Landrat von Daniel den Ober⸗ 
präſidenten und die Ehrengäſte und wies auf die 
Bedeutung der Landwirtſchaft in der Provinz hin. 
Der Oberpräſident vollzog darauf die Eröffnung 
mit einer kurzen Anſprache, an deren Schluß er ein 
Kaiſerhoch ausbrachte. Es folgte eine Beſichtigung 
der Ausſtellung. Dieſe befindet ſich auf einem 
etwa 30 Morgen großen Gelände und iſt außer⸗ 
ordentlich reichhaltig mit Vieh, landwirtſchaftlichen 
Geräten und Maſchinen, ſowie landwirtſchaftlichen 
Produkten beſchickt. Beſonders reichhaltig ſind die 
Ausſtellungsabteilungen an Rindern. Schweinen, 
Schafen, Ziegen, Kaninchen, Fettprodukten. Heimat⸗ 
kunde, Bienen, Induſtrie und Gewerbe. 


andrat von Daniel uſw. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1911 Generalſtreik der engliſchen 
Eiſenbahner. 1910 + Fürſtin Magarete Eſterhazy. 
1906 7 Amelie, Fürſtin zu Dohna⸗Schlobitten. 1902 
+ Profeſſor Leopold Schenk in Wien, berühmter Phy⸗ 
ſiologe. 1901 + Richard Kleinmichel, bedeutender Kom⸗ 
poniſt. 1873 7 Herzog Karl II. von Braunſchweig zu 
Genf, der ſogenannte „Diamanten⸗Herzog“. 1870 
Schlacht bei Gravelotte. 1852 Verſteigerung der deut⸗ 
ſchen Flotte durch Hannibal Fiſcher. 1830 * Kalſer 
Franz Joſef I. von SHiterreih. 1807 Errichtung des 
ehemaligen Königreichs Weſtfalen mit der Hauptiladt 
Kaſſel unter Napoleons Bruder Jerome. 1783 * Ans 
dreas Friedrich Bauer zu Stuttgart, Miterfinder der 
Buchdruͤckſchnellpreſſe. 1765 F Kaiſer Franz I. 1717 
Einnahme von Belgrad durch Prinz Eugen vol Savoyen. 
1559 7 Papſt Paul IV. i 

19. Auguſt. 

1911 Unterzeichnung des deutſch⸗ruſſiſchen Abkommens 
über Perſien. 1905 Niederlage der Hottentotten bei 
Maobis. 1905 Manifeſt des Zaren betreffend Einführung 
einer Verfaſſung. 1901 f Karl Weinhold, hervorragen: 
der Germaniſt. 1901 f Dr. Jofeph Kaizl, ehemaliger 
öſterreichiſcher Finanzminiſter. 1890 * Prinzeß Auguſte 
Viktoria von Hohenzollern, Tochter des Fürſten Wilhelm 
von Hohenzollern. 1878 Einnahme von Seraſewo 
durch die Oſterreicher. 1863 f Herzog Alexander von 
Anhalt⸗Bernburg. 1856 * Herzog Friedrich von Anhalt. 
1855 7 Karl Adolf Menzel in Grünberg, Schleſien, 
hervorragender deutſcher Geſchichtsſchreiber. 1780 
* Pierre Jean de Beranger zu Paris, berühmter fran- 
zöſiſcher Liederdichter. 1691 Schlacht bei Szalankemen 
gegen die Türken. 1493 f Friedrich V. von Hſterreich. 
1387 * Heinrich V., König von England. 


Thorn, 17. Auguſt 1912. 


— (Von den Herbſtmanövern des 17. 
Armeekorps.) Die Manöver find bekanntlich 
in der Zeit vom 6. bis 19. September zum größten 
Teil in den Kreijen Schlochau, Konitz und Tuchel. 
Für die beiden letzteren Kreiſe kommen bejonders 
die Manöver der 35. Diviſion inbetracht. Die Ge⸗ 
fechtsfelder werden ſich ungefähr wie folgt ſtellen: 
September in der Richtung Niczonia, Fran⸗ 
kenhagen, Stobno und Luttomerbrück, am 12. und 
13. September Dt. ⸗Cekzin, Granau, Konitz, 
Hennigsdorf, Damerau Drausnitz und Albrau, am 
14. September Siciuny, Kl.⸗Kenſau, Feſtnitz, Gr.⸗ 
Mangelmühle, Kl.⸗Mangelmühle, Sluppi, Bahnhof 
Sehlen. Am 6., 12. und 13. September werden in 
den meiſten um Konitz gelegenen Ortſchaften Not- 


— (Rote Kreuz⸗Lotterie.) Für die 
wohltätigen Zwecke des preußiſchen Landesvereins 
vom Roten Kreuz wird vom 2. bis 5. Oktober d. Is. 
eine Geldlotterie veranſtaltet, bei welcher der Ver⸗ 
kauf der Loſe zu 3,40 Mark an den königl. Lotterie⸗ 
Einnehmern üebrtragen ift, welche auch die baren 
Gewinne ohne Abzug auszahlen werden. Der Ge⸗ 
winn weiſt, außer dem Hauptgewinn von 100 000 
Mark, 1 Gewinn zu 50 000, 1 zu 25 000, 1 zu 15 000 
1 zu 10 000, 3 zu 5000, 6 K 1000 und 14510 zu 500 
bis 15 Mark auf, Eine Verlegung der Ziehung iſt 
ausgeſchloſſen. 

— (Turnverein Thorn 4.) Die Übungen 
zu dem am 22. September in Bromberg jtatt- 
nen volkstümlichen Gauwetturnen und Spiel: 
eft finden an jedem Sonntag von 2% Uhr ab auf 
dem Hofe der 4. Gemeindeſchule ſtatt. Es wird 
auch beabſichtigt, eine Fauſtballmannſchaft nach 
Bromberg zum Wettſpiel um die Gaumeiſterſchaft 
g entſenden. — Die Jugendriege hat in der letzten 

eit eine BE n bi an Mitaliedern er⸗ 
fahren. Der für dieſen Monat in Ausſicht ge⸗ 
nommene act bench nach Schönſee iſt auf den 
nächſten Monat verſchoben worden. 
——ꝛ——— —— —D: . ——-V— ——. 


ſich feſt vorgenommen hatte, nach Fräulein 
Winters Abgang keine Stütze mehr ins Haus 
zu nehmen, kam doch eine hierher, damit ich nur 


— (Der Gau 25 des deutſchen Rad» 
ahrerbundes,) dem auch die Thorner Rad⸗ 
ahrervereine „Vorwärts“ und „Pfeil“ angehören, 
veranſtaltet am Sonntag den 1. September ein 
großes Mannſchaftsrennen. Das Rennen nimmt 
nachmittags 2 Uhr feinen Ausgang in Bromberg 
und führt nach Thorn, von da wieder nach Brom⸗ 
berg. Die drei erſten Sieger erhalten Geldpreiſe, 
die en Ehrenbecher, Plaketten und Medaillen. 

— (Sportsfeſt im Infanterie⸗KRegi⸗ 
ment von der ar witz) Die Sport⸗ 
vereinigung des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 ver- 
anſtaltet am Dienstag den 20. Auguſt. nachmittags 
4 Uhr, auf dem Leibitſchertorplatz ihr erſtes Sports⸗ 
feſt, das offen nur für Angehörige des Regiments 
iſt. Es gelangen zum Austrag; 1. Mannſchafts⸗ 
wettkämpfe der Kompagnien. 1000 Meter⸗Stafette 
(10mal 100 Meter), die ſiegende Mannſchaft erhält 
den Wanderpreis des Vereins ehemaliger (tet in 
Danzig; Tauziehen, der Sieger erhält den Wander⸗ 
preis des nu des Inf⸗Rats. von der 
Marwitz; 100 eter Schützenlauf, die ſiegende 
Kompagnie erhält den Wanderpreis des Vereins 
ehemaliger 61er in Berlin; Fußballſpiel der 11. 
gegen die 12. Kompagnie um den Wandervreis des 
Offizierkorps des Inf.⸗Rgts. von der Marwitz. — 
2. Eingelwettkämpfe. 100 Meter⸗Mallauf, 1000 
Meter⸗Mallauf, 110 Meter⸗ Hürdenlauf Stabhoch⸗ 
ſprung, Hochſprung mit Anlauf, Steinſtoßen, Red- 
turnen, Gewehrfechten. Die Sieger erhalten Ehren⸗ 
preiſe, Ehrenzeugniſſe und Medaillen. Der Leibit⸗ 
8 wird aus dieſem Anlaß für Dienstag 
abgeiperrt werden. Von 3.45 Uhr nachmittags ſpielt 
die Regimentsmuſik auf dem Platze. 
der entſtehenden Ankoſten 
vereinigung ein Eintrittsgeld von 25 Pfg. 
gang zum Platz vom Leibitſchertor aus. Alle Sports⸗ 
freunde ſind herzlich willkommen! 


Thorner Lokalplauderei. 


Das Ereignis der Woche war das Konzert, das 
wir, nach dem Geſchmack der Väter, noch immer 
Monſtre⸗Konzert nennen, obwohl das Gefühl 
für Sprachreinheit allmählich ſo geſchärft ijt, daß 
hinter jedem Fremdwort ſich der Geiſt des Vorſitzers 
des Sprachvereins drohend erhebt. Aber „Maſſen⸗ 
Konzert“ oder „Rieſen⸗Konzert“ hat den Bei⸗ 
geſchmack des Unkünſtleriſchen, und „Große Muſik⸗ 


Deckung 
Sport⸗ 
Ein⸗ 


Zur 
erhebt die 


aufführung von ſämtlichen Muſikkorps“ iſt zu lang⸗ 
atmig für unſere Zeit. Erfreulich war der ſtarke 
Beſuch, trotz der Eröffnung des Zirkus Blumen⸗ 
feld, — ein Zeichen, daß die ſtarke Anteilnahme 
des Offizierkorps an dem Liebeswerk der bürger⸗ 
lichen Frauenvereine nicht ungewürdigt geblieben 
und, kommt die Gelegenheit, von der Bürgerſchaft 
auch vergolten wird. Allerdings wies das Konzert⸗ 
programm — ein Fremdwort, das in unſerer 
Sprache das Bürgerrecht erlangt hat. wie Palaſt 
u. a. — eine Anziehung erſten Ranges auf, die Erit- 
aufführung eines Werkes, das, von einem Thorner 
Muſikmeiſter geſchickt und kunſtſinnig zuſammen⸗ 
efügt, als ein Produkt des heimiſchen Bodens vom 
Thorner Publikum doppelt geſchätzt werden mußte. 
Der Aufruf, zur Kritik der Uraufführung zu er⸗ 
Heinen, fonnte daher 10 ungehört verhallen. 
Wie ſchon in der Arbeſprechung der Araufführung 
geſagt, hat die Krelleſche Kaiſergeburtstags⸗Muſik 
allgemeinen Beifall gefunden. Schon als reine 
Konzertmuſik feſſelnd, da jedes der ausgewählten 


Großen und der „Sang an Aegir“ Wilhelms II., 
ſich wohl behaupteten — zu den Perlen der muſika⸗ 
liſchen Literatur gehört, wußte es als Ganzes die 
Bilder des großen, dramatiſch bewegten Feſtes leb⸗ 
geil vor die Seele zu zaubern und recht in die Feſt⸗ 
kimmung voll patriotiſchen Hochgefühls hinein⸗ 
zuverſetzen. Der erſte Teil, „Vorabend“, war zwar, 
wie ſchon in der Beſprechung angedeutet, etwas 
ſchleppend und würde gewinnen, wenn das „Konzert 
vor dem Gouvernementsgebäude“ nicht bis in die 
letzte Note ausgeführt würde. Aber ſonſt ſind Ein⸗ 
wände erheblicher Art nicht zu machen. 7900 das 
„Niederländiſche Dankgebet“ den Gottesdienſt er⸗ 
öffnete, ſtatt ihn zu ſchließen, daß die Kanonen bei 
der Parade zu peinlich genau im Takte der Muſik 
1 iſt von geringem Belang, und das 
„Glockengeläut“ ebenſo realiſtiſch zu geſtalten, wie 
das — ſehr Ann — Schlagen der Uhr, wird 
a großen Aufwand wohl nicht möglich fein, 
ber dieſe Ausſtellungen fallen nicht ins Gewicht 
gegenüber der packenden Wirkung des Tongemäldes, 
die auch nicht, wie befürchtet, dadurch beeinträchtigt 
wurde, daß das Gemälde ein Moſaikbild war, oe 
Übergänge der einzelnen Teile ineinander. Die 
Sache erſcheint dadurch jo einfach, daß jeder Mufiter 


c ————ů ———— — —„V 


Die Mamſell ging und kam nach kaum einer 
halben Stunde hochrot und vor Zorn förmlich 
ſchnaubend in ihre Stube zurück. 


2 - itte löſen 
von gutem Geſchmack die Aufgabe hätte 
können, aber es geht hier ſo wie mit Dem ae 
Kolumbus. Die Krelleſche Kaiſergeburtstag 95 
wird ſich ſicherlich Eingang verſchaffen. 5 im 
nicht zu häufig im Jahre geſpielt werden a 151 
erſten Konzert nach der Kaiſergeburtstagsfete Pei 2 
fie immer jo gern gehört werden, wie die machts 
nachtsmufik in den Konzerten der Weihnach 
feſttage. - 

Leider verlief nicht die ganze Woche I 19 5 
moniſch, wie das große Konzert; eine ſchril ® den 
harmonie war vielmehr der Prozeß, our ipne 
die vielbeſprochenen Unterſchleife 1 298 
gefunden, wenn auch ein kurzes Machſpiſg a 
einige Zivilperſonen, die der Prozeß belaſte i 
ausſteht. Es iſt leider eine Tatſache, daß Men Jon 
die vor einem Diebſtahl gegen eine ee 929 
noch zurückſchrecken, eine laxe Auffaſſung be vijfen 
unperſönlichen Beſitzern gegenüber. Das . 1 > 
das beide Mugen offen Hat einer einzelnen peri y 
gegenüber, ſchließt leicht eines großen Geſellſcheſ 45 
und leicht beide dem Fiskus gegenüber. Es i B 5 
heffen, daß ſowohl dieſer Prozeß. wie die . 
gegangenen heilſam in dem Sinne wirken ik 
wieder das Bewußtſein ernit und eindringlich a 
ſtärken, daß Diebſtahl Diebſtahl iſt, gleichviel, y 
lt Gute er begangen wird. Unjerent A z 
ſonders möchten wir den altpreußiſchen Bein ce 
halten wiſſen, der der immer mehr um ſich greet 
den Sucht zur Verſchwendung und der daraus 0 15 
ſpringenden Untreue, wovon eine Reihe von Be 
in dieſer Woche wieder den traurigen EA 
liefern, zu widerſtehen weiß, ein Halt und Vo 
bild für die Schwachen. 5 
Die Sammlungen zum Boethte⸗denkmal Fons 
in den Kreijen der nördoſtmärkiſchen nn , 
die ja mit Glücksgütern auch nicht überreih ge egne 
ijt, beginnen ſpärlich zu fließen, weshalb der a 
malsausihug den Aufruf zur Sammlung. ned 
hat. Der bisherige Geſamteingang beträgt run 
1905 Mrt, aljo etwas mehr, als die Schillerbank — 
die Marmorbank mit dem bronzenen Reliefbild des 
Dichters in e auf dem Thorner 
Schillerplatz — gekoſtet hat. Für ein Denkmal in 
der Turnhalle, etwa eine Gedenktafel mit Bildnis 
oder eine Büſte mit Sockel, würde die Summe aur 
Not reichen. Das Denkmal ift, als der Gedanke 
Gee end in dieſer Form auftauchte. Dea Eran 
Gegenſtand der Unterhaltung geweſen. Daß „Alt⸗ 
meiſter“ Boethke, wie ihn die Turner nennen, 151 
feine beſte Kraft der Türnſache geweiht und woh 
auch deswegen ſo gern mit Pindar, dem Ver⸗ 
errlicher der Gymnaſtik, ſich beſchäftigte, E 
hrung durch ein Denkmal verdient, um fein Bi z 
der Jugend als Vorbild vor Augen zu ſtellen, wie 
allgemein anerkannt. Nur über die Form der 
Ehrung gehen die Meinungen auseingnder. Die 
einen Een dafür, daß es das beite Jei. um das 
Turnweſen hochverdiente Männer in Büſten an den 
Wänden der Turnhalle, innen oder außen, zu ver⸗ 
ewigen. Mit der Aufitellung eines Denkmals auf 
einem öffentlichen Platze müſſe man in der alt⸗ 
1 0 Weichſelſtadt vorſichtig lein: es könnte 
eicht von der Nachwelt unliebſam kommentiert 
werden, neben Bismarck und Schiller als dritten 
Boethke aufzuſtellen, während der Erfinder des 
Telegraphen, Samuel Thomas von eee = 
der nur erſt in Frankfurt a, M. ein Denkmal er⸗ 
halten — und der Schriftſteller Bogumil Sol, ſich 
mit beſcheidenen Gedenktafeln an ihren einſtigen 
Wohnſtätten am Altſtädtiſchen Markte (Haus von 
ammann u. Kordes) und in der Tuchmacherſtraße 
begnügen müſſen. Von anderer Seite wird dagegen 
eltend gemacht, daß es ſich hier nicht um die 
an eines berühmten Thorners durch Thorn, 
ſondern eines gllverehrten Turners durch den Turn- 
kreis 1 Nordoſten handele und deshalb gerade die 
Aufſtellung des Denkmals an recht ſichtbarer Stelle 
geboten fei, Man darf füglich dem Denkmals⸗ 
ausihug überlaſſen, zwiſchen beiden Anſichten zu 
vermitteln und eine Entſcheidung zu treffen, die der 
Kritik von Mit⸗ und Nachwelt ſtichhält. "ll 
n. dem Bürgerreſtaurant „Zum Patzenhofer 
kam kürzlich das Geſpräch auf Frauenberufe. Der 
Inhaber des Neftaurants äußerte: Es wird jo oft 
geklagt, daß den jungen Mädchen keine lohnenden 
Berufe offen ſtehen. Es gibt aber genug ſolcher 
Berufe, die jungen Mädchen kennen ſie nur nicht 
oder wollen ſie nicht ergreifen. Der Beruf der 
Köchin z. B. ift viel lohnender, als man glaubt, 
und die Ausbildung erfordert wenig Aufwand. 
Die jungen Mädchen, die in meinem Reſtaurant das 
Kochen erlernen, erhalten freie Station und no 
etwas Taſchengeld. Eine perfekte Reſtaurations⸗ 
köchin bekommt ein hohes Monatsgehalt, bis 
100 Mark, bei freier Station, ſodaß ſie in wenigen 
Jahren ſich eine Summe erſparen kann, die als 


preßte die Lippen feſt aufeinander und ſchwieg. 
„Wo wollen Sie denn hin?“ rief Rikchen, 
als er die Tür öffnete. 


ja wieder blieb. Aber ich verſtand freilich auch“ „Frau von Rojen ift ſozuſagen rein vernagelt, „Packen,“ lautete die lakoniſche Erwide⸗ 
anderes Mundwerk zu gebrauchen als mit Blindheit geſchlagen,“ keuchte ſie. „Ich rung. . 
Sie.“ hab nichts ausrichten können. Hätten Sie das „Das will auch ich ſogleich beſorgen,“ ſagte 


Eliſeit ſah die Mamſell mit ſeinen hellen, 
treuherzig blickenden Augen an und 
gutmütig. 

„Eine Stütze iſt freilich nach Dombrowo 
gekommen, aber haben Sie es etwa darum 
ſo leicht wie zu Fräulein Winters Zeiten?“ 
meinte er. „Ich glaube nicht.“ 

Sie mußte ihm recht geben. 

„Na, ſehen Sie, ſo hat Ihnen Ihr Reden 
damals imgrunde genommen doch ebenſowenig 
genützt, wie mir jetzt mein Schweigen,“ fuhr 
Eliſeit fort. 

Sie zupfte ärgerlich an ihrer breiten 
Schürze. „Na ja, na ja!“ knurrte ſie verdrieß⸗ 
lich über ſeinen Scharfſinn. „Betrachtet man 
die Geſchichte ganz genau, ſo ſind wir beide 
recht große Einheitspinſel geweſen, daß wir 
uns ſo lange hier abgerackert haben. Aber da⸗ 
mit wird nun gründlich Schluß gemacht.“ Sie 
erhob fi, glättete energiſch die Rackfalten und 
näherte ſich der Tür. „Ich gehe jetzt zur gnädi⸗ 
gen Frau und ſteche ihr den Star,“ fügte ſie 
Hinzu, ſich noch einmal zurückwendend. „Dann 
fliegt die Berger mit Schande und Spott hin⸗ 
aus, eine andere Stütze kommt ins Haus, und 
Herr von Stahl wird ſich tüchtig regen. So 
wird uns beiden geholfen iein; denn daß die 
gnädige Frau Sie nach dieser Anterredung 
wieder zum Bleiben auffordern wird, iſt bom⸗ 
benſicher. 
kunft!“ 


lächelte 


Erwarten Sie hier meine Rück⸗ 


wohl für möglich gehalten, Eliſeit?“ 

Der Oberinſpektor lächelte. „Ich habe 
nichts anderes erwartet,“ erklärte er ruhig. 

„Ach, Sie, Sie! Mit Ihrer Weisheit!“ Die 
Mamſell fant auf einen Stuhl uad fichelte fh 
aufgeregt mit dem Schürzenzipfel Kühlung zu. 
„Ich nahm ſelbſtverſtändlich kein Blatt vor den 
Mund,“ fuhr ſie nach kurzer Pauſe, noch immer 
haſtig atmend, fort, „ſagte, wenn Sie fort- 
kämen, ginge auch ich und erzählte der Gnädi⸗ 
gen, die mit der Berger am Fenſter ſaß, haar⸗ 
klein, wie gern die Stütze ſich von jedem Gaſt 
den breiten Rücken klopfen läßt, wie träge und 
falſch ſie iſt und daß ſie Herrn von Stahl voll⸗ 
ſtändig umgarnt hat. Nun fliegt ſie raus, 
dachte ich. Aber profit die Mahlzeit, es kam an- 
ders. Ich flog! Bevor nämlich Frau von 
Roſen noch etwas ſagen konnte, hatte die Ber⸗ 
ger ſchon ein ganzes Buch zuſammengeredet. 
Sie tat furchtbar entrüſtet und verletzt, ſprach 
von einer Verſchwörung, die gegen ſie gerichtet 
wäre, nannte uns beide die Haupträdelsführer 
derſelben und verlangte unſere ſofortige Cnt- 
laſſung, wenn die liebe gnädige Frau nicht 
molle, daß ſie noch heute gehen ſolle. Darauf 
wurde mir denn von der Gnädigen bedeutet, 
ich könne auf der Stelle mein Bündel ſchnüren, 
und Sie hätten das gleiche zu tun.“ 

Eliſeit erhob ſich. Seine 


Stirn, deren 


| pren, Muſikſtücke — unter denen die Werke der fönig- 
quartiere ei der Kavallerie und der Artillerie Romponiiten die Ouvertüre Kriedrich Ne D 
zogen werden. 


weiß ſich kraß von dem tiefen Braun ſeiner 
Wangen abhob, rötete ſich lelhaft, aber er 


die Mamſell und machte ſich ohne Säumen ge⸗ 
ſchäftig an ihren Sachen zu ſchaffen. „Nein. 
daß ich noch einmal auf ſolch eine hundsföttiſche 
Art von hier fortkommen würde, hätte ich denn 
doch nicht gedacht!“ murmelte ſie dabei vor ſich 
hin, während die Tür hinter Eliſeit ins Schloß 
fiel. „Aber die Berger ſoll an mich denken! 
Der beſorg' ich's gründlich! Die ganze Umge⸗ 
gend ſoll endlich erfahren, was an der feinen 
Pflanze dran iſt!“ 

Acht Tage ſpäter traf ein neuer Inſpektor 
auf Dombrowo ein 

ſſipp Waſielowitſch Iſchechow ſtammte von 
gebildeten aber armen Eltern ab, war friſch 
und begabt und hatte ſich, nachdem er die 
Schule verlaſſen, mit einem wahren Feuereifer 
der Landwirtſchaft gewidmet. Als er nach 
Dombrowo kam, zählte er vierundzwanzig 
Jahre. 
Stahl hatte feinen Vorſatz, fortan fleißiger 
zu ſein, ſtreng durchgeführt, ſeit Eliſeit das 
Roſenſche Haus verlaſſen hatte, trotzdem er, der 
Arbeit ſo lange entwöhnt, keine Freude mehr 
am Schaffen fand. 

Er verlor zwar kein Wort darüber, aber 
Fräulein Berger merkte ſehr bald, wie es um 
ihn ſtand, und ſo fiel es ihr nicht ſchwer, ihn 
allmählich wieder ganz und gar in ihre Ge⸗ 


walt zu bekommen. 
(Jortſetzung folgt.) 


— 


\ Liner Worgenpoit“, 


diese 


Okto 
Mietszeit (1. Januar 1913) — entrichtet zu werden. 


Mitgift ins Gewicht fallen würde. — In l die 


ichen Häuſern, wie wir hinzufügen wollen iit die 
1 annähernd im Lohn gleich geſtellt und hat 
90 © ein ſehr angenehmes Daſein; ie ſpielt im 
Desen Den eine wichtige Rolle. Wir empfehlen 
Sugeno gergeig der Beachtung der weiblichen 
ie kühle, regneriſche Witterung hat in dieſer 
Pr oche noch angehalten. Die täglichen asien 
ſchläge kamen anfänglich den 
gelegen, da ſie beſonders den Rüben von Nutzen 
aren; nur etwas mehr Wärme wurde gewünſcht. 
alle nun ſchon 14 Tage andauernde Regenzeit iſt 
s erdings ſchließlich des Guten viel zu viel gewor- 
zar da der noch auf dem Felde liegende oder auf 
em Halm ſtehende Neft der Getreideernte nicht 
Si bracht werden kann, wodurch empfindlicher 
chaden entſtanden ift. Es wird deshalb dringend 
gewünſcht, daß bald wieder trockenes Wetter kommt. 
enn dieſe Hoffnung ſich erfüllt, wie die heutige 
N etterankündigung erwarten läßt, dürfen wir mit 
er bisherigen Ernte des Jahres doch cn zu⸗ 
frieden ſein; der Saatenſtand im Kreiſe Thorn 
War anfangs Auguſt ſogar ein beſſerer, als in Pro 
Vina und Staat. Das Getreide — alles eingerechnet, 
interroggen, Sommerroggen. Gerſte. Hafer — 
Che im ganzen Staat die Durchſchnittsnote 2.56, 
ae zwiſchen gut (2) und mittel (3), in der Provinz 
eſtbreußen 2.60, im Landkreiſe Thorn dagegen 
2.36, aljo der Note gut näher kommend. was zurüd- 
fen d iſt auf den guten Stand — man darf jetzt 
agen die gute Ernte — des Sommerroggens und 
Rules, beſonders des erſteren. Auch die Kartoffeln 
ſtehen im Kreiſe Thorn ein klein wenig beſſer (3.3), 
als in der übrigen Provinz (3.4), was allerdings 
nur ein ſchwacher Troſt ift, da die Ernte noch hinter 
einer Mittel⸗ oder Durchſchnittsernte (3) zurück⸗ 
bleibt. Mit vollen Getreideſcheuern dürfen wir 
er dem Winter getroſt entgegenſehen. Leider 
fehlt im Becher der Freude nicht der Tropfen, beſſer 
die Tropfen Wermut: der hohe Preis des Schweine⸗ 
leiſches, eine Folge der Dürre und des Futter 
mangels im vorigen nahe, der die Landwirte 
N ihren Viehbeſtand zu mindern und beſonders 
ie Ferkel zu verkaufen; wie manchem Leſer viel⸗ 
leicht noch erinnerlich ſein wird, ließ ein Beſitzer 
aus dem Kreiſe ſechs Ferkelchen, für die fich ſelbſt 
zum Preiſe von wenigen Mark kein Käufer fand — 
m alle ſaßen in demſelben Boot. d. h. litten die 
gleiche Futternot, gebratene Spanferkel aber ſind 
miht nach deutſchem Geſchmack —, kurzerhand auf 
Viehmarkt ſtehen und ging davon! Jetzt, wo 
Futter wieder ee vorhanden, hätte er ſie 
gern wieder, aber Ferkel ſind jetzt ſchwer zu haben, 
manchem kleinen Beſitzer auch zu teuer. da das 
Stück gegen 20 Mark ai Erſt durch eigene Nuf- 
zucht muß wieder friſcher Nachwuchs geſchaffen 
werden, und im nächſten Jahre werden wir wieder 
ene in Menge und auch wieder billigeres 
Schweinefleiſch haben, lobe die Speiſereſtaurants, 
die jetzt einen Groſchen aufgeſchlagen haben, dann 
wieder auf den alten Preis herabgehen können. 
Bis dahin muß die Fleiſchteuerung. die ſich jetzt 
auch auf das 7 8 ch erſtreckt hat, wie alles Wn- 
vermeidliche in Geduld ertragen werden. Das Gez 
rede der frei⸗ d. h. großhändleriſchen Blätter, man 
car im vorigen Jahre nur den Schutzzoll abzu⸗ 
ſchaffen brauchen, um Futter in Hülle und Fülle 
aus dem Auslande beziehen zu können. iſt töricht; 
dieſe blätter verſchweigen nämlich oder wiſſen 
es nicht, daß im Auslande der gleiche Futtermangel 
rrſchte, von dort aljo nichts zu holen war. 
radezu beluſtigend ift die Meldung der „Ber: 
ji die Teuerung rühre daher, daß 
Landwirte zwar Schweine in Menge beſäßen, 
aber zurü chielten, um die Preiſe in die Höhe 
zu treiben! Die Berliner Herren find io daran 
gewöhnt, daß die Preiſe durch Börſenſpekulation 
and Rin bildungen künſtlich in die Höhe getrieben 
a aß fie fiH garnicht vorſtellen können, daß 
eine Teuerung auch einmal aus natürlichen 
Gründen, durch Mißwachs, erfolgen kann. 
— — —— l—— — EEET EEE EEEETEEETEEERn 


Briefkaſten. | 
C. J. S. Wenn infolge Verſetzung am 1. Juni 
1 8 worden, brau nur die Miete bis 
er — nicht bis zum Ende der vereinbarten 


——e— - .. —. —. —— 


Die beiden Nachbarinnen. 


Von Charles Louis Philippe. 
(Einzige berechtigte Überſetzung aus dem Franzöſiſchen 
von Wilhelm Südel.) 


„Aber nun kommen Sie doch zum Kaffee⸗ 
trinken, Frau Malcuit!“ 3 b | 

So fing der Tag an. 

Während der einen Woche machte Mutter 
Chotard den Kaffee, in der folgenden hatte 
Mutter Malcuit das zu beſorgen. Auf die 
Weiſe brauchten ſie doch morgens nicht beide 
Feuer anzumachen. i 

Der Kaffee ſtand ſchon auf dem Tiſch, wenn 
die Eingeladene bei der Nachbarin ankam 
Sicher hätte Mutter Chotard für beide guten 
Kaffee gekocht, aber Mutter Malcuit hatte die 
Geſchichte angefangen. Dieſe alte boshafte 
Perſon hatte ſich nämlich den folgenden Trick 
ausgedacht: Anſtatt den Inhalt der beiden 
Taſſen ſich miſchen zu laſſen, goß ſie ſchnell den 
Kaffee ein, der zuerſt durch das Sieb gelaufen 
war. Dann erſt rief ſie ihre Nachbarin, und 
dieſe mußte dann einen farbloſen Aufguß trin⸗ 
ken, der aus dem ſchon ganz kraft⸗ und ſchmack⸗ 
los gewordenen Satz zubereitet war. Schließ⸗ 


lich hatte Mutter Chotard dies Verfahren der 


anderen nachgeahmt. 

Doch etwas anderes war ebenſo unange⸗ 
nahm wie ſchlechten Kaffee zu trinken. Um nicht 
zu zeigen, daß ſie ſich ärgerte, ſah ſich die Ein⸗ 
geladene gezwungen, der Nachbarin noch 
Komplimente zu machen. 

320 Sie finden ihn vielleicht garnicht mal 


„Oh, der Kaffee, den Sie machen, ſchmeckt 
Immer ausgezeichnet!“ ; 

Wer nun gerade dieſe letzten Worte gejagt 
hatte, mußte dann heimlich denken: Du wirit 
ja ſchon ſehen, Alte, was für einen Kaffee du 
nächſte Woche vorgeſetzt bekommſt! 4 

Sie waren durchaus aufeinander angewie⸗ 
ſen, denn ihre beiden Häuſer lagen ganz ver⸗ 
einſamt, außerhalb der Stadt. Feuer hätte 


Landwirten nicht un⸗ f 


alt, 


ausbrechen, Diebe hätten kommen können, 
wenn beide gleichzeitig fortgegangen wären. 

Am 9 Uhr, wenn Mutter Malcuit ſich auf 
den Weg machte, um ihre Aufwachſtelle zu be- 
ſorgen, ſagte ſie: 

„Frau Chotard, Sie ſind wohl ſo gut, von⸗ 
90 zuzeit mal bei mir nach dem Rechten zu 

en.“ 

Mutter Chotard benutzte die Abweſenheit 
der anderen dazu, um ſich wegen all des Unbe- 
hagens, das dieſe Nachbarſchaft ihr bereitete, 
zu rächen. Sie fegte all ihren Kehricht vor 
die Tür der Mutter Malcuit. Viel Verdruß 
machte ihr jedoch der folgende Umitand: Mutte, 
Malcuit war unſauber, und daher war ihr das 
ziemlich gleichgiltig. 

Dieſe tat übrigens ſo, als ob ſie garnichts 
merke, weil ſie wußte, daß ſie ſich nachmittags 
ſchadlos halten konnte. Denn dann war die 
alte Chotard regelmäßig bei ihrer verheirate⸗ 
ten Tochter, die einen Bauernhof weit draußen 
im Lande bewechnte. Beim Weggehen ſagte jie: 

„Frau Malcuit, Sie achten wohl bitte ein 
bischen darauf, daß mir die Hühner nicht in 
den Garten kommen.“ ; 

Mutter Malcuit hatte niemals Vernunft 
annehmen wollen. Sicherlich wäre es doch das 
befte geweſen, die Hühner erft mal in den Gar- 
ten hineinlaufen zu laſſen, damit ſie dort in 


dem Gemüſe herumſcharren und es verderben 


konnten. Doch um ſo zu handeln, beſaß ſie nie 
genug Geduld. Sie wartete erſt garnicht, ſon⸗ 
dern langte, ſobald ſie die Tiere ſah, nach 
einem Stock und prügelte gehörig auf ſie los. 
Der Tag kam, an dem Mutter Malcuit ſich 
darüber freuen ſollte, ſo gegen ihre Nachbarin 
gehandelt zu haben. Wurde denn nicht etwa 
Mutter Chotard tatſächlich ſiebzig Jahre alt? 
Ihre Tochter und ihr Schwiegerſohn ſetzten ſich 
eine Idee in den Kopf, wie man ſie wohl nur 
in einem Bauernhirn findet. Sie bildeten ſich 
nämlich ein, daß eine Frau, wenn ſie ein ge⸗ 
wiſſes Alter erreicht habe, plötzlich ſchwer er⸗ 
kranken könne. Da iſt es denn ſchon beſſer, daß 
fe zu den Kindern zieht, die haben dann nicht 
ſo viel Amſtände, wenn ſie ihrer Pflege bedarf. 
Mutter Chotard, dieſe alte niederträchtige 
Perſon, nahm wahrhaftig das Anerbieten ihrer 
Kinder an. Mutter Malcuit hatte gut reden: 
„Na, und ich! Bin ich denn nicht auch noch 
da?“ Die andere erwiderte gelaſſenen Tones: 
„And wenn ſchon! Bei ſeinen Kindern iſt 
man doch immer noch am beſten aufgehoben!“ 
Ende Mai zog ſie um. Ihre Möbel waren 
ſie ſtammten noch aus Vaters Zeiten. 
Mutter Malcuit erlebte noch zuletzt einen 
Augenblick freudiger Erregung. Sie überwachte 
das Fortſchaffen der Möbel ſchadenfrohen 
Auges, immer hoffend, daß ſie in den Armen 
derer, die ſie hinaustrugen, zuſammenbrechen 


würden. Aber das Glück, einem ſolchen Schau⸗ 


ſpiel beiwohnen zu dürfen, ward ihr nicht zu⸗ 
teil. And als alles weggeholt war, mußte ſie 
ſich zu ihrem Verdruß geſtehen, daß ſie ſich zeit⸗ 
lebens wie ein Einfaltspinſel benommen hatte. 
Dieſe alte Chotard hatte doch ſicher irgendwo 


Geld verſteckt gehabt. Wie hatte ſie nur 
daran nicht denken können? Noch vor acht 


Tagen wäre es Zeit geweſen, ſich mit einem 
Diebe in Verbindung zu ſetzen! 8 

Doch es kam noch ſchlimmer: in dem Augen⸗ 
blick, da die beiden ſich trennten, bezeigte Mut- 
ter Chotard den Wunſch, Mutter Malcuit zu 
küſſen. Dieſe fühlt der Nachbarin Wange dicht 
an ihrem Munde. Aber ſie durfte nicht hinein 
beißen, ſie mußte ſie wieder küſſen. À 

Eine Woche Tang ſahen fie ſich nicht. Was 
geſchah in dieſer Zeit? Garnichts! Mutter 
Malcuit hatte mit der Beſorgung des Haus⸗ 
halts bei dem Steuereinnehmer, dann auch 
mit ihrer eigenen Wirtſchaft viel Arbeit; ſie 
mußte ſich ihr Mittageſſen kochen, und nach⸗ 
mittags gab es allerhand zu flicken und zu 
waſchen und Strümpfe zu ſtricken. Mutter 
Chotard fand bei ihren Kindern noch mehr Ar⸗ 
beit vor, als ſie früher in ihrem eigenen Heim 
gehabt hatte. : 

Es mußte der erſte Sonntag im Juni heran⸗ 
nahen, damit ein Ereignis ſtattfinden konnte, 
das zunächſt ganz außergewöhnlich ſchien. 
Mutter Malcuit fegte gerade ihre Stube, als 
ſich die Tür weit öffnete. Und wer trat ein? 
Mutter Chotard! . ] 

Sie hatten fiH ſtets mit „Frau“ und dem 
Familiennamen angeredet. Hätte man vor 
acht Tagen eine der beiden nach dem Vornamen 
der anderen gefragt, ſo wäre ſie außerſtande 
geweſen ihn zu nennen. Doch in demſelben 
Augenblick, da ihre Blicke ſich jetzt kreuzten, er⸗ 
innerte ſich Mutter Malcuit, daß Mutter Cho⸗ 
tard Katharine hieß, und ebenſo fiel es Mutter 
Chotard ein, daß ſich Mutter Malcuit Magda⸗ 
lene nannte. 

Wie Katharine Chotard am Samstag 
Abend ſo allein im Hauſe ihres Schwiegerſoh⸗ 
nes herumgeſeſſen und anGott weiß was gedacht 
hatte, war es ihr plötzlich eingefallen, daß der 
folgende Tag ein Sonntag ſei und daß ſie dann 
gut mal zur Stadt gehen und die Meſſe hören 
könne. Ihr Weg würde ſie auch an dem Hauſe 
Magdalene Malcuits vorbeiführen. And ſie 
perſicherte: 

„Ich habe gewiß Gott von Herzen lieb, 
meine gute Magdalene. Doch ich glaube, als 
ich daran dachte, Sie ſo auch mal wieder ſehen 


zu können, war es mir darum noch mehr zu 
tun, als um zu beten.“ 


Dieſe Worte machten die andere nicht wenig 


glücklich. Acht Tage lang hatten ſie ſich nicht zu 
ſehen bekommen. Der liebe Gott mußte jetzt. 
darunter leiden. Als es zum zweiten male 
zur Meſſe läutete, ſagte ſich Katharine Cho⸗ 
tard zunächſt, daß es nicht ſogleich auch dem 
Läuten beginne. Und als der Augenblick her⸗ 
ankam, da der Gottesdienſt angefangen haben 
mußte, gab ſie dem Zuge ihres Herzens nach: 
»Was kann's helfen! Ich fühl' es wohl, 
ban ich Sie jetzt nicht ſchon wieder verlaſſen 
nn.“ 

Mutter Malcuits Freude zeigte ſich in dem 
Ausruf: „Dann will ich Ihnen doch gleich mal 
Kaffee kochen! Das wird uns die ſchönen Tage 
von einſt wieder ins Gedächtnis zurückrufeni“ 

Sie bereitete den Kaffee vor ihrer Freundin 
zu mit größter Sorgfalt; Tropfen für Tropfen 
gok fie das kochende Waſſer nach. And als fie 
ſo viel nachgegoſſen hatte, daß es zu einer Taſſe 
langte, wollte ſie von nichts hören: ſie reichte 
Katharine die Taſſe; ſie mußte den erſten 
Kaffee trinken, denn der ſchmeckt ja immer am 
ſchönſten. 

Es fiel ihnen ſehr ſchwer, ſich zu trennen, 
und wenn ſie es ſchließlich überhaupt fertig 
brachten, ſo kam das daher, daß ſie ein Mittel 
gefunden hatten, ſich nun öfter wiederzuſehen. 

Alle Nachmittage trieb Katharine Chotard 
das Vieh ihres Schwiegerſohnes auf die Weide 
und hütete es bis zur Abendzeit. Dieſe Weide 
lag von dem Häuschen der Magdalene Malcuit 
ſehr weit entfernt. Doch was tat das! Sie 
machte den Weg. Sie ging flink zu, trotz ihrer 
Krampfadern. um als erſte da zu ſein. Sie 
kaufte engliſche Bonbons, weil Katharine ein⸗ 
mal geſagt hatte, daß ſie die am liebſten möge. 
Sie hätte ja Pfefſerminzplätzchen vorgezogen 
oder noch lieber garnichts beſorgt, um ihr Geld 
zu ſparen. Doch Leuten, die man lieb hat, 
muß man natürlich Aufmerkſamkeiten erweiſen. 
Dicht nebeneinander im Schatten ruhend, 
lutſchten ſie ihre Bonbons, und oftmals ſagte 
die eine zur anderen: ; PE 

„Aber da ſehe ich ja, daß mein Platz viel 
beſſer iſt als Ihrer. Wollen wir nicht 
tauſchen?“ 

Sie ſprachen mit frommen Lügen von der 
Vergangenheit. Sie waren zwölf Jahre lang 
Nachbarinnen geweſen, aber ſie ſagten: 

„Wenn man ſo zwanzig Jahre nebenein⸗ 
ander gehauſt hat...“ ; 

Katharine gab nicht viel acht auf das Vieh. 


Ihre Gedanken beſchäftigten ſich nicht mit 
ihrem gegenwärtigen Leben. 
„Erinnern Sie ſich noch, Magdalene, wie 


glücklich wir miteinander waren? Wir hatten 
jede ſo unſre kleinen Eigenheiten!“ 
„Das will ich meinen.“ verſetzte Magda⸗ 
lene. „Morgens, da trank man zuſammen 
Kaffee. Dann fegten Sie vor meiner Tür. 
Nachmittags paßte ich auf die Hühner auf. Ach 
ja — wie ſchnell iſt die Zeit doch hingegangen!“ 
Sie trennten ſich erſt bei hereinbrechender 
Nacht. Sie gaben ſich einen Kuß. Immer 
weinte eine von den beiden. ; 


Mannigfaltiges. 


(Rieſenkonkurs in Jauer.) In der 
erſten Gläubigerverſammlung im Konkurſe des 
Bankhauſes Knappe u. Thomas in Jauer waren 
336 Gläubiger, meiſt kleine Leute, erſchienen, die 
4144000 Mark Forderungen vertraten. Es wurde 
mitgeteilt, daß die Baoen 9 3886 125 Mark be⸗ 
tragen, denen 894 612 Mark Aktiven gegenüber⸗ 
ſtehen. Als Quote im Konkurs ſind 9% Prozent zu 
erwarten. Bisher Ion 3344700 Mark Forderungen 
angemeldet. Breslauer Banken ſind in geringem 
Maße beteiligt, Die Reichsbank partizipiert mit 
1400 000 Mark und die Würtembergiſche Bank mit 
330 000 Mark. Mit ſeltenem Geſchick verſtand es 
der über Jauer hinaus rühmlichſt bekannte Kom⸗ 
merzienrat Knappe, die bis zum Jahre 1903 ge⸗ 
zogenen Bilanzen zu verſchleiern. Seit 1904 wurden 
überhaupt keine Bilanzen mehr in der vorge⸗ 
ſchriebenen Form gezogen. Die Beträge, die die In⸗ 
haber von 1905 bis 1911 für ſich entnommen haben, 
ſtellten fih bei Knappe auf 274559 Mark und ber 
Thomas auf 546 846 Mark. Auf Anfrage des Vor⸗ 
ſitzers erklärte der Konkursverwalter, daß der end⸗ 
giltige Rechnungsbericht nicht vor Ablauf von drer 
Jahren gefordert werden kann. 

(Ein furchtbares Tour iſtenunglück) 
hat ſich in den Bergen in der Nähe von Courmageur 
ereignet. Eine aus dem Profeſſor Jones von der 
Univerfitäs in Cambridge und ſeiner Frau, Dr. 
Paul Preuß, einem Deutſchen, und einem ſchweize⸗ 
riſchen Führer namens Nikolaus Truffer beſtehende 


Reiſegeſellſchaft hatte den Verſuch unternommen, die 


Spitze des Pétérét zu beſteigen. Um 11 Uhr morgens 
verſuchte Dr. Preuß einen Weg ausfindig zu machen, 
ohne ſich anzuſeilen. Der Führer folgte mit den 
beiden anderen Perſonen. Alle drei hatten ſich zur 
größeren Sicherheit angefeilt. Während Preuß Jer 
nen Weg verfolgte, band ſich der Führer an einem 
Felſen an. In dieſem Augenblick gab dieſer nach 
und ſtürzte dem Führer auf den Leib. Im Fallen 
riß er Mrs. Jones mit ſich, die ihrerſeits ihren 
Gatten nach ſich zog. Alle drei wären ſchon jetzt in 
die Tiefe geſtürzt, wenn ſich das Seil nicht an einem 
anderen Felſen gefangen hätte. Alle drei ſchwebten 
nun zwiſchen Himmel und Erde; ſie wären aber 
aus ihrer furchtbaren Lage gerettet worden, wenn 
das Seil nicht durch den koloſſalen Rud, der beim 
Fallen verurſacht wurde, einen Riß bekommen hätte. 
der ſich nach und nach immer mehr infolge der ſtar⸗ 
ken Belaſtung erweiterte. Mit entſetzten Augen 
ſahen die Anglücklichen ihrem nahen Tode entgegen. 
Nur noch wenige Sekunden, dann zerbarſt das Seil, 
und alle drei ſtürzten mit markerſchütterndem 
Schrei in die Tiefe. Dr. Preuß, der Zeuge der ent⸗ 
ſetztlichen Kataſtrophe war, eilte ſchleunigſt nach 
Courmayeur, um Hilfe herbeizuholen. : 


nur kleine Zufuhren gehabt, 


| 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 17. Auguſt 1912. 
Wetter: ſchön. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Provisſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen ohne Handel. 
Reguliernugs⸗Preis 220 Mk. 
per September — Oktober 295½—206 Mk. bez. 
per Oktober November 205 Br., 204½ Gd. 
per November — Dezember 205 ¼ Br., 205 Gd. 
Roggen feſt, per Tonne von 1000 Sar. 
inländiſch 798—744 Gr., 166—167. Mk. bez. 
Regulierungspreis 168 Mk. 
per September — Oktober 168 ¼—166 Mk. bez. 
Ditober— November 166 Br., 165%, Gd. 
per November — Dezember 165 Mk. bez. 
per Januar Februar 165½—155 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 665—668 Gr., 175—207 Mk. bez. 
tranfito 650—686 Gr., 157—164 Mk. bez. 
Nohzucker. Tendenz: ſtetig. 
per Oktober Dezember 9,90 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 11,30 Mk. bez. 
Roggen⸗ 12,25 —12,30 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 16. Auguſt. Handelskammer⸗Bericht⸗ 
Weizen feſter, weißer Neu⸗Weſzen mind. 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 205 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 203 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 291 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Neu⸗Roggen und., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 165 Mk., 
mindeſtens 120 Pfund Holl. wiegend, gut geſund, 160 Mk. 
mindeſtens 117/18 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, 156 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 160—164 Mk. Fultererbſen 177—191 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 168—178 Mk., zum Konſum 182—135 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loto Bromberg. 


Magdeburg, 16. Auguſt. Zuckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 11,55. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig, ſtetig. Brotraffinade I 
Faß —.—. Kryſtallzucker 1 mit Sack ——, 
Gem. Raffinade mit Sack Gem. Melis I mit 
Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos 


—.—. 


Hamburg, 16. Auguſt. Rüböl ſtetig, oerzollt 69. 
Spiritus ſchwach, per Auguſt 23 Gd., per Aug.— Sept. 23 Gd. 


per Sept. —Oktob. 22 Gd. Wetter: bewölkt. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 16. Auguſt. Unſer Markt hatte in dieſer 
Woche nur wenig Zufuhren zu verzeichnen gehabt, es kamen 
nur Kleinigkeiten via Leith an. Der Geſamtimport beläuft 
ſich bis heute auf 42865 Tonnen gegen 40639 Tonnen zur 
gleichen Zeit im vorigen Jahre. Das Geſchäft war recht rege. 
Die Provinz ſowie Rußland und Polen kauften größere Poſten 
lofo und per August September⸗Lieferung. Der Markt zeigte 
eine ſehr große Feſtigkeit, und eine ſtarke Hauſſe ſetzte in den 
letzten Tagen ein. Der Fang in Shetland iſt beendet, die 
Boote ſind von dort zurückgekehrt und verſuchen jetzt weiter 
ſüdlich zu operieren. Auch Holland und Deutſchland haben 
6 ſodaß nur wenig Angebote von 
dort zu haben ſind. Die Notierungen ſind durchweg ſehr hoch. 
Man offeriert heute per ganze Tonne verzollt: Paf⸗Matties 
je nach Qualität 30—33, Paf⸗Mediums je nach Qualität 31—34, 
Paf⸗Mediumfulls je nach Qualität 83—36, Paf⸗Fulls je nach 
Qualität 35—37, Wicker Matties je nach Qualität 33—35, 
Wicker Matfulls je nach Qualität 36—38, Shetland⸗Matfulls 38, 
Shetland⸗Matties 36, Shetland⸗Fulls 40, Kleine in Schotten⸗ 
tonnen 33, Cromnbrand- Matti s zur Lieferung per Auguſt— 
September 3636,50 Mk. Halbe Tonnen 2 Mk. per / 
Tonnen mehr. í 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 17. Auguſt 1912. 


8 5.108 
Name Ss 2 ® Eu 32 | Witterungs- 
der Beobad-| E E £ E Wetter 815 80 f W 
lungsſtation 8 Se: SOJEN 24 Stund i 
8 1 82 en. 
Borkum 762,2 S. W bedeckt 15) 0,Almeift bewölkt 
Hamburg 762,2 WS Wibedert 14) 12.4 Nied. i. Sch.“) 
Swinemünde 759,7 W bedeckt 15) 12,4 Nied. i. Sch. 
Neufahrwaſſer 757,5 W wolkig 16 2,4 nachts Nied. 
Memel 756,0 NW wolkig 15 12,4 nachts Nied. 
Hannnover 764,1 SW [bedeit 13) 6,4 Nied. i. Sch. 
Berlin 762,7 SW'Gbedeckt 14 2,4 nachm. Nied 
Dresden 764,7 WN W heiter 15 2,4 nachm. Nied. 
Breslau 763,9 W Regen 11 6,4 meiſt bewölkt 
Bromberg 759,3 W Regen 14 6,4 nachts Nied. 
Metz 767,7 W̃ wolkig 100 — Imeijt bewölkt 
Frankfurt, M.] 766,9 SW Gewitter 13) 2, Nied. i. Sch. 
Karlsruhe 167.8 [ SW'ſHbedeckt 14 9,4 meiſt bewölkt 
München 768,2 W wolkig 13 2,4 nachts Nied. 
Paris 766,8 SSW wolkenl. 13 — Gewitter 
Vliſſingen 764,4 SSW ͤ wolkig 15 — nachm. Nied. 
Kopenhagen 758,5 RW wolkig 14 2,4 nachm. Nied. 
Stockholm 754,1 WN Wö bedeckt 13) — zzieml. heiter 
Haparanda 752,4 NO bedeckt 11 — nachm. Nied. 
Archangel 757,6] — bbedeckt — 1 — nachts Nied. 
Pelersburg 752,3 SW bedeckt 13) 2,4 0meiſt bewölkt 
Warſchau — — = — — zzieml. heiter 
Wien 766, W wolkig 17 — Z :ieml. heiter 
Rom 765,2 N wolkenl. 17) — borw. heiter 
Hermannſtadt 7679 SSd ſwolkenl. 16) 12,4 Nied. i. Sch. 
Belgrad — — — — — Wetterleucht. 
Blarrih 765,4 S0 wolkenl. 16] — nachts Nied. 
Nigga — — — .—| — imeiſt bewölkt 


) Niederſchlag in Schauern. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
Angekommen: Dampfer „Weichſel“, Kapt. Engelhardt, 
mit 1000, Dampfer „Bromberg“, Kapt. Poſenauer, mit 400, 
Dampfer „Thorn“, Kapt. Witt, mit 1200 Zir. Gütern, ſämtlich 
von Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer J. Lietz mit 1470, 
W. Droszkowski mit 1529, A. Klimkowski mit 1410, J. Filzek 
mit 1460, B. Palkowski mit 1500, C. Sieliſch mit 2040, 
A. Hirſch mit 1710, J. Palkowski mit 1440, Kotz mit 2200 
Btr. Gaskohlen, ſämtlich von Danzig, J. Czarnecki mit 1700, 
F. Czarnecki mit 1717 Btr. Feldbahnen, beide von Stettin. 
Abgefahren: Dampfer „Weichſel“, Kapt. Engelhardt, mit 
1000 Bir. Zucker, Dampfer „Fortuna“, Kapt. Voigt, mit 1802 
Bir. Mehl und 300 Zir. Gütern, Dampfer „Bromberg“, Kapt. 
Poſenauer, mit 800 Ir. Mehl und 53 Faß Spiritus, ſämtlich 
nach Danzig, Dampfer „Meta“, Kapt. Schmidt, mit 400 Btr. 
Honigkuchen nach Königsberg, ſowie die Kähne der Schiffer 
T. Anaskowski mit 1000 Btr. Zucker, V. Geſikowski mit 

3600 Ztr. Mehl, beide nach Danzig. ; 


18, Auguſt: Sonnenaufgang 4.48 Uhr, 
Ý Sonnenuntergang 7.18 Uhr, 

2 Mondaufgang 12.21 Uhr, 
Monduntergang 9.11 Uhr. 


Vorzügliches, wohlfeiles Tafelwasser 
rein natürlicher Füllung. 
Erprobt und empfohlen durch Herrn 
Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Harnack. 

Zur Mischung m. Wein u.!Fruchtsäften besond. geeignet, 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung 


f am 

i Mittwoch den 21. Auguſt 1912, 
| nachmittags 3 Uhr. 

f Tagesordnung, 

$ betreffend : 

f 1. Einführung und Verpflichtung des 
wiedergewählten Stadtrats Acker ⸗ 


mann, 

2. Erſatzwahl eines Bürgermitgliedes 
in die Baudeputation, 

3. Wahl eines Mitgliedes der Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion für 

en Stadtkreis Thorn, . 

4, lebenslängliche Anſtellung des Voll⸗ 

iehungsbeamten Weidelt, 

5. lebenslängliche Anſtellung des Polizei⸗ 
ſergeanteu Sellien, 

6. Wahl eines Armendeputierten und 
ſtellbertretenden Bezirksvorſtehers für 
den 10. Bezirk, 

7. Abänderungen der Einquartlerungs⸗ 
ordnung für die Stadt Thorn, 


Schützenhaus» Thorn. 


Täglich: 


l. Mpaililälen-Torslln, 


Vom 16. bis 31. Auguſt 1012: 


Das vollſtändig neue 


Attraltions⸗ Programm! 


Jede Aummer ein Schlager! Pollſtändig nen für Thorn! 


Von 11—2 Uhr nachts: 


„ Z Bürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


br. Familienkränztil. 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Freier Eintritt. Freier Eintritt. : nn 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im renovierten Emil We Weitzmann a 
Srhikenhaus Shorn-Noder. 


und neu dekorierten Saale ftatt. 
Jeden Sonntag: 


Um gütigen Zuſpruch bittet 
Große Unterhaltungs Aufl. 


/ TIVOLI 


Heute, Sonntag: 


Großes Künſtler⸗Konzert 


von 4 m 11 Uhr. 


Franz Grzeskowiak. 


8. Lifte der ſtimmfähigen Bürger der 
* Stadt Thorn einſchl. Thorn⸗Mocker 
für das Jahr 1912, 

9. Entſendung des Polſzei⸗Kommiſſars 
Straſchewski zu der Polizei⸗ 
ſach⸗Ausſtellung in Zoppot am 12. 
bis 15. September 1912, 

10. Neuwahl eines Sachverſtändigen⸗ 

Mitgliedes für die Flurabſchätzungs⸗ 

A, bie Bithetung, zmijßen und neb 
Ti; die Pflaſterung zwiſchen und neben 
; den Gleifen der Uferbahn auf dem 
memipa, 8 
mpflaſterung der Hohe⸗ und der 

Gerſtenſtraße, 

13, N des Gaſthauſes Bara 

barken, 


14. Legung von Trottoirplatten aus 
Etatsmitteln, : 

13, Neuſchüttung der Culmer Chauſſee, 

16. Badeeinrichtung im ſtädtiſchen Kinder⸗ 


eim, 

17. Aufhebung des Planüberganges auf 
; Katharinenflur in km 4,6 -+ 25 der 
Strecke Thorn⸗Marienburg gegen Ab⸗ 
geltung der Wirtſchaftserſchwerniſſe, 

18. Uebertragung des Pachtverhältniſſes 
bezüglich Raum Nr. 10 im Uferbahn⸗ 
Lagerſchuppen 1 von der Firma 

S. awitzki auf die a 

M. Roſenfeld, hier, 

19. Vertrag über den Kauf einer Parzelle 


20. B 


=} 
3 
8 
8 
8 
. 
& 
© 
3 
a 
E 
= 
5 
3 
u 
R 
pA 
. 
© 
2 
R 


Fuhrwerksverbindung zwiſchen dem 
Bahnhof Thorn⸗Nord und dem alt- 
) ſtädtiſchen Markt, 

21. Verpachtung des Holzhauſes auf dem 
angekauften Huſe chen Grundſtück 
mit 4 Morgen Land vom 1. Oktober 
1912 ab auf ſechs Jahre an den 
Beſitzer Huſe⸗Schwarzbruch, 

22. Abänderung des Bebauungsplanes 

Thorn⸗Mocker zwiſchen der Jakobs⸗ 

vorſtadt und der Inſterburger Bahn, 

23. Bewilligung eines Patronatsanteils 
5 Reparalurarbeiten an den Pfarr⸗ 

64 Being nene fü 

ewilligung der Umzugskoſten 
Stadtrat Dr. Hoffmann 


mäßigung des Pachtpreiſes fü 
Kühlraum im ſtädtiſchen Schlachthauſe, 

20. Feſtſetzung des Witwengeldes für 
die Lehrerwitwe Semrau, 

27. Bewilligung eines Patronatsanteils 
für Reparaturarbeiten an der Waſch⸗ 
küche auf dem Hofe des altſtädtiſchen 

28 Alchnung zer audi Spartai 

. Rechnung der en Sp e 
für 1911 


r 

29. Rechnung der St. Georgen-Hospitals 
kaſſe für das Rechnungsjahr 1911, 

30. Deckung der Koſten für die Ufer⸗ 
befeſtigung am Brückentor aus dem 
vorhandenen Beſtande der Uferver⸗ 
waltung, 

31. Protokolle der monatlichen ordent⸗ 
lichen Kaſſenreviſion ſämtlicher ſtädti⸗ 
ſcher Kaſſen am 26. Juni 1912, 

82. Protokolle der monatlichen ordent⸗ 
lichen Kaſſenreviſton ſämtlicher ſtädti⸗ 
ſcher Kaſſen am 31. Juli 1912, 

83. Veränderung der Heizanlage im 

ſtädtiſchen Lyzeum, 

84. Bewilligung der Koſten für die Ein⸗ 
richtung der Schuldienerwohnung in 

der Gemeindeſchule, 

85, Unterſtützungsgeſuch einer Beamten⸗ 


witwe, 
30, 1 der Krankenhauskaſſe für 
37. Gewährung einer monatlichen Unter⸗ 


gehilfen Rienas, 

88. Gegenſeitige Uebertragbarkeit der 
Anſätze 2 und 3 und der Anſätze 4 
bis 6 des Titels I des Feuerwehr⸗ 
etats für 1912/13. 

Thorn den 16. Auguſt 1912. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Berſammlung. 

er A ommer, 


— — ee — 
Pekanntmachung. 
Wir machen hiermit wiederholt be⸗ 
kannt, daß ſeit kurzem der Scheck⸗ und 
Ueberweiſungsverkehr zur Bes 
quemlichkeit des Publikums bei unſerer 
ädtiſchen Sparkaſſe eingeführt ift 
und fordern zur recht regen Benus 


Großkstadt-Kabarett 


unter Mitwirkung 


ſämtlicher Kabarett⸗Künſtler und Künſtlerinnen. 


Eintritt frei! 


zum. (naht 


Bom 18. bis 25. Auguſt 


Borführungen von eriti. Soht-u.Gihmngeftjäften, 


| — Eintritt frei! 


ant s 


ell. 2. Gentember d. 33. 


Neu! Zeppelin⸗Jampf⸗Karuſſel. Nu! 
Sehenswert! Driginal⸗Floh⸗Zirkus Sehensverl! 


mit 300 dreſſierten Menſchen⸗ Flöhen. 
Neu! Lriginal⸗Heren⸗ Schaukel. Neu! 
— Zhe driginal Ewangs — 


Rad⸗Akt in ſchwindelnder Höhe. 


Die Verächter des Todes! 


Sowie viele andere Nenheiten. 


Täglich große lleberraſchungen. 


Pläſent⸗Verteilungen von Montag ab. 


Entree 10 Pf. Anfang 5 Uhr, 


Die Zimmer-, Dachdecker⸗ und 
Klempnerarbeiten zum Neubau des 
Empfangsgebäudes auf 
Unislaw ſollen vergeben werden. 

Los 1: Zimmerarbeiten, 

Los 2: Dachdeckerarbeiten, 

Los 3: Klempnerarbeiten. 
Berdingungsunterlagen liegen in 


unſerem Zentralbureau zur Einſicht 
aus, Preisverzeichniſſe können auch 
gegen freie Einſendung von 2 Mark 
für Los 1 und von ſe 1 Mark für 
Los 2 und 3 von dort bezogen wer⸗ 
den. Angebote ſind mit entſprechen⸗ 


der Aufſchrift verſehen, bis ſpäteſtens 


den 10. September 1912, 


vormittags 11 Uhr, 


verſiegelt frei an uns einzufenden.| § 
Die Eröffnung der Angebote erfolgt 
im Zimmer 129 a unſeres Geſchäfts⸗ 
gebäudes. 


Bromberg den 14. Auguſt 1912. 


Königl. Eifenbahndirektion. 


Kaufmann, 


der gute Bezugsquellen weiß, von ſofort 
geſucht. Angebote erb. unter Nr. 279 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Superphosphat 


Kainit 
Kalt 
Thomasmehl 


owie alle anderen Düngemittel 
ſtlützung an den bisherigen Kaſſen⸗ 55 3 ae 


igft 
Gebr. Pichert, G. m. b. H. 


Wundervolle, ſüße 


Weintrauben 


empfiehlt billig 


Carl Matthes, Seglerſtraße. 
Gutes Logis 


zu haben 


Kaſernenſtraße 5, 2. 


Bahnhof 


> Zu verkaufen e 


gung dieſer neuen Einrichtung auf. 
Danach können geſchäftsfähige Per⸗ 
1 Vereine und Korporationen 
el unſerer Stadtſparkaſſe bei einer 
Mindeſteinlage von 100 Mark die Er⸗ 
öffnung eines Ueberweiſungskontos 
beantragen und erhalten hierbei die 
Ausführungsbeſtimmungen unentgelt⸗ 
lich ausgehändigt. 
Thorn den 15. Auguſt 1912. 
Der Magiſtrat. 


Magenleidenden 


teile ich gern und unentgeltlich mit, wie 
ich von quälenden Magen⸗ und Ver⸗ 
dauungsbeſchwerden befreit worden bin. 
Ph, Arnold, Lehrerin in Goslar. 


Alte Straußfedern 


werden billig und gut moderniſtert und 
angeknüpft Brombergerſtr. 104, 1, r. 
Annahmeſtelle: Copp.⸗Str. 22, im Laden. 


Sand. Waſchftau empfiehlt Nic). 


Moker, Bergſtraße 53. 


Verkaufe 


folgende Gegenstände billig: 

1. Zwei gute Arbeitswagen, 
30—50 Ztr. Tragkraft, 

2. zwei Einſpännerfederwagen, 
3. eine kleine Häckſelmaſchine, 
4. Zweiſpännerroßwerk, 
5. Dreſchkaſten mit Schüttler, 
6. Zement⸗Ziegelmaſchine. 


Alexander Krzywdzinski, 


Mahl: und Schneidemühlenbeſitzer, 
Rentſchkau, Kreis Thorn. 


90 Ternfette schafe 


ſtehen preiswert zum Verkauf. 
Gul Schönwalde bei Thorn. 


l elde mit Matratze 558 


Tuchmacherſtraße, 4, 1. 


Sonntags 4 Uhr. Kinder 5 Pf. 


Sehr elegante, vornehme, reelle 


piii 


(Kommandeurpferd), gut geritten 

u. gängig, auch für ſchwereres Ge⸗ 
wicht, verkauft . 

A. Henninges, Tiebisfeldt 

bei Kl. Trebis, Bahn Nawra. 


& Wohnungsangebote 8 ) 


2 ? 
3—4 Zimmer u. Zub., vom 1. 10, 12 


zu vermieten. 
Petzolt, Coppernikusſtr. 31, Laden. 


Wohnung. 


Eine 2- und 3⸗Zimmer⸗Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, ſofort zu 
vermieten. 

Jablonski, Bergſtraße 22a. 


Wohnung, 
2 Zimmer, Küche, Stall, ſofort zu vers 
. — (162 Mk.) e 32. 
Eine kl. fteundl. Hofwohnung 


iſt per 1. Oktober zu vermieten. 
Strobandſtr. 20. 


At. Markt 12. 


2 
Zimmer, 
helle Küche und Zubehör, 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe. 


Wohnung, 


6 Zimmer und 3 
und elektriſch Licht vom 1. 10. 
Fiſcherſtr. 55 u pt. zu vermieten 


2 ſchoͤne möbl. Zimmer 


zu vermieten. Zu erfragen 
Friedrichſtraße 14, 3, r 


dad. Wohnung 


Brombergerſtraße 78, 1. Etage, 7 Zimmer, 


Bad, Mädchen⸗ und Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ſtall und Garten, per ſofort oder ſpäter 
vermietet r 
E. Peting, Brombergerſtr. 76 
Berjegungshalber ift in meinem Haufe 
Talſtraße 39 


eine 3-3immertmohnung E 


mit Badeeinrichtung und reichl. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten. 


J. Lüdtke, Wehlhandlung, | 


Bacheſtraße 14. 


4 Zimmer⸗Wohnung 


mit Balkon, Gas und reichlichem Zube⸗ 1 
hör, fortzugshalber von ſofort oder 8 


1. April zu vermieten 


Kloßmannſtraße 18 (Eingang Talſtr.) ; 


3⸗Zimmer⸗Wohnung, 


helle Küche, Gas, Entree, ſehr preiswert 


zu vermieten 
Sedanſtraße 5a, 


Möbl. Zimmer nano. 


ubehör, Pferdeſtall. Gas = 
0. 12 


Variete Viktoria-Park 


Heute und folgende Tage: 
Nad glänzende, konkurrenzloſe Programm. 


Das entzückende 


Gardenia⸗Damen⸗Enſemble. 


Jugend, Anmut, Grazie, vollendete Leiſtungen. 
— Die beiten Komiker Sachſens. — 
Ferner gelangen zur Aufführung das packende Lebensbild 


85 8 Eckmann und Sohn 
Der Bürgermeister ⸗Tag. 


Strengſtes, dezentes Familienprogramm. 


Sonntag Nachmittag 4 Uhr: Vorſtelung im Saale. 


niritt 20 und 
Abends 
8 Uhr: 


Nach der Vorſtellung: Tanz. 


Nach der Vorſtellung: Kabarett. 


Dieſes Programm iſt keine Reklame. 


Nur 14 Tage. Alle 3 Tage Programmwechſel. 


Die Eintrittspreiſe ſind trotz bedeutender Koſten ſehr mäßig. 


F ZBilletis find in den Vorverkäufen zu ermäßigten Preiſen zu haben. 


Der Saft der Früchte 


itt zur Herſtellung eines Erfriſchungsgetränkes 


* 
2 der werkvollſte Zusatz, doch ift die Verwendung A 
der Früchte durch Auspreſſen zu umſtändlich und A 
È Iojtipielig. Dem ift nun mit den fo beliebten a 
und bereits millionenfach gebrauchten Reichels Limo⸗ ¢ 
naden⸗Sirup⸗Extrakten abgeholfen. Dieſelben enthalten * 
das volle edle Fruchtaroma und ergibt eine Flaſche — 
m 50Pfd. haltbaren Limonadenſirup von ſtaunenswerter Quali- = 
— 1ät und reinem Fruchtgeſchmack in Himbeer, Kirſch Erdbeer, m 
= Ben Grenadine, Limetta uf. — Originalfl 75 Pf. Zur m 
= robe ½ Flaſche 40 Pf. — Jede ökonomiſche Frau wird m 
m bon der Einfachheit der Bereitun und der een = 
m Billigkeit überraſcht fein, denn 1 Pfd. ſtellt fiğ fix und = 
- fertig auf nur köſtliche Qi S 
m a 
$ NG 


Aris 20. zu K 
genie⸗ N 


Vor untauglichen Nachahmungen wird dringend gewarnt! 
Man nehme nur die echte Marke „Lichtherz“ von Otto Reichel, 
Berlin SO., denn diese ist einzig und altbewährt. Ausführliches 
illustriertes Rezeptbuch: „Die Destillierung im Haushalte“ gratis. 
Alleinige Niederlage in Thern bei Hugo Claass, Seglerstr. 22. 


Gramtschen. 
Sonntag den 18. d. Mts. 


Culmer Chauſſee. 
auf meiner Wiefe: 


Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab 


(J 
Abends Tanz. 
Es ladet frenndlichſt ein 


wozu ergebenſt einladet 


Gr. Wieſenfeſt. ö nt 


E. Bartz. 


SR, 


„Preußiſcher Hof“, 


M. Jacubowski. 


Lulkauer Park. 


Mit der Bahn und mit Wagen leicht 
erreichbar. 


Angenehmer Aufenthalt 
vorzügl. Verpflegung. 


Wagen zu dem Nachmittagszuge 
Station Liſſomitz. 
Den verehrten Vereinen und Aus⸗ 
ſlüglern beſtens empfohlen. 


Rudak. 
Geſellſchaftsgarten 


bringt fi) den geehrten Ausflüglern, 
Vereinen und Schulen als ſchattigen, 
ſchönen Aufenthaltsort in freundliche Er⸗ 
innerung. 

Für allerlei labende Speiſen und 


2 A iſt 1 Tit e 
m gütigen Zuſpruch bitte 
Große Elite⸗Vorſtellung. Oe. Wanadiana. 
Mit dieſem Programm überbiete ich ſämtliche in Thorn geſehenen Programme. U. Noesendort. 


Gafthaus Oborski, 


3 Minuten von der Kleinbahn Thorn⸗ 
Scharnau. 

Empfehle den geehrten Herrſchaften, 
Ausflüglern, Vereinen und Schulen meine 
ſchönen, geräumigen Lokalitäten, ſowie 
Garten nebſt Kegelbahn. Großes Muſik⸗ 
orcheſtrion vorhanden. Für gute Speiſen 
und Getränke iſt beſtens geſorgt. 

Vorherige Anmeldung durch Karte 
oder Telephon erwünſcht. 

Telephonſtation im Hauſe. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 


Albert Oborski. 


22 EE 

3 f cht. An⸗ 
Tornister beste unter L., O. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lose 


zur Haunoverſchen Lotterie zum beſlen 
des Kriegerheims Hannover, Zie⸗ 
hung am 27. und 28. Auguft d. Js., 
S i. W. von 30 000 M., 
à 


zur Künftler Wohlfahrts - Lotlerie, 
Ziehung am 11. und 12. September, 
DIDI NET i W. von 30000 M., 
ai 


zur Lotterie Berlin⸗Wien, zugunſten 
des Überlandfluges, veranſtaltet vom 
Reichsflugverein, e. V., Hauptgewinn 
i. W. von 20000 M., à 1 M., 

zur 17. Geldlotterie für die Zwecke 
des unter allerhöchſtem Protekto⸗ 
rate ſtehenden preußiſchen Vereins 
vom Roten Kreuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14524 Gewinne 
mit 484 000 M., Hauptgew. 100 000 
M., à 3,30 M. 

zur Lotterie der großen Berliner 


8 Kunſtausſtellung 1912, Ziehung am 


5. Dezember d. Is., Hauptgewinn 
i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 


100 


DRUCK- 


mig: 


Werke, Zeitidriiten, Broidiüren, Kataloge, Proipekte, 


Programme, Beridite, Einladungen, Kunerts, 
Redinungen, Briefbogen u. Quittungen, 
Uintenkarfen, Gratulafions-, 
Hdreß- u. PoitRarten 
fertigt Korrekt 
U. säinell 
die 


C. Dombromskiwe Bucfidruckerei 


Thorn 


Ratfarinenir, 4. 


Fernipredier 57 Fernipredier 57 


der Mobilmachung, 


Pr —— EEE . EEEE ETENE 


Unſere Schutzwacht gegen Oſten 
und ihr ruſſiſches Gegengewicht. 
Von ſehr beachtenswerter Seite wird uns 

unter Hinweis auf den Beſuch Poincarés in 

Rußland geſchrieben: i 
Einzelne deutſche Blätter haben ſ. Zt. ihre 

Verwunderung darüber ausgeſprochen, daß un⸗ 

ſere Wehrvorlage die Truppenſtärken und 

die Bereitſchaft im Oſten des Reiches nahezu 

im gleichen Verhältnis erhöhe, wie im Weſten, 

da doch Rußland die Häufung feiner aktiven 

Truppen in den Weſtbezirken vermindert, eine 

ſtarke Zentralarmee mehr im Innern, zumteil 

durch Abgaben aus dem Weſten, errichtet habe. 

Zunächſt iſt das von der Durchführung unſerer 

Wehrvorlage Geſagte nicht abſolut zutreffend, 

da z. B. die 74. Infanterie⸗Brigade des neuen 

20. Korps (Allenſtein) nicht die normale Voll⸗ 

ſtärke von ſechs, ſondern nur von fünf Bataillo⸗ 

nen aufweiſen wird. Dann aber iſt die tat⸗ 
ſächliche Wirkung der Neuerungen in Rußland 
eine ganz andere als die der Herabſetzung von 

Stärke und Bereitſchaft uns gegenüber. 

Die ſogenannte ruſſiſche Zentralarmee, zu 
deren Bildung der Weſten Rußlands per Saldo 
genau ein Armeekorps und anderthalb Ka⸗ 
vallerie⸗Diviſionen abgegeben hat, iſt entſtan⸗ 
den, um ſowohl nach dem fernen Oſten, wie auch 
zur Verſtärkung gegen Süden und Südoſten 
mehr Kräfte als früher raſch verfügbar zu 
haben. Sie iſt aber, wenn man alle Wirkun⸗ 
gen der Neuerungen in der Dislokation und bei 
der Mobilmachung, Ausnutzung der Bahn⸗ 
linien uſw. inbetracht zieht, auch nach dem 
Weſten hin mit vollen mobilen Korps min⸗ 
deſtens ebenſo raſch verwendbar, wie es früher 
die übermäßig dort gehäuften Truppen waren. 
Für die Geſamtheit der ruſſiſchen Truppen hat 
man nämlich aus der Durchführung der neuen 
bezirksweiſen Ergänzung bei der Mobil⸗ 
machung und aus der Ausnutzung der vermehr⸗ 
ten und ergänzten Bahnlinien geſchickt den 
Nutzen einer auf die Hälfte der früheren Dauer 
verkürzten Mobilmachung gezogen. Rein pol⸗ 
niſche Regimenter erhielt man damit, ſelbſt bei 


denn die Rekruten kommen für die in dieſem 
Gebiet untergebrachten Truppen aus dem In⸗ 
nern. Die Kriegsſtärke der Kompagnie be⸗ 


trägt 222 Mann; dabei iſt ihr Friedensetat in 


den Grenzbezirken 144 Mann, der des Kavalle⸗ 
rie⸗Regiments (zu 6 Eskadrons) 1080 Mann, 
942 Pferde (bei 859 Säbeln Gefechtsſtärke), 
der verſtärkte Friedensetat der fahrenden Bat⸗ 
terie 113 Mann) 110 Pferde, der der reitenden 
172 Mann, 192 Pferde — alles alſo weit höher 
als bei uns. : 


Die neue bezirksweiſe Ergänzung ift aber 
nicht der einzige Hebel zur Beſchleunigung der 
Mobilmachung. Dazu wirken vielmehr auch die 
beſſere Vorbereitung und die Tatſache mit, daß 
man, dank der neuen Dislokation, ſtatt der 
früheren, vor Beginn der Aufmarſchtransporte 
nötigen Verſchiebung enormer Maſſen von 


Leuten des Beurlaubtenſtandes zu den in den 


Meine Erinnerungen an Gravelotte. 
Von Gliſabeth von Roſenberg. 


Sen achdruck verboten. 

Wenn der Hochſommer naht O anter er 
ſurrenden Schlägen der Senſe die reife Frucht zu 
Boden ſinkt, dann ſchleicht fih immer von neuem 
die Erinnerung an jenen Hochſommertag in meine 
Seele, an dem vor 42 Jahren unter der Glut der 
Auguſtſonne die Sichel des Todes ſo überreiche 
Ernte hielt auf dem Felde der Ehre — der Tag 
von Gravelotte. 

Zwei Jahre vor dem Ausbruch des Krieges 
gegen Frankreich hatte ich mich, getäuſcht in meinem 
unerſchütterlichen Glauben an Liebe und Treue, 
der Krankenpflege gewidmet, um unter dem Zeichen 
des roten Kreuzes in aufopfernder Pflege dem 
blutenden Herzen Frieden zu geben, nicht ahnend, 
daß ich ſchon ſo bald beſtimmt ſein würde, den 
neuen Beruf unter den Schrecken des Krieges in 
ſeinem furchtbarſten Ernſte kennen zu lernen. Die 
Mobilmachung im Juli 1870 führte mich aus der 
Stille des heimiſchen Krankenhauſes in ein Kriegs⸗ 
lazarett der 2. Armee, das nach den ſchweren und 
verluſtreichen Gefechten vom 16. Auguſt Pflege⸗ 
perſonal an die Feldlazarette entſandte, die ihrer⸗ 
ſeits den Verbandplätzen der Truppenteile wegen 
der ungeheuren Zahl von Verwundeten jede ent⸗ 
behrliche Hilfskraft zur Verfügung ſtellten. Ein 
einſamer franzöſiſcher Bauernhof, von einer Mauer 
umgeben und von mächtigen Buchen umrauſcht, der 
unter dem Schutze einer Hügelkette den feindlichen 
Geſchoſſen unerreichbar war, nahm am 18. Auguſt 
unſer Feldlazarett auf. Von fernher rollte bald, 
wie von ſchwerem Gewitter, der Donner der Ge⸗ 
ſchütze zu uns herüber. Der mörderiſche Kampf um 


Weſtbezirken gehäuften und bis zu deren Ein⸗ 
treffen nicht voll mobil zu machenden, jetzt aber 
aus ihren Anterbringungsbezirken ſich ergän⸗ 
zenden Truppen ſofort ebenſo ſchnell wie die im 
Weſten mobil gewordenen Armeekorps aus dem 
Innern per Bahn heranſchieben kann. Probe⸗ 
mobilmachungen im größeren Rahmen haben 
in den letzten Jahren das glatte Funktionieren 
des neuen Syſtems bewieſen. Ebenſo iſt det 
innere“ Halt der Truppen gefeſtigt worden und 
wird es durch das neue Wehrgeſetz noch mehr. 
Die 1909 nur rund 28 000 Kapitulanten auf⸗ 
weiſenden fechtenden Truppen der aktiven Ar⸗ 
mee ſind um 24000 Unteroffiziere vermehrt, 
das Offizierkorps in den höheren Stellen we⸗ 
ſentlich verjüngt, wie ſich ſchon daraus ergibt, 
daß 1910 und 1911 nicht weniger als 217 Ge⸗ 
nerale und 515 Oberſten verabſchiedet wurden. 
Nach ruſſiſchen Blättern ſind dieſe Verabſchie⸗ 
dungen auf die Hebung der Qualität der in 
maßgebenden Führerſtellen befindlichen Gene⸗ 
rale nicht ohne weſentlichen Einfluß geblieben. 
Ein häufig auftretender Irrtum muß auch be⸗ 
ſeitigt werden, die Annahme nämlich, Ruß⸗ 
land ſtelle nach Aufgeben der früheren Rader- 
Einheiten für Reſerveformationen ſolche For⸗ 
mationen im Kriege nicht mehr auf. Man muß 
vielmohr im europäiſchen Rußland, ohne Rau- 
kaſus, mit ſicher dreißig Reſerve⸗Diviſionen 
rechnen. Das Syſtem der Vorbereitung ihrer 
Aufſtellung hat ſich — im Vertrauen auf die 
ſehr viel raſchere Mobilmachung der aktiven 
Armee durch die oben berührten Neuerungen 
— geändert und zwar nach franzöſiſchem 
Muſter, indem man im Frieden bei aktiven 
Einheiten Offiziere, Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften als Stämme für die Reſerveformatio⸗ 
nen bereit hält und Leute des Beurlaubten⸗ 
ſtandes oft in größerer Zahl zu Übungen einbe⸗ 
ordert. . 

Nach Umfang, Bereitſchaft, Schnelligkeit 
von Mobilmachung und ſtrategiſchem Aufmarſch 
der ruſſiſchen Streitkräfte iſt die durch die 
Wehrvorlage bewirkte Verſtärkung unſerer 
Schutzmacht im Oſten mehr als gerechtfertigt — 


bei jg ſehr beſcheiden zu nennen. 
in Ruſſiſch⸗Polen nicht, r 


sum Anglück auf der Zeche 
„Lothringen“. 

In Nr. 185 des „Vorwärts“ vom 10. Au⸗ 
guſt befindet ſich ein Artikel, in dem die an⸗ 
gebliche Urſache der Schlagwetterexploſion auf 
Zeche „Lothringen“ erörtert wird. Nach den 
Behauptungen des „Vorwärts“ ſoll die Weiter⸗ 
führung in den fraglichen Revieren äußerft 
mangelhaft geweſen ſein, die Temperatur habe 
ſtets 26—27 Grad betragen. Der Sicherheits⸗ 
mann des fraglichen Reviers habe ſchon wieder⸗ 
holt das Vorhandenſein von Schlagwettern 
in das Fahrbuch eingetragen, worauf der Be- 
triebsführer entgegengeſetzte Bemerkungen ge⸗ 
macht habe. Wegen dieſer Eintragungen ſei 
der Sicherheitsmann nicht weniger als 21mal 
in ſchlechtere Arbeit verlegt und dadurch in 
ſeinem Lohn erheblich geſchädigt worden. In⸗ 


folge dieſer Drangſalierungen habe der Sicher⸗ 
heitsmann meiſt von Eintragungen in das 
Fahrbuch Abstand genommen, trotzdem er faſt 
bei jeder Befahrung Schlagwetter vorgefunden 
habe. Selbſt der Oberſteiger Gieſelmann habe 
erklärt, daß ein Luftſchacht äußerſt notwendig 
ſei. Auch die Berieſelung ſei nicht vorſchrifts⸗ 
mäßig gehandhabt worden, denn bei der Be⸗ 
fahrung am 9. Auguft habe man zahlreiche 
Kokskörner gefunden, die beſtätigten, daß außer 
der Schlagwetterexploſion eine ſtarke Koplen- 
ſtaubexploſion ſtattgefunden habe. 

Wie die Zechenverwaltung mitteilt, hat fie 
den „Vorwärts“ zu folgender Richtigſtellung 
aufgefordert: 

„In einem Artikel des „Vorwärts“ (Nr. 
185 vom 10. Auguſt), der ſich mit dem Unglück 
auf Zeche „Lothringen“ befaßt, heißt es u. a., 
die Wetterführung ſei in den fraglichen Revie⸗ 
ren äußerſt mangelhaft geweſen, die Tempera⸗ 
tur habe 26—27 Grad betragen. Dieſe Mit⸗ 
teilung iſt unzutreffend. Richtig iſt, daß die 
Temperatur in einem Revier in der Regel 
26 Grad betrug, in dem anderen Revier war 
ſie dagegen nicht höher als 22—23 Grad. Aus 
der Höhe der Temperatur läßt ſich auch nicht 
darauf ſchließen, ob die Wetterführung gut 
oder ſchlecht war. Nach den bergpolizeilichen 
Vorſchriften ſoll die Wettermenge pro Mann 
und Minute wenigſtens 3 ebm betragen. In 
den von der Exploſion betroffenen Revieren 
betrug ſie in den einzelnen Teilſtrömen 6—9 
cbm. Der Gasgehalt der Teilſtröme muß nach 
Vorſchrift des § 126 B.⸗V.⸗V. dauernd unter 
1 v. H. gehalten werden. Die Wetteranalyſen, 
die vierteljährlich genommen werden müſſen, 
ergaben in den von der Exploſion getroffenen 
Wetterſtrömen ſtets einen erheblich geringeren 
Gasgehalt. Es iſt ferner unrichtig, daß der 
Betriebsführer entgegengeſetzte Bemerkungen 
im Fahrbuch gemacht hat, wenn der Sicher⸗ 
heitsmann das Vorhandenſein von Schlag⸗ 
wettern eingetragen hat. Die Bemerkungen des 
Betriebsführers waren durchaus nicht den Ein⸗ 
tragungen des Sicherheitsmannes entgegenge⸗ 
ſetzt, ſondern bezogen ſich nur darauf, in welcher 
Weiſe die geringen Schlagwetterſammlungen 
beſeitigt worden ſind. Dieſe Schlagwetter⸗ 
ſammlungen rühren von Bläſern her, die in 
den letzten Jahren in den fraglichen Revieren 
wiederholt aufgetreten ſind und zu beſonderen 
Vorſichtsmaßregeln Veranlaſſung gegeben 
haben. Es ift unrichtig, daß der Einfahrer 
Brings den Sicherheitsmann B. angefahren 
hat, weil er das Vorhandenſein von Schlag⸗ 
wettern in das Fahrbuch eingetragen hat. Der 
Sicherheitsmann hatte vielmehr noch hinzuge⸗ 
fügt, daß eine dringende Gefahr vorläge, ob⸗ 
gleich ihm bekannt war, daß die Schlagwetter 
ſchon beſeitigt waren. Der Einſahrer hat ihn 
gende Gefahr nach Beſeitigun! der Schlagwet⸗ 
daraufhin darüber aufgeklärt, daß eine drin⸗ 
ter nicht mehr vorliegen könne und dieſe letzte 
Eintragung daher unrichtig ſei. Es iſt unrich⸗ 
zig, daß der Sicherheitsmann durch Verlegun⸗ 
gen von einer Arbeitsſtelle zur anderen in 


die feindlichen Höhen tobte ſeit Stunden. Und 
bald kamen in unaufhaltbarer Folge als ſichtbare 
Zeichen der ſchweren Verluſte, die unſere helden⸗ 
mütigen Truppen zu erleiden hatten, von den Ver⸗ 
bandplätzen die Verwundeten, denen die notwen⸗ 
digſte ärztliche Hilfe zuteil geworden war. Anter 
fieberhafter Arbeit flogen uns die Stunden dahin. 
Und als der Tag feinem Erde zuneigte, war in 
unſerem Gehöft faſt der letzte Platz mit Schwer⸗ 
verwundeten belegt, von denen mancher mit der 
ſinkenden Sonne die müden Augen für immer ſchloß. 
Aber der Angriff der pommerſchen Negimenter, der 
am Abend gegen die feindliche Stellung einſetzte 
und den Sieg an unſere Fahnen heftete, brachte 
neue ſchwere Verluſte. 

Als ſchon das Tageslicht faſt erloſchen war, da 
trug man einen ſchwerverwundeten Offizier auf 
einer Bahre in den Raum, der meiner Leitung 
unterſtellt war. Ein Kopfſchuß hatte ihn nieder⸗ 
geſtreckt; faſt das ganze Geſicht bedeckte ein Ver⸗ 
band, nur ein Auge war ſichtbar, ſtarr und halb⸗ 
geſchloſſen, und um die dunklen Wimpern irrten die 
Schatten des Todes. Da auf einmal ſandte der 
Mond, der über dem blutigen Schlachtfelde leuch⸗ 
tend aufging, ſeinen vollen Glanz durch das offene 
Fenſter, und lichtüberflutet lag die Geſtalt des 
Schwerverwundeten vor mir. — — — 

Ich weiß nicht, was mir die Kraft gab, nicht 
zuſammenzubrechen unter der Wucht des Schmerzes, 
der mich bis in die Tiefe der Seele erſchütterte. 
Der Mann dort, der in ſeiner Sterbesſtunde meiner 
Pflege anvertraut war, er war es, dem meine 
Liebe gehört hatte, in unwandelbarer Treue, dem 
ich Jahre meines Lebens freudig geopfert hatte im 
Glauben an unſer einſtiges Glück. In dieſem 


Glauben hatten wir uns vor ſechs Jahren zum 
letztenmal die Hand gedrückt. Was für Erinne⸗ 
rungen ſtiegen jetzt in mir empor! — Von Jugend 
auf eng befreundet durch täglichen Verkehr in der 
kleinen Garniſon, in der unſere beiden Väter bei 
demſelben Truppenteil ſtanden. Da war es kein 
Wunder, daß wir dann als Erwachſene eines Tages, 
an dem die Trennungsſtunde ſchlug, weil der 
Jugendfreund in die Armee eintrat, erkannten, daß 
aus der Freundſchaft der Kinder eine tiefe Zu⸗ 
neigung entſtanden war, die wir unausgeſprochen 
im Herzen trugen. And wieder vergingen Jahre, 
da kam die Stunde, wo er um mich warb mit heißen 
Worten der Liebe, wo wir uns gelobten, treu zu⸗ 
einander zu halten, bis er imſtande war, mich als 
Gattin heimzuführen. Wohl wußten wir beide, 
daß dieſer Tag noch fern war; denn unſere be⸗ 
ſcheidenen Mittel reichten zu einem Ehebund nicht 
aus. Aber im Bewußtſein, das Glück doch eines 
Tages zu erringen, erſchien ja das Warten ſo leicht. 

Sein Dienſt führte ihn in eine ferne Garniſon. 
Und Jahre vergingen. Seltener wurden ſeine 
Briefe, und ihre zärtliche, einſt jo zuverſichtliche 
Sprache erkaltete mehr und mehr. And dann kam 
die Stunde, die die Hoffnung meines Lebens mit 
einem Schlage vernichtete, die Stunde, als er mir 
ſchrieb, er könne es nicht verantworten, mein Schick⸗ 
ſal noch länger an ſeine ungewiſſe Zukunft zu 
feſſeln. Glückſelige Hoffnungen langer Jahre 
ſanken in den Staub, mein Herz war gebrochen — 
und der, der es brach, er lag nun, ein dem Tode 
Geweihter, vor mir. Tief erſchüttert ſaß ich an 
ſeinem Lager. Waren es meine heißen Tränen, 
die auf ſeine bleiche, kalte Hand fielen? Das 


feinen Lohn geſchädigt worden iſt. Das geht 
ſchon daraus hervor, daß der Lohn von Ja⸗ 
niar bis Juli dejes Jahres durchſchnittlich 
6,25 Mark für die Schicht betragen hat, wäh- 
rend der Hauerdurchſchnittslohn in dem betref⸗ 
fenden Revier ſich auf 6,19 Mark ſtellte. Der 
Sicherheitsmann hat ih auch nie über Ver- 
legungen beſchwert. Es iſt unrichtig daß der 
Sicherheitsmann faſt bei jeder Befahrung 
Schlagwetter vorgefunden, trotzdem aber keine 
Eintragungen ins Fahrbuch gemacht hat; noch 
bis in die letzte Zeit ſind die Eintragungen 
vorgenommen, die in der Regel lauten „Alles 
in Ordnung!“ Es iſt unrichtig, daß der Ober⸗ 
ſteiger Gieſelmann geäußert hat, ein Luftſchacht 
ſei äußerſt notwendig. Es iſt ſchließlich un⸗ 
wahr, daß die Berieſelung nicht vorſchrifts⸗ 
mäßig gehandhabt worden iſt. Von den an den 
Rettungsarbeiten beteiligten Mannſchaften 
anderer Zechen iſt ausdrücklich betont worden, 
daß ſie die Grubenbaue ſehr gut berieſelt vor⸗ 
gefunden und verhältnismäßig nur ſehr wenig 
Koksperlen bemerkt hätten.“ 

— ͤ— —T—⅛— . — 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Auguſt 1912. 


— (Deutſches Turnufeſt 1913.) Das 12. 
deutſche Turnfeſt, das gleichzeitig mit der Einwei⸗ 
hung des Völkerſchlachtdenkmals in Leipzig ſtatt⸗ 
finden ſoll, wird an Größe alle bisherigen Turn⸗ 
feſte übertreffen. Die Koſten des Feſtes werden 
etwa 1 Million Mark betragen, während das letzte 
Turnfeſt in Frankfurt a. M. 710 000 Mark er- 
forderte. Es wurde bereits ein Garantiefonds De- 
gründet, um deſſen Zuſammenbringung und Ver⸗ 
mehrung ein Sonderausſchuß bemüht iſt. Man rech⸗ 
net auf eine Beteiligung von mindeſtens 75 000 
auswärtigen Turnern. 


— (Paßverkehr mit Rußland.) Das 
Warſchauer deutſche Generalkonſulat hat nach Lodz 
folgende Benachrichtigung gelangen laſſen: „Die 
ruſſiſche Regierung hat neuerdings ihre dipfo⸗ 
matiſchen und konſulariſchen Vertretungen ange⸗ 
wieſen, die von den fremden Konſularbehörden in 
Rußland ausgefertigten Päſſe in Zukunft nicht 
mehr zu viſieren. Dieſe Anordnung macht es für 
diejenigen Perſonen, welche aufgrund deutſcher Kon⸗ 
ſulatspäſſe von Rußland in ein anderes Land ge⸗ 
reiſt ſind, erforderlich, ſich für die Rückkehr nach Ruß⸗ 
land, je nachdem dieſe von Deutſchland oder von 
einem dritten Lande aus angetreten wird durch 
die zuſtändige Behörde in Deutſchland oder die zu⸗ 
ſtändige kaiſerliche Konſularbehörde einen anderen 
Paß zu beſchaffen und dieſen durch die zuſtändige 
ruſſiſche Konſularbehörde viſieren zu laſſen“. 


— (Der Verband polniſcher Gewerbe⸗ 
vereine Deutſchlan ds) veröffentlicht feinen 
Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1911. Danach ge- 
hörten ihm im vorigen Jahre 98 Vereine an und 
zwar 80 aus der Provinz Poſen, 4 aus Weſt⸗ 
preußen, 1 aus Schleſien und 13 aus dem Weſten, 
darunter 8 aus Berlin. Die Zahl der Mitglieder 
betrug 8386, darunter waren 4960 Handwerker, 734 
Kaufleute, 185 Landwirte, 144 Perſonen unter⸗ 
richtlicher Berufe, beruflos waren 29. Unter den 
Handwerkern waren 2417 ſelbſtändig, 1043 un⸗ 
ſelbſtändig. Das Vermögen des Verbandes betrug 
Ende 1911 insgeſamt 150928 Mark. Die Verbands⸗ 
kaſſe hatte eine Jahreseinnahme von 8219,59 Mark 
und eine Ausgabe von 8126,74 Mark. Der Bericht 
hebt mit Nachdruck hervor, daß der Verband im 
letzten Jahre einen recht anſehnlichen Fortſchritt ge⸗ 
macht habe. 


flehender Blick traf mich. Er hatte mich erkannt. 
Seine Hand ruhte in der meinen, und das fliehende 
Leben ließ ihm noch die Kraft, mir durch einen 
ſchwachen Druck zu ſagen, daß er meine Verzeihung 
empfunden hatte. Das müde Augenlid ſenkte ſich 
wieder — durch den ſtillen Raum zogen die fernen 
Klänge der Retraite, die von einem auf dem 
Schlachtfelde lagernden Truppenteil herüber⸗ 
ſchallten. Und als die feierliche Weiſe des Gebets 
einſetzte, da ruhten meine Hände ſegnend auf ſeinem 
Haupte — — und er tat feinen letzten Atemzug. 


Berlin auf Reiſen. 
———— (Nachdruck verboten.) 

Nachdem die Küſte von Tanger den Blicken ent⸗ 
lchwunden und auf der „Gertrud Woermann“ die 
gewohnte, zwiſchen Schlafen, Eſſen und Nichtstun 
angenehm geteilte Ordnung wieder eingetreten war, 
gab es wieder einmal eine kleine Senſation. Es 
war ein Laufen von Matroſen und Arbeitern nach 
dem oberen Deck und ein Zuſammentragen von 
ſchweren, merkwürdig mit eiſernen Klammern aus⸗ 
geſtatteten Balken nach dem breiten Mitteldeck, 
dem bald von den Promenadendecks alle Paſſagiere 
intereſſiert zuſchauten. 
Als dann die Balken aufgerichtet und die 
Klammern ineinandergefügt wurden, gab irgend 
jemand die Erklärung ab: Das iſt das Schwimm⸗ 
baſſin! 
Und richtig — die Balken bilden ein großes 
Viereck, in das ein rieſiger Sack aus Segeltuch 
hineingehängt wurde, und dieſer Sack wurde ſofort 
mittels großen Schlauches voll Seewaſſer gefüllt. 
Nun aber wurde die Kritik laut. „Das Ding 


brechende Auge öffnete ſich weit, und ein ſtaunender, | ift ja viel zu klein! Das ſoll ein Schwimmbaſſin 
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— Im Ziegeleipard) führt das morgige 
Konzert die Kapelle des Infanterie Regiments 
Nr. 21 unter persönlicher Leitung ihres Obermuſtk⸗ 
meiſters Herrn Böhme aus. Zum Vortrag gelangen 
u. d, antalien aus „Fauſt“, Ouverture zu „Mig⸗ 
non“ zwei ſpaniſche Tänze von Mozkowski, Pot⸗ 
pourri aus „Gasparone“ und die Saroſche Schlacht⸗ 
muſik. Das Feuerwerk wird 8% Uhr abgebrannt. 

— (Varietee im Schützenhaus.) Geſtern 
hat eine neue Varieteegeſellſchaft im Schützenhaus 
ein auf 14 Tage berechnetes Gaſtſpiel eröffnet. Die 
Geſellſchaft, von anderer Art als die vorige, kann, 
was angenehme Anterhaltung betrifft. den Ver⸗ 
gleich mit 11 5 wohl aushalten, wenn auch ein 
Charakterkomiker fehlt. Die Glanznummer des 
Varietees iſt auch hier das Auftreten des Jong⸗ 
leurs, und der Nachfolger der Gutwalds. Arma 
Martino, übertrifft ſogar ſeine Vorgänger an Viel⸗ 
ſeitigkeit, indem er mit Bällen, Hüten. Tellern, 
Regenſchirmen, Billardqueus, Gewehren und Tiſchen 
bunt durcheinander — einmal mit Ball. Teller und 
Tiſch! — DUAE Auch die übrigen Nummern, 
der Muſikakt Solittas, die Vorträge der Soubretten, 
die auch hübſche Bühnenerſcheinungen ſind, die — 
a undd etwas ſalzloſen — Couplets der 

umoriſten und beſonders das Paulſon⸗Duett und 
der ſehr hübſche EIN der Zamatos 
fanden ſehr beifällige Aufnahme. 


— (Im Viktoriapark) gaſtierte geſtern 


zum erſtenmal das Varietee⸗ und Poſſen⸗Enſemble 
„Gardenia“. Die aus 8 Damen und 4 Herren bez 


ſtehende Geſellſchaft führte ſich bei dem ni r 
fee erſchienenen Publikum gut ein. Nomen 
lich waren es einmal das Quintett Gardenia“ — 
ini niedliche Damen, wel ihre geſanglichen 
iecen mit parterreakrobatiſchen Evolutionen ver⸗ 
banden, — ſowie fünf ſchneidige weibliche Gar- 
ten, die, unter Anführung eines ebenſolchen 
Offiziers von gewichtigem Ausſehen. mit ihren 
militäriſchen Exerzitien ſehr gefielen. Auch die 
beiden ſächſiſchen Humoriſten fanden mit ihrer vor⸗ 
üglichen Mimik, die jugendfriſche Soubrette Erna 
rnani durch ihren hübſchen Vortrag reichen Bei- 
fall. Die elegante Vortragsweiſe der Soubrette 
Trudi Fleuron verdient Anerkennung. einzelne 
ihrer Chanſons bildeten jedoch die höchſt auläffige 
tenge; auch im Varietee empfiehlt fih die Ber- 
himmelung eines raſſigen Niggers als Liebhaber 
eines weißen Mädchens nicht. Sehr nett war die 
cije „Der Bürgermeiſtertag“, der beionders der 
umoriſt Münch als Polizeidiener zu ſtarker Wir⸗ 
kung verhalf Ein Lebensbild „Glückmann u. Sohn“ 
wurde ebenfalls vom Publikum beifällig auf⸗ 
enommen, obwohl auch hier minutenlange Mono» 
oge für die Zukunft nicht angebracht ſein dürften. 
Das Enſemble bewies im übrigen, daß es ſeinen 
Beſuchern einige vergnügte Stunden zu bereiten 
vermag, und kann dah 
Zuſpruch rechnen. 
— Der Zirkus Blumenfeld Witwe 
12 ſein dreitägiges Gaſtſpiel beendet und Thorn 
ute wieder verlaſſen. Mit dem finanziellen Er⸗ 
gebnis dürften die Inhaber zufrieden fein; da das 
feſenzelt in den drei Abendvorſtellungen wie in 
der Nachmittags⸗Kindervorſtellung ausverkauft war 
jo betrug die Geſamteinnahme, nach A 


am erſten Abend entrichtet wurde. über 9000 Mark. 
Die Inhaber haben denn auch nicht verfehlt, dem 
Thorner Publikum für die gute Aufnahme, die der 
Zirkus 275 gefunden, ihren Dank auszuſprechen. 
— (Über einen Einbrecher) wird der 
„Oſtpreußiſchen Zeitung“ von amtlicher Stelle mit⸗ 


eteilt: Einem in Thorn wegen Verdachts des 
inbruchsdiebſtahls in Haft befindlichen 8 
der angab, Schmidt zu heißen, wurden bei einer 


Feſtnahme ein Portemonnaie mit 131 Ma „ein 
W mit 39,15 Mark und ein drittes mit 13,05 

rk abgenommen. Weiter wurden bei ihm eine 
Reklame⸗Brieftaſche mit der Firmenbezeichnung 
yo. Dammann u. Kordes in Thorn“, enthaltend 
fünf Zwanzigmarkſcheine und einen Coupon von 
dem Oſtpreußiſchen Pfandbrief Buchſtabe 
Nr. 18 561 über 500 Mark, ferner eine Ahr mit 
Kette, ein Halskettchen, eine Taſchenlampe, ein 
Elesſchneider, i Schraubenzieher. ein Bund 
Schlüſſel, ein Zigarren⸗Etui, eine Kammzeugtaſche, 
wei aſchenmeſſer, ein Brecheiſen, ein Paar Rad⸗ 
ahrklammern, ein Manſchettenknopf. eine kleine 
Streichholzſchachtel, ein mit vier Patronen gelade- 
ner Revolver und 32 loje Patronen. ein aſchen⸗ 
arne eine Radfahrkarte und ein Führer für 

ern vorgefunden und beſchlagnahmt. Geſchädigte, 
die für den vorliegenden Fall inbetracht kommen, 


J 


See 
fein? Man kann ja nicht einen Stoß drin machen!“ 

Außerdem hatte das Waſſer gerade eine Tempe⸗ 
ratur, die nicht allzu ſehr zu einem kalten Bade 
lockte. Dennoch aber fanden ſich ſofort ein paar 
Herren bereit, ſich in ihren Badetrikots von den 
Zuſchauenden bewundern zu laſſen; mit Todes⸗ 
verachtung ſprangen ſie hinein in den grauen Sack, 
daß das Waſſer bis zum Promenadendeck empor⸗ 
ſpritzte, paddelten ein paar Minuten lebhaft darin 
herum und kamen wieder heraus, um ſchleunigſt in 
die wärmenden Hüllen ihrer Kleider zu ſchlüpfen. 


Es war entſchieden zu früh für das Schwimm⸗ 
baſſin; nachdem am nächſten Tage nochmals ein 
paar Herren ſich darin umgeſehen hatten, wurde es 
wieder abgebrochen und für die beſſere Gelegenheit 
(im roten Meere) aufgehoben, zumal in Marſeille, 
dem bald erreichten nächſten Landungshafen, ge⸗ 
laden werden mußte, das Deck alſo in ſeiner ganzen 
Ausdehnung gebraucht wurde. 


Es war ein grauer, wenig verheißender Morgen, 
an dem die Paſſagiere der „Gertrud Woermann“ 
ſich im Hafen von Marfeille fanden. Die Landung 
war ziemlich ſtill und ruhig vor ſich gegangen, als 
alles noch in tiefem Schlummer lag. Nun aber be⸗ 
eilte ſich alles, einen kleinen Imbiß zu nehmen und 
dann der intereſſanten franzöſiſchen Verkehrsſtadt 


einen Beſuch zu machen. 


Schon vom Schiff aus gewahrt man die hoch 
über der Stadt auf einem Felſen thronende Kirche 
Notre Dame, und ihr galt unſere erſte Wanderung. 
Aber es iſt nicht ſo ganz einfach, von dem aus⸗ 
gedehnten Hafen in die Stadt zu kommen, wenn 
man dieſe nicht im geringſten kennt und wenn es 
am frühen Sonntagmorgen iſt. Aber freundliche, 
hilfsbereite Menſchen findet man überall, auch im 


5 uswei ner in 
5 ar dae Abend von 280 Mark (10 Pon ar Stadtſchule zu Landeck, Kreis 


Die Königin von England in Neu⸗Strelitz. 
Die Großherzoginwitwe Auguſta Karoline] Großherzoginwitwe, das regierende Großher⸗ 


von Mecklenburg ⸗Strelitz, eine geborene Prin⸗ 
zeſſin von Großbritannien und Irland und 
von Hannover, die vor einigen Wochen ihren 
neunzigſten Geburtstag feierte, hat einen nach⸗ 
träglichen Geburtstagsbeſuch empfangen. Kö⸗ 
nigin Mary von England iſt in Begleitung 
Hrer Tochter, der Prinzeſſin Mary, in Neu- 
ſtrelitz eingetroffen, um ihre greiſe Großtante 
zu ſehen. Der Beſuch der Königin iſt keine 
offizielle Staatsviſite, und ſo fand denn bei der 
Ankunft kein feierlicher Empfang ſtatt. Die 


zogspaar, der Erbgroßherzog und Herzogin 
Marie hatten ſich auf dem Bahnhof eingefun⸗ 
den, um die hohen Verwandten in der herz⸗ 
lichſten Weiſe zu begrüßen. Nach dem Empfang 
ſtellten die Fürſtlichkeiten einander ihr Gefolge 
vor und fuhren dann unter Hochrufen des auf 
den Straßen verſammelten Publikums zum 
großherzoglichen Reſidenzſchloß, wo im engen 
Familienkreiſe eine Frühſtückstafel ſtattfand. 
Die Königin bleibt acht Tage in Neuſtrelitz. 


Dar andere Perſonen, die zur Aufklärung des 
atbeſtandes ſachdienliche Angaben machen können, 
werden gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei in 


er wohl weiterhin auf regen Königsberg, Zimmer 33, zu melden. 


— (Erledigte Schulſtellen.) Lehrer⸗ 


) ſtelle an der Stadtſchule in Jaſtrow, Kreis Flatow, 


evang., (Meldungen beim Magiſtrat in Jaſtrow). 
Alleinige Lehrerſtelle an der evangeliſchen Bolis- 
ſchule in Schwetkatowo, Kreis Shut, evang., 
(tönigl. Kreisſchulinſpektor Herrn Schulrat Kiek- 
web). Lehrer⸗ und Organiſtenſtelle an der 
0 Schlochau, evang., 
königl. Kreisſchulinſpektor Herrn Schröter in Pr. 
riedland). Alleinige Lehrerſtelle an der Volks⸗ 
ule zu Neudorf, Kreis Marienwerder, evang., 
0 Kreisſchulinſpektor Herrn Schulrat Dr. 
tto in Marienwerder). Erſte Lehrerſtelle an der 
Volksſchule zu Frankenhagen, Kreis Konitz, kath., 
(königl. Kreisſchulinſpektor Herrn Dr. Fenſelau in 
Konitz) Lehrerſtelle an der Volksschule zu Konſchitz, 
Kreis Schwetz, kath., (königl. a eer 
Herrn Schulrat Engelien in Neuenburg). Lehrer⸗ 
ſtelle an der kath. Knabenſchule in Culmſee, Kreis 
Thorn, kath., (Magiſtrat Culmſee). Alleinige 
Lehrerſtelle an der Volksſchule zu Burg Belchau, 
Kreis Graudenz, kath., (königl. Kreisſchulinſpektor 
Herrn Schauerhammer in Leſſen). Lehrerſtelle an 
der Volksſchule zu Janowko, Kreis Strasburg kath., 
(königl. Kreisſchulinſpektor Herrn Schulrat Bleyer 
in Strasburg). Lehrerſtelle an der Stadtſchule in 
öbau, Kreis Neumark, kath., (königl. Kreisſchul⸗ 
inſpektor Herrn Rudolph in Stuhm). 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 16. Auguſt. (Leichen⸗ 
fund.) Bei Neſſau wurde Be von dem 
Fiſcher Olſchewski an einer Holztraft in der 99 5510 
eine weibliche Leiche aus dem Waſſer gezogen. Die 
Verſtorbene, die, nach der Kleidung zu ſchließen, 
den beſſeren Ständen angehören dürfte, iſt unge⸗ 
SS mn ner 
verkehrsſtraße im Zentrum der Stadt, erreicht und 
gelangten von dort auf die Höhe der Notre Dame 
de la Garde. 

Die Kirche an ſich iſt intereſſant, reich geſchmückt 
und architektoniſch ſchön; unvergleichlich aber iſt 
der Rundblick, den man von dem Felsplateau, auf 
dem ſie ſteht, genießt. Da iſt an einer Seite die 
Stadt zu unſeren Füßen ausgebreitet; wie in einer 
Spielzeugſchachtel ſtehen die Straßenzüge aufgebaut, 
ragen aus baumbeſtandenen Plätzen die Kirchen 
empor. Nach der anderen Seite hin aber — welch 
Entzücken! — das weite, tiefblaue Meer, das ganze 
große Halbrund des Hafens mit ſeinen Inſeln, 
unter denen uns ſofort der eigenartig gebildete 
Felſen auffällt, auf dem das Chateau d' If ſich be- 
findet, jenes durch Dumas Roman „Der Grof von 
Monte Chriſto“ ſo berühmt gewordene alte Bau⸗ 
werk. 

Und in dem Glanz der Sonne, die allmählich 
auch die letzten Nebelfetzen von den im Halbkreis 
hinter der Stadt lagernden Felſen reißt, leuchten 
unzählige weiße Segel wie Schaumflöckchen auf 
dem ruhigen, dunkel leuchtenden Waſſerſpiegel. 

Nur ungern trennt man ſich von dem herrlichen 
Bilde; aber es iſt uns nur dieſer einzige Tag des 
Aufenthalts hier gegeben, am Spätnachmittag ſchon 
ſoll unſer Schiff nach Neapel weiter dampfen, und 
es gibt vorher noch manches zu ſehen. 

Abermals ſuchen wir die Cannebieresſtcaße auf, 
um eine Straßenbahn zu beſteigen, die uns ſchnell 
und bequem über die Promenaden du Prado und 
de la Corniche, eine wundervoll angelegte Ufer⸗ 
ſtraße, dicht am Meer entlang, durch den Bäder⸗ 
und eleganten Villenteil Marſeilles und wieder zur 
Cannebisreſtraße zurückführt. Wie ein Panorama 
gleiten auf dieſer Rundfahrt die wechſelnden Bilder 


häßlichen, armen, wüſten Hafenviertel von Mar⸗ an unſerem Auge vorüber, und andere, früher ge⸗ 
ſeille, und ſo hatten wir denn bald mittels einer ſehene Partien der Riviera tauchen dabei in unſerer 
Flektriſchen die Rue Cannebieres, die Haupt⸗ Erinnerung auf. 


fähr 50 Jahre alt. Ihre Perſon konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden, auch iſt es zweifelhaft, ob es ſich 
um einen Anfall, einen Selbſtmord oder um ein 
Verbrechen handelt. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Prälat Martin Schlever, der Er⸗ 
finder des Volapük, iſt am Freitag 
im Alter von 81 Jahren in Konſtanz ge⸗ 
ſtorben. 


Dom blühenden Heidekraut. 

Die Heide blüht! Viele Tauſende ſuchen jetzt die 
einſt als eintönige, ſandige Wüſte verſchriene Lüne⸗ 
burger Heide auf, um ſich ihrer ſtillen, landſchaft⸗ 
lichen Reize zu erfreuen. Die Blütenpracht des 
Heidekrautes iſt es, die zu dieſer Zeit den Fremden- 
ſtrom, der die Heide zum Ziele wählt, anſchwellen 
läßt. Wie viele unter den heidebegeiſterten Wan⸗ 
derern, die von der bunten Heidefläche entzückt ſind, 
mag es geben, die das unſcheinbare Kraut, das nur 
durch ſein maſſenhaftes Auftreten die Farbenpracht 
zuſtande bringt, einmal näher angeſehen haben? 
Das verlohnt ſich wohl der Mühe. Das Heidekraut, 
lateiniſch Calluna, nicht: Erica, wie es oft fälſch⸗ 
lich genannt wird, iſt ein holziger Strauch mit 
ſchlanken, federnden, aufrechten, über und über mit 
vier Nadelreihen beſäten Zweigen, die ſo dicht 
ſtehen, daß die Pflanze eher einem filzigen Gewirr 
als einem Strauche gleicht. Dieſe eigentümliche 
Bauart hat ihren guten Grund: es iſt ein Schutz 
gegen den ewigen Wind der Heide, der die Pflanze 


Dann lockt uns der ſchöne, ſtolze Dom, den wir 
in ſeiner ſchwarz⸗weißen Steinpracht ſchon mehr⸗ 
mals vor uns auftauchen ſahen. Wir machen einen 
Rundgang durch den Triumphbogen, durch wenig 
ſchöne, obwohl breit angelegte Straßen und kommen 
in die Nähe des alten Hafens und des Domes. 
Aber es wäre uns lieber geweſen, wenn wir uns 
an des letzterem Anblick aus der Ferne hätten ge⸗ 
nügen laſſen; denn die nächſte Amgebung des im⸗ 
poſanten Bauwerks ſpottet in ihrer Verwahrloſung 
und Anſauberkeit jeder Beſchreibung. 


Schnelle Flucht aus dieſer ſtinkigen Gegend führt 
uns wieder in die entgegengeſetzte Richtung der 
Stadt, auf die Höhe von Longchamps, dem reizend 
gelegenen, fein und graziös gebauten Schlößchen, 
jetzigen Muſeum. 

Leider aber reicht die Zeit nicht mehr zu län⸗ 
gerem Verweilen hier; eine kurze Naft in den 
hübſchen, zierlich gehaltenen Gartenanlagen, und 
dann auf ſchnellſtem Wege zurück, fort don dem 
fremden, franzöſiſchen Boden, heim zu unſerer 
„Gertrud“, die uns mit gaſtlich gedeckten Tiſchen 
empfängt. 


Diesmal gibt es auch wieder Muſik bei der 
Ausfahrt aus dem Hafen, und wenn auch nicht, 
wie in Antwerpen und Liſſabon, Scharen von Ein⸗ 
heimiſchen den Weiſen unſerer braven Schiffstapelle 
lauſchen, da der Hafen hierzu zu entlegen iſt, ſo 
ſtehen doch die Paſſagiere, die als die erſten hiervon 
Abſchied genommen haben, auf dem ſchmalen Afer⸗ 
ſteg vor dem ſchwarzen Lagerſchuppen, und ihre 
wehenden Tüchlein folgen uns lange, lange. Und 
länger noch hält uns die Notre Dame de la Garde 
in ihrem Bannkreis. Frei und kühn grüßt ſie uns 
noch aus ihrer luftigen Höhe, vom Mondſchein be⸗ 
ſtrahlt, als ſchon die Stadt und der Hafen gleich 
Schemen den Blicken entſchwunden find. 

i j Amélie. 


ſonſt austrocknen würde. Man braucht ſich nur ins 
hohe Heidekraut werfen, um, ſelbſt bei ſtarkem 
Winde, zu merken, daß innerhalb des heidebewachſe⸗ 
nen Striches nahe dem Boden völlige Windſtille 
herrſcht. Das Intereſſanteſte am Heidekraut iſt na⸗ 
türlich die Blütezeit und die Blüte ſelbſt. Ende 
Juli oder Anfang Auguſt verändert die graugrüne 


1 Heideflähe ihr Ausſehen. Es ift, wie Dr. Kölſch 
ſehr anſchaulich ſchildert, ein wunderliches Bild, das 


weite, braungrüne Land langſam, langſam ganz im 
Roſenroten untergehen zu ſehen und von Ende 
September an zu erleben, wie der roſenrote Schaum 
langſam abſteht, zerplatzt und wieder dem Braun⸗ 
grün weicht. Es iſt kein Brennen, kein Feuer, nichts 
Wildes, kein Glanz, ſondern ein mildes, weiches, 
verhaltenes Gluten ein etwas trübes Roſenrot, und 
nur dort, wo die Heidekräuter ſehr dicht zuſammen⸗ 
rücken und ſehr reichlich mit Blüten behangen ſind, 
ſteigt das bläuliche Roſa zu kräftigeren Tönen auf, 
die an helles Karmin erinnern. Soweit das Auge 
ſchaut, iſt tagsüber die Luft ganz geladen von die⸗ 
ſem Rot. Ganz kleine, faſt unſcheinbare Blütchen 
find es, die dieſes Farbenwunder zuſtande bringen. 
Der rote Blütenteil iſt nicht eine Blütenkrone, ſon⸗ 
dern iſt der Kelch, der aus vier getrennten, glocken⸗ 
förmig geneigten Blättern beſteht. Wegen ſeiner 
Färbung wird er von Ankundigen häufig für die 
Blumenkrone gehalten. Die Blumenkrone aber iſt 
zu einem winzigen Organ verkümmert, das nur die 
Rolle des Honigträgers ſpielt und ſich mit einem 
vierteiligen Saum um die grüne Kugel herumzieht, 
die Fruchtknoten bildet. Entſprechend den eigentüm⸗ 
lichen Lebensbedingungen in der Heide rechnet das 
Heidekraut auf Befruchtung durch Inſekten oder 
durch Wind. Inſekten, Bienen und Hummeln in 
erſter Linie, werden durch den Honig neben der 
Farbe angelockt. Der Blütenſtaub iſt aber nicht, 
wie bei den meiſten inſektenblütigen Pflanzen, kleb⸗ 
rig, ſondern ſtaubtrocken, auch der Übertragung 
durch den Wind angepaßt. In der Blüte finden ſich 
um den roſenroten Griffel 8 Staubgefäße mit pur⸗ 
purbraunen Beuteln, die kegelförmig zuſammen⸗ 
ſtehen. Der Kegel, den ſie bilden, ſteht nicht ſym⸗ 
metriſch, ſondern iſt mit der Spitze etwas nach oben 
verſchoben. So iſt den Honigſaugern der Eintritt 
von der Hinterſeite her nahezu unmöglich gemacht. 
Betritt ein Inſekt auf der Suche nach Honig die 
Blüte ſo, wo es der Pflanze erwünſcht iſt, ſo ſtößt 
es auf einen kleinen Wall, der durch Anhängſel an 
den Staubbeutel gebildet wird. Dieſer geringe An⸗ 
ſtoß bringt die federnde Aufhängung der Staub⸗ 
beutel ins Schwingen, und nun ſtreuen die Staub» 
beutel ihren Inhalt über das honigſaugende Inſekt. 
Gegen Ende der Blüte dehnt ſich der Kegel, zu dem 
die Staubgefäße zuſammenſtehen, aus, und nun har 
der Wind ein leichtes Spiel mit ihnen: durch zwei 
runde Löcher an den Seiten der Staubbeutel wird 
Korn für Korn herausgeſchüttet, um dann in die 
Ferne getragen zu werden. 


Mannigfaltiges. 


(Zu dem Badeunglück in Bor⸗ 
kum) wird weiter gemeldet: Der Mann, 
der durch ſein leichtſinniges Verhalten den 
Tod der beiden Schwimmer Neutink und 
Barney herbeigeführt hal, und der im Ges 
genſatz zur erſten Meldung gleichfalls er⸗ 
trunken iſt, iſt der Muſiker Wallenſtedt, der 
im Kaiſerhof ſpielte. Die Leichen der beiden 
Schwimmer ſind noch nicht geborgen, die 
Leiche des Muſikers hat man bereits ge— 
funden. 

(Eine neue Kaiſerkette.) Wie 
die Kölner Blätter berichten, hat der Kaiſer 
durch den Domkapitular Profeſſor Schnütgen 
dem Kölner Geſangverein den Auſtrag er— 
teilt, die geſtohlene und, wie jetzt leider feſt⸗ 
ſteht, vernichtete Kaiſerkette neu anfertigen zu 
laſſen. Der Verein hat ſich bereits mit dem 
Hofgoldſchmied Heiden in München in Wer- 
bindung geſetzt und erfahren, das die ur⸗ 
ſprünglichen Modelle der Kette noch vor- 
handen ſind, ſodaß die Kelte dem Originale 
aufs genaueſte entſprechend wiederhergeſtellt 
werden kann. 5 

(Baudenbrand im Rieſenge⸗ 
birge.) MNiedergebrannt ift in der Nacht 
zum Donnerstag die Oberhalb Spindelmühl 
am Fuße der großen Sturmhaube im Rieſen⸗ 
gebirge gelegene Bradler-Baude. 


(Großer Gelddiebſtahl.) Wie 
die Bohemia aus Karlsbad meldet wurde 
einem ruſſiſchen Kurgaſt auf dem Tennis— 
platz von einem Unbekannten die Handtaſche 
mit Bankanweiſungen über 400 000 Rubel 
und 200 000 Rubel in bar geſtohlen. 


(Bankkrach.) Mit fünf Millionen 


Francs Paſſiven hat die altangeſehene Bank 
von Pouillevent in Autun 
eingeſtellt. 


ihre Zahlungen 


Kaum die Ernte eingebracht, wird die Herbſt⸗ 
faat ſchon bedacht. An den frühzeitigen Thomasmehl⸗ 
bezug für die Herbſtbeſtellung ſei hiermit erinnert. Wer 
die zur Herbſtſaat benötigten Mengen bereits jetzt beſtellt, 
vermeidet dadurch die ſchon ſo oft unangenehm empfundenen 
Ungelegenheiten, welche aus der überaus ſtarken Inan⸗ 
ſpruchnahme der Werke und den ſich daraus ergebenden 
Lieferungsverzögerungen entſtehen. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſt 
5 Wi euern 
‚hen für das 2. Vierteljahr des 
e 1912, find zur Bermei⸗ 
Der zwangsweiſen Bei 
bung bis ſpäleſtens TA 1 
Is., 


6. Auguſt d. 
Steueraus⸗ 


unter Vorlegung der 
ſcheeibung an 1 Steuerkaſſe im 
athauſe, Zimmer Nr. 31, während 

er Vormittagsdienſtſtunden zu zahlen. 
gm Intereſſe der Steuerzahler empfehlen 

wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu be⸗ 
ginnen, da erfahrungsgemäß der Andrang 
zur Kaſſe in den letzten Tagen vorge 
en Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer 
nen a, Ubfertigumg ber 
edeutend verzö ird. 

Thorn den 1. Auguſt 1912 ie 


Der Magiftrat, 


Steuer- Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Am 20. Anguſt 1912, 
vormittags 9 Uhr, 
an ich im Auftrage des Thorner 
ſte hhauſes, Brückenſtraße 14, nach⸗ 
prenie verfallene Pfänder von Nr. 7448 
ai einſchlleßlich Nr. 12876, beſtehend 


goldenen und flbernen Uhren, 
Ingen, Fahrrädern uiw., 


Mellibietend verſteigern. 

J Etwalger Ueberſchuß kann innerhalb 

8 1 1 diy hieſigen Armenkaſſe 
erechtigten i s 

nommen een EHER 


K 


Vurſchuß⸗Verein zu Thorn, 
wir 1 i e n 


reinlagen 
mit i 


4 Prozent. BE 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


Der 


Vorſtand. 


Eisſchränke, 
CEeismaſchinen, 
isbüchſen, Fliegenſchränke, 
Fliegenglocken, Fliegenfallen 


= offeriert billigſt 
Haul 


Tarrey, Mtitüdt. Matt 2, 


Fernſprecher 138. 


r 


1 
D 


wegen Aufgabe des Gefchäfts K 
5 bietet günflige Kaufgelegenheit. 
Handtücher in weiß, Meter 35 Pfg., 


ii Bettdamaſte, gute Qualität, 
ia Meter 58 Pfg., 


Inletts, rot, 48 Pfg. 
Vettzeuge, farbig, 38 Pfg., 
Servietten in Damaſt, 40 Pfg., 


weiße Kleiderſtoffe zur Einſegnung, < 


€ Meter 75 Pfg., 
ſchwarze Kleiderſtoffe, 1, , 


farbige Bluf 85 Bi” 
7 e Blufen, „ 
Koſtüenſtoffe, 85 Ber = 
weiße Batiſtbluſen, 95 Pfg., 
Loſtämröge, 2,50 Mk, i i i ; 
f auertene 2 8 ren 
eger, „ 341 
det 45 59, Das selbsttätige 


E weiße Damenhemden, 95 Pfg. 


[S heiligegeiſttraße. 


— A 


Waschmittel. 


Persil entfernt spielend leicht Blut-, 
iter- und sonstige Flecken, beseitigt 
scharfe Gerüche und er 
desinfiziert gründlich. 
ohne den geringsten Schaden für das Ge- 


webe. Die Wäsche erhält den frischen duftigen. 
Geruch der Rasenbleiche. 


Erprobt u. gelobt! 


Nur in Originalpaketen, niemals lose. 


HENKEL & CO. DÜSSELDORF. 


Alleinige Fabrikanten auch der allbeliebten 


A 


— 2 5 
? 


Treibrieme 


von Leder, Baumwolle, Kameelhaar; 


Memenwachs, Riemenfett 


empfiehlt gut und billig 


Bernhard Leiser Sohn 


Heiligegeiſtſtr., Telephon 391. 


Strickwolle, 
Strumpfwaren 


empfiehlt in größter Auswahl, vorzüg⸗ 
lichen Qualitäten und billigſten feſten 
Preiſen 


Herm. L Ichtenfeld. 
Erstes Penſtonat 


und 


Privat⸗Logis 


Thorn, Gerechteſtraße 8/10, 1. Etage, 
8 Min. von der elektriſchen Halteſtelle, 
Inh.: Helene Witkowska, 
empfiehlt im ruhigen Hauſe gut möblierte 
mmer auf Tage, Wochen, Monate. 
Mittags- u. Abendtiſch in u. außer dem 
Haufe, Elektr. Licht und Bad im Haufe, 


Eisenwaren, 
Solinger Stahlwaren, 
Werkzeuge für alle Branchen, 
Bauartikel, | 


Haus- u. Küchengeräte, 
Betistellle für Kinder und Erwachsene 


empfiehlt in reichhaltiger Auswahl 


Alexander Mroczkowski, 


Culmerstrasse. Telephon 47. 


J 


Ostseesanatorium 


Zoppot. 
Phys.-diät. Heilanstalt. 
Innere u. Nervenleiden. 


Man verlange Prospekte, 


erhält ſofort Geld 


gegen Hinterlegung von Brillanten, 
Uhren, Gold, Silber, Fahrrädern, Pianos 
und anderen Wertſachen. 


Thorner Leihhaus, 


rückenſtraße 14, 2 Tr. Telephon 381. 
Strengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Beſohlungen, 
Reparaturen, 


fowie Neuanſertigung von Schuh⸗ 

waren jeglicher Ark bei billigſter, 

ſchnellſter und ſauberſter Ausführung. 
Schillerſtraße 19. 


Dünger 


don 8—10 Pferden abzugeben. Zu erfr. 
bei 6/61, Culmerlorhaſerne. ar 


Bedarfsa rtüikel für die Landwirtschaft, || 


. x 


Hannoveri he Lotterie Kurse iir Arvern 


zum beiten des Krieger⸗ Heims Hannover. 
Ziehung am 27. und 28. Auguſt. 


7052 Gewinne im Geſamtwerte von 85 000 M. Hauptgewinn 
i. W. von 30 000 M. Loſe à 1 M. ſind zu haben bei 


Dombrowski, nigi. preuß. Lolterie⸗Cinnehmer, 
Thorn, Katharinenſtraße 4. 


In unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 


vermieten wir 


Schrankfächer (Gaes) 


auf beliebige Beit 
von 3 Mk. pro Jahr aufwärts 
und übernehmen die 


Aufbewahrung von Silberkaſten le. 


zu mäßigen Preiſen. 


Osibank für Handel und Gewerbe 


Sweigniederlaffung Thorn, j 
Fernruf 126 — Brückenſtr. 25. f 


a Savade is 
färberei u.chem.Waschanstalt 


reinigt und färbt 


Nerren- Garderobe 


‚Reparatur in eigener Schneider werkstatt. 
Nur bügeln, pro Anzug M. 1.— 


Thorn, Neust. Markt 22. 


Fal- Mint hun 


. 


Hahfrldshes- mi 


es DU: Tierarzt. Boese. re 1904: 
Gegr. 1901. 


Tierarzt Boese. Bronzene Medaille. 


Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. 


Polyvalentes Serum gegen Schweineseuche, 
z „ neee Brustseuche, 
3 „ 2 Druse, 
E 5 5 „ Geflügelchoſera, 
= 5 n m Kälberruhr, N 
R Š 55 Sept. Kälberpneumonie, 
z 5 Pr „ Kälberruhr u, Sept. Kälberpneumonie, 
= 23 E „ Kälberlähme ete., 
= 5 5 „  Hundestaupe. 


Rattenpest- und Mäusetyphuskulturen. 


—. ET TEEN ERSTTEETÄN 


EURE , e EEE ET 


25 cm groß, doppelfeitig, bisher Stück 2.00 Mk., 


ab heute pro Stück 85 Pfennig 


nur bei 


Alex Beil, 
Thorn, Bromberg, 


Culmerſtraße 4, Brückenſtr. 3, 
Telephon 834. — Telephon 1279. — 


welche bei Störungen ſchon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
ſelbſt in den hartnäck, Fällen. Dant- 
3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 


Tae 


Unſchädlichkeit gar. 


ſchreiben. i ( 
Distr. Nachuahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogijt Bocatius, 


Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. : 


NERLBI 
BRUAMGH 
SERDNED 
ZIPELIG 
L EIK H 
RENANYON Ẹ 
MEGGURBAD N 
INOPES -> 
RATTSEUTTE 
SENES i 


tikow, 1 Eisſpind. Schmiedebergſtr. 5, I 
Jablonski, Bergſtr. 22a. links (verlängerte Parkſtraße). 


Zu erfragen bei 


pa glänzend begutachtetes 
Wirkung. 


(Fd 
und Tanz 
des Königl. Rath. Lehrerſeminars. 
Mittwoch und Sonnabend, 
nachmittags 4 Uhr, im = Tivoli. 
Friedrich Held sen. 


ee 
xtrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
8 0 zu Berlin, sowie alle anderen 


orten Stobbe's Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf - Destillation. Machandel-, 
Branntweln- und Likör - Fabrik, 
Gegründet anno 1776. 


Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und franko, 


Vertreter für Thorn: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20, 


p 
7777 % 
e 


(Denttötends größt. Spestargefgäfe 
| mnene gereinigte 
[Gänſefedern 
| von U. Eynst & Sohne Zechin 


im Oderbruch verſendet gegen 
Nachnahme zu Engros⸗Preiſen: h 
10 Pfd. ungeriſſ. Gänſeſchlachtfedern 
k für 12.—, 15.50 und 18.— M. d 
10 Pfd. Rupffedern mit Daunen für 
19.—, 22.—, 24.50 und 27.50 M. 

10 Pfd. Pa. geriſſene Federn für 
20.—, 22.50, 25.—, 80.—, 85.— u. 40.- M. 
Reine Gänſedaunen 

j Pfd. 3.50 bis 6.50 M. 
1Nichtgefallende Ware erbitten wir ohne 
* weiteres zurück. Man fordere Preisliſte. 


j Extra flache 
Kavalier- Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 
Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! £ 
Trau- Ringe, 
moderne Formen, fugenlos, X, 
feinſtes Fabrikat. . 

3 deutſche Reichspatente! 

H. Siey, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Ideale Büſte, 


ſchöne, volle Körperform 
durch Nährpulver 


7 40 
„Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in 

kur zer Zeitgeradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 
Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen 
nicht leid fun. Karton 2 M., 3 Kart. zur 
Kur erforderlich 5 M., Porto extra. 

Diskreter Verſand. 

Apotheker N. Möller, Berlin E. 20, 
Frankfurter Allee 136. 


L. Dammann & Kordes, 
Altstädt. Markt 32. 


Ter Kellner oder Di ener 


herrſchaftlicher 
werden will, melde 

fi) in der Breslauer Dioner- u. Kellner. 
schule Inh. Heinr. Kupka, Breslau, 
Gabitzstrasse 156. — Proſpekte umſonſt. 


= Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
Mittel ſichere 
überrafchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. l Nach 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Naha 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


Dehrer erteilt Militäranwärtern 


gewiſſenhaften UMaterricht. 


Schriftliche Meldungen unter K. W. 
an die Geſchäfts falls der „Preſſe“ erbeten. 


Aus nnserem 


Unseren Vorrat Herr en-Anzüg e 
in der Preislage von Mk. 23.— bis Mk. 32.— 


Räumungspreis Mk. 19 


Unseren Vorrat Herren-Anzüge 
in der Preislage von Mk. 33.— bis Mk. 42.— 


Räumungspreis Mk. 28.— 


Unseren Vorrat Her ren-Anzüg e 
in der Preislage von Mk. 43.— bis Mk. 57.— 


Räumungspreis Mk. 38.— 


Aus der 


Unseren Vorrat Wasch Anzüg e 


bis zur Preislage von Mk. 10.—, garantiert 


waschechte Qualitäten, 
Räumungspreis Mk. 7.50, 5.— 


Unseren Vorrat Wasch-Anzüg e 


unsere besten und 


Mk. 18.—, garantiert echt in der Wäsche, 
Räumungspreis Mk. 13.—, 10.—, 


feinsten Qualitäten, bis 


Unseren Vorrat Wasch-Blusen, 


Matrosen- 


und Kieler - Blusen, garantiert 
waschechte Qualitäten, 
Räumungspreis Mk. 3.75, 


2.75, 1.75, 


3 
0 


95 g 
Gelegenheitskauf: Ca. 300 St. echte amerikan. Panama-Hüte, wert st. bis mx. 25— jetzt Mk. 9.—, 7.—, 


Unseren Vorrat Her ren-Anzüg e 


nur ausschliesslich beste Qualitäten, bis 


Räumungspreis Mk. 48.— 
Unseren Vorrat Herren-Anzüge 


darunter Anzüge aus Massstoff angefertigt, 


Mk. 67.— 


regulärer Preis bis Mk. 


Einen 


Posten blaue Sakko-Anzüge 


moderne zweireihige Form, aus sehr gutem, 
reinwoll. Strapaz.-Cheviot, ganz besonders 


Räumungspreis Mk. 39.— 


preiswert. 


“na! eno- Ria Jurn: 


Unseren Vorrat Knaben-Anzüg e 


aus Cheviot- und Alpakka-Stoffen, in Kieler- 
u. Jacken-Form, seither. Preis bis Mk. 25.—, 


Räumungspreis Mk. 17.—, 13.—, 10.—, 


Zwei Posten N or folk -Anzüg e 


für Knaben von 4—12 Jahren, aus guten 
Strapaz.-Stoff., bes. preisw., weil aus Resten 


angefertigt. 


Zwei Posten Norfolk- Anzüg e 
für grössere Schüler bis 16 Jahre, ebenfalls 
meist aus Resten angefertigt, 
Räumungspreis Mk. 17.—, 13 


Räumungspreis Mk. 58.— 


und Paletots in der Preislage bis Mk. 42.— 
jetzt eingeteilt in 2 Serien, 
Räumungspreis Mk. 28.—, 22 


Unseren Vorrat Frühj Ahr S Ulster 


und Paletots, viele ganz auf Seide gearbeitet, 
Räumungspreis Mk. 48.—, Meer 


48 


Einen Posten Sommer-Westen 


ganz bedeutend reduziert, gute Wasch-Quali- 
täten, in allen Grössen, 


Räumungspreis Mk. 2,50 


TeTünglings- Anzüge 


in der Preislage bis Mk. 42.—, 


Unseren Vorrat Fr ühj ahrs -Ulster 


7.50 Räumungspreis Mk. 28.—, 22.—, 17, — 
Einen Posten Knaben-Capes 
and 11 0 en m. Taschen- 
Ar å und Tragbändern versehen, 
Räumungspreis Mk. 10.—, 1 Räumungspreis Mk. 7.50 


Ei 0 0 . 
deten Jünglings-Ulster 
in der Preislage Mk. 36.— und 20.—, 
Räumungspreis Mk. 25—, 


15.— 
6.—. 


Breitestrasse, 


80 Nalergeſilſen 


Schwarz. Marienwerder Wpr. 


Jüngeren Verkäufer 


H. Töpfer, Pionierkaſerne. 


m Heſpannpirt 


findet zu Martini gute Stellung in 
Domäne Steinau 


bei Tauer. 


Malerlehrlinge, 


ar achtbarer Eltern, gegen Koſtgeld 
ſtellt ein 
Kisielewski, Tuchmacherſtr. 12. 
Für unſere kaufmännſſche 1 
ſuchen wir möglichſt per ſofort 


einen Lehrling. 
Bedingung: Beſſere Schulbildung und 
gute Handſchrift. 
E. Drewitz, G. m. b. H., Thorn. 


— — — 
1 mein photographiſches Atelſer 
wird ein 


Lehrling 
gelucht. Kruse & Carstensen, 
Snb. Hax Hoyer, Schloßftraße 14. 

Tüchtige, zuverläſſige, einfache 


Virtſchafterin, 


die ſämtliche häusliche Arbeiten über⸗ 
nimmt, wird zum 1. oder 15. September 
für kleinen ſtädtiſchen Haushalt Nähe 
Thorns geſucht. Dienſtjunge vorhanden. 
Angebote unter M. A. 500 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

Geſucht wird zum baldigen Antritt 
junges, evangeliſches 


Mädchen 


aus beſſerer Familie zur Grlernung der 
Feier in allen Zweigen des Haus⸗ 
halts. 10—15 Mark monatlich nach Qei- 
ſtung. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Frau M. Wentscher, 
Sängerau bei Swierzynlo. 


Ein tüchtiges ‚‚anfnödden 


wird von ſofort geſuch 
H. e 5 25e ſchäft 
Baderſtraße 


Jamidar neben. mon ert 


FFT 
zum läglichen Fri 
Damen abe Len Soule kant 
noch a 
K. Gehrtz, Heiligegeiſtſtraße 12. 
ernruf 569. 
N. B. Auch Bromberger Vorſtadt. 


Gesucht: WE 


1 junges Mädchen 
als Kaſſiererin für Würfelhalle während 
der Vogelwieſe, auch ein 


redegewandter Mann 


kann ſich noch melden. Anzufragen bei 
Baruch, Reſtaurant, Graudenzerſtr. 


en 


ſucht Honigkuchenfabrik Hermann yoman; 
N ealan Markt 4 


& 10 0 Brivatier an reelle 
E ſichere Leute ohne Bürgen, zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück⸗ 
zahlung. A. Müller, Berlin S, W. 61, 
a E Teltowerftrale 16. 16. 


Sofort Sofort bar) Feld auf Wechſel auf Wechſel 
oder Schuldſchein an reelle 
Leute jed. Standes zu mäß. 


+ Zinſen verleiht Selbſtgeber 
Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 
Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze f. 6 Jahren. f. 6 Jahren. 


gibt ohne TARA WA gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Abe. 
beſteh. Firma Diesne 


Berlin 153, Friedrichſtr. 248. | 


20—22 000 Mark 


nur auf ſichere Landgrundſtücke zu ver⸗ 
geben. Angebote unter J. D. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


1012000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus geſucht. Angeb. unter J. 15 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
3000 M a ein ländliches 
ar Grundftü zur ſiche⸗ 
ren Stelle von ſofort geſucht. An⸗ 


gebote unter S. O. W. an die Ge- 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


5500 Mark 


hinter Bankgelder werden auf ein Grund⸗ 
ſtück in der Stadt gef. Angeb. u. A. F. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10000 Mark 


geſucht, durchaus ſicher. 
Angebote unter E. J. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
n 


Ein duch Senonfohen 


nach dem königl. Beſchäler „Bitter“ 
(Oldenburger) hat zu verkaufen 
Eù. Beichnitz, Koſtbar bei Podgorz. 


7 å 
80 Kutſchwagen, 
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupeés, Kutſchier⸗, Jagd⸗ und 
Ponywagen, Dogkarts, nur Ia Fabrikate 
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, 
H. Hoffschulte. - 
Eine gute, über 100 Jahre alte 


Stradiparins⸗Geige 


billig zu verkaufen Coppernikusſtr. 9,3. 5); 


Starkes Arbeitspferd 


(Fuchswallach) ſteht zum Verkauf. 
A. E. Pohl. 


Oren oder Editein, 


Meter über der Erde, koniſch abgerun⸗ 
eh zu verkaufen Jakobſtraße 9. 


Ein Sansgrundilich 


mit großem Obſtgarten, nebſt Bauſtellen, 
an der Hauptſtraße gel, von ſof. zu verk. 
Zu erfr bei Bäckermeiſter Paul Jur- 
kiewiez, Thorn, Schillerſtraße 4. 


1 Badewanne und 
1 Kinderſtuhl, 


beides wenig gebraucht, billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen 
Friedrichſtraße 14, part. 


Möbel- 
Gelegenheitskauf 


zu außergewöhnlich niedrigem i 7 


Preiſe: 

1 rot geſtickte Tuchgarnitur, 

1 eichener Bücherſchrank mit 
Truhe, 

1 eichener Ausziehtiſch, 

1 Schlafſofa, 

1 Damenſchreibtiſch, Salon⸗ 
tiſch und Salonſchrank. 

Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 

ſtelle der „Preſſe“. 


2 gute, junge 


Arbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf. 
Oito Henkelmann, Podgorz. 


Gut erhalt. Boot 


billig zu verkaufen. Näheres in der Ge⸗ 
ſchältsſtelle der Pre der 2 Preſſe e: ſe“. 


Alte Möbel 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtr. 3. 


Thorn, 


Ecke Baderstr. 


— 
sn spe 


Ottlotſchin. 


N Thorn⸗Stadt 
vorm. 10,29 Uhr, nachm. 3.08 Uhr, 
Abfahrt Thorn⸗Hauptbf. 3.27 Uhr, 
Rückfahrt 8.45 Uhr. 
Guten Mittagstiſch im Bahnhofsreſtau⸗ 


8 rant bei vorheriger Anmeldung empfiehlt 


nach 


5 SNNN 


und um gütigen Zuſpruch bittet 


Robert Hippe, 


Waldparl Ottlotſchin. 


Jeden Sonntag: 
Sonderzug 


nach Barbarken. 

Ab u) Hauptbahnhof 2.12 Uhr, 

Thorn⸗Stadt 2 20, Thorn⸗Mocker 2.27, 

Thorn⸗Nord 2.39 Uhr. Abfahrt von Bar⸗ 

barten 7 53 u. 9.57 abds. 

Um gütigen Zuſpruch en 
Gustav Arnd 

Glabtiffemen U. Zu Barbaren, 


mit und ohne Firmendruck, 
empfiehlt in den verschiedensten Mustern zu billigsten 


7 | | 
A 
; für den Geschäfts und Prat 


Preisen 


N 


Katharinenstr. 4. 


ee 


S für jede Küche ist 


S Würze. Sie verbessert 


augenblicklich alle 


Bach gerate- 
en Suppen, 
Saucen, Gemüse usw. "Wets zu 


ee ner * haben bei 
Edmar d 14 ie Ecke Wind- Rd Bäckerstrasse. 
Fritz Schmidt, Kol. u. Del., Bromberger Vorstadt, Fischerstr. 45. 


Schönes, maſſives Wohnhaus, Schreib maſchienarheiten 
im Garten gelegen, mit 2 fünfzimmerigen bei Behrendt, Altſtädt. Markt 28, 3. 
Wohnungen nale maen: zu verkaufen. anae a m Te 

Miocker, Wieſenſtraße 2. 


Sajt neue Hängelampe 
zu verkaufen Gerechteſtraße 17, 3. 


Tiſchlerwerkzeug 


zu einer Hobelbank im ganzen zu ver⸗ 
kaufen Jakobſtr. 9. 


1 Heines rünpftäck nd . Ger. N Pon bei ii Wiha 
ten een oder 2 kl. Wohnungen 
zu J. En — ee 
arenſchrauk und eiektr. Daar: 
irod t billig zu verkaufen 9 i b hi 

a e E e en 

Ein Fleiſcherwagen Kalt nen) direkt vom Befiker. 
zu verkaufen Spritſtraße Ne Me hi Jh ten p reie 


Beabſichtige meine 


5 0 nad) Nite 
1 9 den geehrten Herr⸗ 


75 7 aften, Ausflüglern und Vereinen 
Klavierſtunden erteilt ad ſchönen, geräumigen Loka⸗ 


Klara Brosius, geb. Roſſius, 


Thorn: Moter, u 4, 1. litäten ſowie Garten. 


— Für gute Speiſen und Ge- 
tränke ijt beſtens geſorgt. 
; ik von Königsberger Vier. 
Um freundlichen Zuſpruch bittet 
Wwe. H. Marquardt. 
Rückfahrt des Extrazuges von 
Leibitſch 930. 
nn Leibitſch 9. 


Wer heiraten wil 


erhält ſofort De Vorſchl. Einige Hundert 
Damen mit Berm. bis !, Million in 


J Sn Kann seht, $ 


zahlt für getrag ne AAE Möbel, Vormerk. Herren, w. a. ohne Berm. w. 
Gaſtwirtſchaft Betten, fowie ganze Nachläſſe 2c. ſich melden. Max Rothenberg, Berlin 
zu verk. Wwe. Windmilller, Endſtr. 1. Arnold Naktauiel, Baderſtr. 3, im Laden. iN. W. 28, d 3. Retourmarke erbeten. 


„ oo] 


3 Lan a m 


Heimiſches Naturleben. 
Skizzen von Walther Schulte von Brühl. 

Machdruck verboten.) 
XXIX. 


Ein deutſches Wildparadies. 

Es war gegen Ende April. Ich war auf der 
Fahrt in den nordöſtlichſten Zipfel Deutſchlands, 
um den Elchen am kuriſchen Haff einmal Guten 
Tag! zu ſagen. Da traf mich in Poſen ein Brief 
aus Plek, vom fürſtlichen Wildmeiſter: wenn ich 
die Wiſente noch ſehen wollte, ſo ſei es höchſte Zeit. 
Die Hälfte des Rudels ſei ſchon ins Sommer⸗ 
quartier abgerückt, und der Reſt werde nur noch 
müßhſam durch köſtliche Atzung an den winterlichen 
Futterplatz gebannt. Nächſter Tage gäbe es auch 
für dieſe Gourmands kein Halten mehr, und ob 
man ſich dann in dem 40 000 Morgen großen Ge⸗ 
hege mit Glück an die dann wieder ſcheu und vor⸗ 
lichtig gewordenen Kerle heranpirſchen könne, das 
lei mehr als fraglich. 

Schleunigſt machte ich kehrt und dampfte über 
Breslau—Oppeln nach der flüddöſtlichſten Ecke 
Preußens, wo fih an der „Dreikaiſerſpitze“ Deutſch⸗ 
land, Osterreich und Rußland ein nachbarſchaftliches 
Rendezvous geben. Beuthen—Königshütte—Kat⸗ 
towitz. Es iſt ſpät abends, aber ich ſpüre durch die 
Abteilfenſter jenen ſpezifiſchen Geruch, der mir die 
väterliche Heimat am weſtfäliſchen Hellweg ſchon 
als Knabe verleidete, verſtänkerte: Zechendunſt. 
Durch die Nacht flammen die Hochöfen, auf den 
Bahnſteigen drängen ſich die Menſchen: Kohlen⸗ 
teier, Induſtriebezirk, Maſſenverkehr. Ein Sprach⸗ 
gewirr von deutſchen, polnischen, galiziſch⸗jüdiſchen 
Lauten; Städte, Ortſchaften, in Jahrzehnten aus 
kleinem, ländlichem Nichts zu volkreichen Zentren 
aufgewachſen, ſich unabläffig dehnend, fiğ an- 
einanderſchließend, gleichſam zu einer Stadt 
werdend; ganz, wie in der Ruhrlohlengegend. Huf- 
eiſenförmig, öſtlich des Niefengebirges, um ein 
Gebiet von Plagioklasgeſteinen ein über 100 Kilo⸗ 
meter langer Bogen produktiven Steinkohlen⸗ 
gebiets. Aber ungehoben, bis auch ihre Stunde 
ſchlägt, ruht ein großer Teil der ſchwarzen Dia⸗ 
manten noch im Erdenſchoß unter den Rieſen⸗ 
waldungen der fürſtlichen Standesherrſchaft Pleß, 
die den größten Teil des gleichnamigen Kreiſes 
umfaßt. Die Extreme berühren ſich: Neben dem 
Wald von Zechenſchloten und Bohrtürmen unend⸗ 
liche Fichtenwälder und nach Schlackenhalden weite, 
friedliche Feldbreiten. 


Die Induſtrie iſt ein fataler Nachbar. Schon 
blickt der Oberförſter des nördlichſten der Pleßſchen 
Forſtreviere ſorgenvoll auf abgeſtorbene oder küm⸗ 
merlich ausſehende Tannenwipfel: die ſchwefelige 
Säure des Zechendunſtes macht ihnen das Leben 
ſauer, und die Fabrikbevölkerung ſtört mit ſonntäg⸗ 
lichem Gelärme und Butterbrotpapieren den 
Frieden des Waldes und ſeines Wildes. Aber 
weiterhin im Süden, an der Bahn nach dem öſter⸗ 
reichiſch⸗galtziſchen Bielitz, unweit der Grenze und 
der Weichsel, bei Plek, da herrſcht noch Friede, der 
nur zu Zeiten vom Knall der Jagdbüchſe geſtört 
wird. Da erſtreckt ſich meilenweit ein Wildbann, 

s wie er in Deutſchland nicht wieder zu finden. Dort 
hauſen auch, ſorglich gehegt, die letzten Vertreter 
germaniſchen Größtwildes, die dem Ur, dem Auer⸗ 


zIwiſchen Atlas und Ozean.“ 


Marokkaniſche Reiſeerinnerungen von Fritz Hupfer. 
(Nachdruck verboten.) 


Vom franzöſiſchen Beſatzungsheer. 

In Dar el Beida, der weißen Stadt, die die 
Ungläubigen Caſablanca nennen, fand ich in einem 
kleinen Kramladen, in denen die Soldaten ihre 
beſcheidenen Einkäufe machen, eine Anſichts⸗ 
poſtkarte. „La France au Maroc“ betitelte fie ſich. 
In der Mitte La France, ſchön wie ein Engel, 
mit flatternden Haaren, die glorreiche Trikolore 
ſchwingend, das entblößte Schwert gebieteriſch in 
der Rechten. Und vor ihr, unter ihr ſtürzt ein 
kriegeriſch buntes Gewimmel von Mariners, 

Zuaven, Turkos, Fremdenlegionären, Kolonial- 
infanterie, Chaſſeurs d' Afrique, Kanonen und Luft: 
ballons über die Leichen erſchlagener Marokkaner. 
Das ift die berühmte pénétration pacifique! Ja⸗ 
wohl, Herr Poincaré, fo illuſtriert das naive Volks⸗ 
empfinden in unpolitiſcher Aufrichtigkeit Ihre 
lächerliche Phraſe von dem durch das franzöſiſche 
Protektorat „zum Frieden und zur Ziviliſation 
geführten Marokko“! Etwa 50 000 Mann hat das 
franzöſiſche Heer bereits in das „protegierte“ Land 
hineinſtecken müſſen. 10000 Mann weitere Ver⸗ 
ſtärkung hat General Lyauthey trotz feines Sparſam⸗ 


*) Zur Ergänzung unſerer im Oktober. Novem- 
ber und Dezember 1911 unter dem Titel „Im Lande 
des Machſen“ veröffentlichten Reiſeberichte laſſen 
Wir jetzt eine zweite Reihe Schilderungen von Land 
und Leuten in Marokko folgen, nachdem die Ereig⸗ 
nijje das ſcherifianiſche Reich jetzt wieder in den 
Vordergrund des Intereſſes gerückt haben und es 
vorausſichtlich noch auf lange Zeit hinaus zu einem 


tändigen Thema der Tagespolitik machen werden. 


ochſen, ſo nahe verwandten Wiſente, denen 
mein Beſuch galt. 


Morgens um acht hielt der Pirſchwagen des 
Wildmeiſters vor meinem Hotel, und ich begrüßte 
den ſtattlichen Jägersmann, dem eine der größten 
Jagden des Reiches unterſtellt ift und der ſelber 
freundlich meine Führung ins Wijent-Resier über⸗ 
nehmen wollte. Dann gings in flottem Trabe aus 
dem Städtchen hinaus, an einer der älteſten jener 
eigentümlichen ſchleſiſchen Holzkirchen vorbei auf 
gut gehaltener Straße in die Ebene. Weite Felder 
und Wieſen, kleine polniſche Bauernhäuser oder 
vielmehr Hütten, wie ſie in allen Oſtprovinzen zu 
finden. Auf einem Exerzierfeld die Alanen⸗ 
eskadron übend, die gleichſam ein Attribut des 
Hauſes Pleß bildet. Aber wo bleiben in dieſer 
gleichförmigen Landſchaft, die allerdings gegen 
Süden hin von den bis etwa 1700 Metern auf⸗ 
ſteigenden, noch ſchneebedeckten Weſt⸗Beskiden und 
der noch um 1000 Meter höheren Tatra begrenzt 
wird, die Wälder? Da dehnt ſich vor uns eine 
lange, blau⸗ſchwarze Linie. Die wackern Dienſt⸗ 
pferde greifen tüchtig aus, eine maleriſche Förſterei 
liegt an der Straße, und dann fahren wir zwiſchen 
eingegattertem Hochwald hin. Zur Rechten iſt das 
Gehege des Damwildes, das fih unter Eichen auf 
großen Wieſenflächen ergötzen kann und ſeiner 
großen Aſungsluſt wegen, die den Verwandten 
keine Nahrung auf den Futterplätzen gönnt, von 
dem anderen Hochwild getrennt gehalten wird. 
Zur Linken, unabſehbar, ein Wald aus mächtigen 
Fichten, alte Eichen eingeſprengt. Die ſtarke Gatte⸗ 
rung verrät ſchon das Reich der Wiſente. „Gegen 
dieſe Bohlen und Balken kann freilich auch kein 
alter Stier an,“ meine ich. Der Wildmeiſter 
lächelt. „Die Wiſente reſpektieren das Gatter, 
aber wenn fie durchbrechen wollten, fo würde es fte 
nicht hindern. Wenn wir einmal einen zum Ab⸗ 
ſchuß beſtimmten alten Herrn nach tagelangem 
Mühen und mit aller Liſt vom Rudel getrennt und 
in ein beſtimmtes „Jagen“ gebracht haben, dann 
knackt der Zaun unter ſeiner Wucht von anderthalb⸗ 
tauſend Pfund und ſeinem Gehörn bald zuſammen, 
wenn ihn die Sehnſucht nach den „Tieren“ packt, 
und alles Mühen war umſonſt!“ 


Wir dringen durch ein weites Tor ins Aller⸗ 
heiligſte ein. Mooriger, moſiger Waldboden unter 
den hohen Fichten, der Weg ſchwarz und weich, cft 
jo ſumpfig, daß ſich der Pirſchwagen ſchwer zur 
Seite neigt und die Pferde tief einſinken. 
mächtige Fichte liegt ſturmgefällt am Boden. Eine 
große Tafel Waldesboden hat die Flachwurzelige 
mitgeriſſen, ſodaß die Scholle ſteil aufragt. Mert- 
würdige Rillen zeigt das Erdreich: ein Wiſent hat 
dort ſeine Hörner, ſeinen „Aufſatz“, probiert; ſeine 
Fährte läuft ringsum. Ich wundere mich, wie ver⸗ 
hältnismäßig zierlich ſie iſt, lange nicht ſo groß, 
wie die latſchige unſeres Rindes. Die enge Bera 
wandtſchaft mit dieſem zeigt ein anderes Zeichen, 
das da liegt. Aber der Wiſentſtier erachtet unſere 
Kuh als eine Proletin. Als man einſt eine auf 
den Herbſt in den Wiſentwald ſperrte, um durch 
ie eine Kreuzung, eine Blutauffriſchung für das 
Rudel zu erzielen, kehrte ſie im Frühling elend, 
halb verhungert zurück. Die Wildſtiere hatten 
nichts von ihr wiſſen wollen. 


i 


keitsprogramms fordern müſſen. And dabei hält 
Frankreich von dem ganzen weiten Lande des 
Machſen noch nichts unter ſeinem Gebot als die 
paar Küſtenſtädte Mehedia, Rabat, Caſablanca, 
Aſſemur, die Verbindungswege zwiſchen dieſen Gar⸗ 
niſonen und die Straße nach Fez. Alſo eigentlich 
nicht viel mehr als die Schauja, ein Achtel des 
Scherifenreiches. Von den übrigen ſieben Achteln 
im Norden und Süden noch garnichts. Wie weit 
die Hauptſtadt des Südens Marrakeſch als unge⸗ 
ſtörter Beſitz der franzöſiſchen Waffen anzuſehen iſt, 
ſoll ſich erſt noch erweiſen. So wird es wohl auch 
noch auf abſehbare Zeit bleiben. Nur ſoweit Frank⸗ 
reichs Bajonette reichen, gilt ſein Einfluß. Seine 
Bataillone erſetzen die Rechtstitel und Intereſſen, 
die ſich andere Nationen in jahrelanger, mühe⸗ und 
gefahrvoller Zuſammenarbeit mit den Eingeborenen 
geſammelt haben. Als einziger Beweis der fran⸗ 
zöſiſchen Anſprüche und als einziges Mittel, ſie 
durchzuſetzen, verdient das franzöſiſche Beſatzungs⸗ 
Heer eine beſondere Betrachtung. 

Ich muß geſtehen, trotz des beſten Willens, ob⸗ 
jektiv zu fein, drängte fi) bei vielem, was ich jap 
und was ich mir von deutſchen militäriſchen Fach⸗ 
leuten und Augenzeugen erzählen und erklären ließ, 
immer wieder die Überlieferung von franzöſiſcher 
Unwiſſenheit und franzöſiſcher Leichtfertigkeit aus 
dem Jahre 1870 auf. Damals, als das Korps 
Froſſard an die preußiſche Grenze nach Forbach vor⸗ 
geſchoben war, beſchlagnahmten franzöſiſche Offiziere 
auf der Suche nach den mangelnden Karten in der 
Schule eine Wandkarte von Paläſtina, weil ſie 
glaubten, eine Karte der Pfalz vor ſich zu haben. 


Eine 


x 


De 


Eine Lichtung. Ein großer Heuſchuppen liegt 


dort, und um ihn her, zwiſchen hohen, offenen 
Plankenwänden, bewegen ſich, großen, braunen 
Erdhaufen gleich, unförmige, zottige Geſtalten. 
Etwa zwanzig Wiſente, die Hälfte des Rudels, 
haben ſich durch die leckere Maisatzung verleiten 
laſſen, noch etwas in dieſer Gegend herumzulungern. 
Auf engen Steigen, durch ſtarke Plankenzäune vor 
ihren möglichen Angriffen geſchützt, kommen wir 
ihnen faſt zum Greifen nahe. Zwar hat der Appetit 
auf das Maisſtroh fie zahmer gemacht, und mit 
ihrem polniſchen Futtermeiſter ſtehen ſie ſo gut, 
daß er ſich, mit einem Knüppel bewaffnet, auch jen⸗ 
eits der Schutzplanke bewegen kann. Aber man 
kann nie wiſſen! Der alte Stier iſt tückiſch, und 
das „Tier“, das ſein zärtlich geliebtes Kalb bei 
ſich hat, ſteht immer ſcharf auf dem „Qui vive“. 
Ein den Wald paſſierender Waldarbeiter weiß da⸗ 
von zu erzählen. Sechs Stunden lang hat er, von 
einer Wiſentmutter belagert, in Todesangſt auf 
einem Baum geſeſſen, und vor einigen Jahren 
wurde eine Bäuerin, die vielleicht einen, bekannt⸗ 
lich alle Rinder reizenden roten Rock trug, von 
einer aus dem Anterholz vorbrechenden Wiſentkuh 
niedergeſtoßen und ſchwer verletzt. 

Die Sorge um das Kalb iſt bei den Tieren umſo 
verſtändlicher, als ihnen in der Regel nur alle drei 
Jahre Mutterfreuden beſchieden ſind. So wird der 
Wiſent ſchon bei unſeren germaniſchen Altvordern 
ein nicht allzu häufiges Wild geweſen ſein, obgleich 
er ſich, wie der Auerochs, wohl in allen Wald⸗ 
gebieten Deutſchlands fand. Die Jagd auf den 
gewaltigen, wilden Stier, dem man mit Hund und 
Speer entgegentrat, ſchildert ſchon Cäſar als ruhm⸗ 
voll. In freier Wildbahn wurde der letzte Wiſent 
Deutſchlands um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
in Oſtpreußen erlegt. In den Szekler Berg- 
waldungen Ungarns fand man ihn noch 50 Jahre 
ſpäter. Heute kommt er in vollſtändig freiem Zu⸗ 
ſtande nur noch im Kaukaſus vor. Der Kaiſer von 
Rußland hegt in der Bialowiczer Heide noch ein 
Rudel, das aber durch Seuchen und Inzucht in den 
letzten 50 Jahren von über 800 Stück auf 200 zurück⸗ 
ging. Das, was der Fürſt von Pleß hält, zählt 
gegenwärtig 43 Häupter, wovon etwa der dritte 
Teil männlichen Geſchlechts iſt. Wenn ſich das 
Nudel auch in guter Jahreszeit ſchlecht und recht 
von Gräſern, Laub und Baumrinde nährt, muß es 
doch im Winter energiſch gefüttert werden, und ſein 
Anterhalt iſt ſo teuer, daß ſeine Kopfzahl nicht ver⸗ 
mehrt wird. Selbſt wenn der Wiſent ferner von 
Seuchen verſchont werden ſollte, ſteht er doch auf 
dem Ausſterbe⸗Etat. In hundert Jahren wird auch 
dies ſtolze Größtwild Deutſchlands, wie Elen und 
Wolf, Lux und Uhu, der Vergangenheit angehören. 

Mit ſcheuer Bewunderung blickte ich auf dieſen 
letzten Reſt des ſtolzen Geſchlechts, fahlbraune, 
zottige Geſellen, denen der abgehende Winterpelz 
in ſchweren, langen Zotteln überall am Leibe her⸗ 
unterhing, wodurch ihr wildes, abenteuerliches 
Ausſehen nur noch verſtärkt wurde. Nicht weit von 
mir befand ſich ein alter Bulle. Obgleich er bis 
über die Afterklauen im Moraſt ſtand, überragte 
er mich, der ich in den Schuhen etwa 1,80 Meter 
meſſe, noch um einige Zentimeter im Wideriſt. 
Weniger dumm glotzend, als unfer Rind, aber wild 
und tückiſch ſtarrte er mich durch die Plante an. 


Be 


An dieſe verbürgte Tatſache mußte ich denken, als 
ich in Rabat von den nutzloſen, durch die nangelnde 
Kenntnis des Vorgeländes verſchuldeten Kreuz⸗ und 
Querzügen der Franzoſen bei ihrem erſten Vorſtoß 
von Mehedia hörte. Die Landung in Rabat vollzog 
ſich unter ähnlichen, dem kritiſchen Auge zweier an⸗ 
weſenden ehemaligen deutſchen Offiziere gänzlich 
unverſtändlichen Begleiterſcheinungen unmilitäriſcher 
Leichtfertigkeit. Den Artilleriepark hatte man glück⸗ 
lich auf der zum franzöſiſchen Lagerplatz aus⸗ 
erſehenen rechten Uferebene des Wadi Rakrak aus- 
geſchifft. And da ſich nichts regte, ging man ohne 
weiteres ſorglos daran, das Material für die 
Brücke, die über die Flußmündung geſchlagen wer⸗ 
den ſollte, auf dem linken Afer bei Rabat auszu⸗ 
laden. Plötzlich tauchte hinter den Mauern von 
Saleh, der Rabat gegenüberliegenden Schweſter⸗ 
ſtadt, ein Häuflein marokkaniſcher Reiter auf, die 
zum Meere hinuntergaloppierten. Auf dem linken 
Rakrakufer große Aufregung und Alarm der Franz 
zoſen, die ihre Artillerie ohne Bedeckung in der 
Gewalt des Feindes ſehen. Aber es fehlten die 
Verbindungsmittel, um auf das andere Ufer des 
Fluſſes hinüberzukommen. Die Berber-Reiter, die 
anſcheinend in harmloſeſter Abſicht ſich nur hatten 
anſehen wollen, was an dem Landungsplatz vor fid) 
gehe, waren über die franzöſiſche Unruhe nicht 
minder überraſcht und galoppierten zurück, ohne 
ſich irgendwie feindlich betätigt zu haben. Aus den 
Worten der deutſchen Offiziere, die mir dieſes Bor- 
kommnis erzählten, konnte ich unſchwer das Be⸗ 
dauern unternehmungsluſtiger Soldatenherzen her⸗ 
aushören, daß dieſe günſtige Gelegenheit zu keckem 


Der Anklang von Paläſtina an Palatinat hatte Handſtreich ungenützt vorbeiging und die Franzoſen 
dieſes bezeichnende Mißverſtändnis mitverſchuldet. für ihren groben Verſtoß gegen die allererſten 


auch 


Mit den kurzen, ſtarken Hörnern, der breiten Stirn, 
den breit ſtehenden Lichtern, den weiten Nüſtern, 
dem läſſig „nasputzenden“ Lecker und der gewaltigen 
Halsmähne ſah er, den ich auf 3½ Meter Länge 
ſchätzte, wahrhaft teufliſch aus, und ich möchte ihm 
im Walde nicht gerne begegnet ſein. Jüngere 
Bullen, einer auf einem Auge erblindet, Tiere und 
Kälber trieben ſich in ſeiner Nähe umher. Die 
Kälber ſogen an ihrer Mutter oder jagten ſich in 
mutwilligem Spiel, und es war verwunderlich, mie 
leichtfüßig ſte dabei waren. Später, wenn die 
Bullen um eine Schöne kämpfen, wird's ernſter. 
Oft bleibt einer in ſolchem Gigantenkampfe am 
Platze. Der Abſchuß iſt naturgemäß gering und 
bleibt nur hohen Herren vorbehalten. Dann ſucht 
die fürſtliche Jägerei ſelbſt den totgeweihten, alten 
Stier, der natürlich jeder Einlappung und den 
ſtärkſten Netzen ſpottet, mit Liſt und Müh an der 
Wildkanzel des hohen Gaſtes vorüberzutreiben. 
Trotz der Größe des Wildes iſt es garnicht ſo leicht, 
dem flinken, mit erhobenem Schweif zwiſchen den 
Baumſtämmen dahinflüchtenden Wiſent den töt⸗ 
lichen Schuß beizubringen. Selten ſtürzt er im 
Feuer, und die Suche iſt ſchwierig, da bei der Dichte 
der Decke keine Schweißſpur bleibt. Anſer Kaiſer, 
der überhaupt die Pleſſener Jagdgebiete liebt, hat 
dort im Laufe der Jahre mit ſeiner großen Treff⸗ 
ſicherheit ſechs Wiſentſtiere geſtreckt. 

Nachdem ich von dem Reſte des Rudels, das ſich 
bald im Walde zerſtreute, Abſchied 
genommen, führte mich Wildmeiſter Reich noch zu 
einem idylliſchen Denkſtein, zum Andenken an eine 
Wiſentjagd des alten Kaiſers Wilhelm errichtet. 
Da regte es ſich im Walde, und ein ſtattlicher 
Keiler ſtand im Halbdunkel und äugte nach uns 
hin. Deutlich ſah ich durch das Glas den ſchmalen, 
hohen Kopf, das blanke Gewehr, die aufrechten 
Lauſcher, das Ganze ein Bild der Kraft und Origi⸗ 
nalität. Kein Wunder, daß bei altdeutſchen Helden 
Namen wie Eberwin und Eberhard oder gar Svein 
ſehr beliebt waren. Unſer Sus domesticus ift ja 
überhaupt nur eine lächerliche Karrikatur des Wild⸗ 
ſchweins, von dem es abſtammt. 

Der Hauptzweck meines Beſuches im fernen, ent⸗ 
legenen Pleß war, dank der Freundlichkeit meines 
Führers, glänzend erfüllt; nachmittags aber gab's 
noch eine herrliche, ſtundenlange Fahrt in Beglei⸗ 


tung des Herrn Oberförſters Wild gegen das Ce⸗ 


birge nach Süden zu. Wunderbare landschaftliche 
Ausblicke, ſchöne Wälder, blitzende Gewäſſer. 
Liefert doch die Herrſchaft Pleß den Berlinern jahr- 
lich allein für 80000 Mark Weihnachtskarpfen. 
Als intereſſante, forſtliche Merkwürdigkeit präſen⸗ 
tierte ſich eine ſtattliche „Leuchterfichte“, und auf 
den Ackern und Wieſen zwiſchen den Wäldern 
und Wäldchen ſtanden überall, uns kaum beachtend, 
äſende Rehe. Haſen huppelten um ſie her, und die 
farbenſchönen Ringfaſanen mit ihrem weißen Hals⸗ 
kragen leiſteten ihnen Geſellſchaft. Kein Wunder, 
daß ſich da auch die gefiederten Räuber einſtellen. 
Vor einiger Zeit hat ſich einmal ein Adler auf 
einer fürſtlichen Faſanerie ſo von Jungfaſanen 
vollgekröpft, daß der faul Verdauende mit einem 
Schrotſchuß vom Baume herabgeholt werden konnte. 
Entenpärchen ſchwirren, Holztauben gurren, Störche 
ſpazieren über die Flur, und wäre es Herbſtes⸗ ſtatt 
Frühlingszeit, ſo würde das Röhren der Hirſche 
— Tk. — 
Grundregeln des militäriſchen Sicherungsdienſtes 
nicht die gebührende Lektion erhielten. ; 
Und wie an den führenden Stellen, jo auch beim 
gemeinen Mann. Bei meiner Ankunft in Rabat, 
Mitte September des Jahres 1911, wurden gerade 
die Opfer eines Unglüdsfalles beerdigt, der ſich 
wenige Tage zuvor ereignet hatte. Bei Rabat liegt 


ein modernes Fort, das der frühere Sultan durch die 


Firma Krupp hatte erbauen laſſen. In den 
bombenſicheren Näumen dieſer Befeſtigung lagerten 
marokkaniſche Pulvervorräte, 1100 Zentner. Als 
die Franzoſen Rabat beſetzten, forderten ſie den 
Schlüſſel dieſes Forts und ſetzten den ſich weigern⸗ 
den Paſcha von Rabat ſolange gefangen, bis er ihn 
herausgab. Dann begannen ſie das Pulver heraus⸗ 
zuſchaffen, mit dem Erfolge, daß gleich am zweiten 
Tage 20 Tonnen in die Luft flogen und 27 Mann 
mitnahmen. Die Franzoſen ſelbſt gaben allerdings 
amtlich ihre Verluſte auf 3 Tote und 1 Verwun⸗ 
deten an; denn ſie zählten nur die Verluſte ihrer 
europäiſchen Kolonialtruppen; Fremdenlegionäre, 
eingeborene Truppen und Hilfsmannſchaften haben 
in derartigen amtlichen Liſten keine Nummer. Dieſe 
Praxis ift bei allen franzöſiſchen Verluſtangaben 
in Rechnung zu ſetzen, wenn man ein richtiges Bild 
der Feldzugsereigniſſe bekommen will. Nicht ohne 
Ironie bemerkten mir die Deutſchen von Rabat: 
ſolange die als unbedacht und ſorglos verſchrieenen 
Mauren das Magazin verwalteten, ijt nichts 
paſſiert; kaum aber übernimmt die franzöſtſche 
Ziviliſation die Auſſicht, ſo kommt es zur Kata⸗ 
ſtrophe. And hätte nicht ein glücklicher Zufall ver⸗ 
hütet, daß die explodierenden 20 Tonnen die 
übrigen Pulvervorräte entzündeten, ſo wäre dank 
der franzöſiſchen Kulturüberlegenheit ganz Rabat 
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vom Walde her erſchallen. Es it fat wie im bot energiſch die Ausführung dieſes Wunſches. Es war ganz vom Vollmond durchflutet; alle zuckte es fie wie ein elektriſcher Schlag. Neben 
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Paradieſe, wo die Tiere friedlich beieinanderlebten. 
Aber ein ſolches Wildparadies iſt natürlich nur 
möglich auf den Latifundien eines Magnaten, 
und ſo können Latifundien auch von Wert für die 
Allgemeinheit ſein, für das Heer der Naturfreunde. 


Tief wie das Meer. 

Novellette von C. Gerh anD 9 995 
achdru⸗ 

In lichter Bläue, lieblich, lächelnd, vom 

Glanz der Abendſonne, mit blitzenden Funken 

beſtreut, lag die Oſtſee da. Leiſe aufrauſchend, 

wie in neckiſchem Spiel, ſtürzten die Wogen 
übereinander, trennten ſich und vereinten ſich 

wieder, mit ſilbernem Giſcht gekrönt. 

In der Ferne ertönte die Kurmuſik; dort 
lauſchte ihr die elegante Badegeſellſchaft. Der 
Strand lag verlaſſen da; nur hier und dort 
hatten luſtige Buben eine vergängliche Burg 
im Sande gebaut und ſchützten ſie mit Gräben 
und Wall. 

Mit ſchwebenden Schritten näherte ſich ein 
junges Mädchen dem Meere; ein ſchlichtes 
weißes Kleid mit einem ſchwarzen Bande gegür⸗ 
tet, umſchloß die überſchlankeGeſtalt. Unterhalb 
der Strandpromenade, auf einer niedrigen 
Düne ließ ſich die Einſame nieder. Sie nahm 
den Hut ab; der leiſe Wind ſpielte mit ihrem 
lockigen braunen Haar, die Sonne ließ es auf- 
leuchten wie Edelmetall. Sie faltete die Hände 
um die Knie und ſchaute ungeblendet, mit 
träumeriſchen, ſehnſüchtigen Augen, auf das 
leuchtende Meer, auf das ewige Auf und 
Nieder der goldig ſchimmernden Fluten. Fern 
am Horizont durchſchnitt ein mächtiges Kriegs⸗ 
ſchiff die Wogen, ein Dampfer hielt den Kurs 
auf die Küſte zu, aber Lillians Augen folgten 
ihnen nicht; ein kleines Boot zog ihre Blicke 
magnetiſch an, führerlos tanzte es auf den 
leuchtenden Wellen, einſam zog es ſeine Bahn 
— ſo einſam, ach, ſo einſam wie ſie. 

Vater und Mutter hatte ſie kaum gekannt; 

des Vaters entſann ſie ſich als eines blühend 
ſchönen, heiteren Offiziers; tot brachte man ihn 
eines Tages ſeiner jungen Frau, er war vom 
Pferde abgeworfen, auf einen ſpitzen Stein ge⸗ 
ſchlagen. Die zarte, in tiefen Gram verſunkene 
Mutter folgte ihm bald. Des verwaiſten klei⸗ 
nen Mädchen nahm ſich die gute Großmama an, 
umgab es mit Liebe und Verſtändnis. Vor 
einem Jahre ward ſie abberufen, und nun 
lebte Lillian, wenn auch unter Verwandten, jo 
doch wie fremd unter Fremden. 

Von der Anhöhe herab eilte eine junge 
Dame, ihr leeres Puppengeſicht glühte; fie rief 
erregt: „Lillian, höre doch, du Träumerin! 
Wir gehen nach dem Waldhäuschen und kom⸗ 
men erſt ſpät heim. Genieße deine Einſamkeit 
nach Herzensluſt!“ 

Die helle Stimme, das girrende Lachen ver⸗ 
klang, Marie⸗Luiſe von Redern eilte zu ihren 
Gefährten, Herren und Damen in den elegan⸗ 
teſten Sommertoiletten; plaudernd, flirtend 
zogen ſie von einem Vergnügen zum andern. 

Die Luſt, die Freude am geſelligen Leben 
war der Daſeinsinhalt von Lillians Tante 
und deren beiden Töchtern, ihr Gatte, der Ge⸗ 
neral, war ernſter geſinnt, und er hatte das 
verwaiſte Kind ſeiner Schweſter gerne. In 
der erſten Zeit, nachdem Lillian in ſein Haus 
gekommen, hatte er zuweilen liebkoſend über 
ihren Scheitel geſtrichen, aber über ſeinem 
ar vergaß er ſpäter beinahe ihre Anweſen⸗ 

eit. 

Der Tante und den Kouſinen war ſie gleich⸗ 
giltig; fte konnten es nicht fallen, daß Lillian 
ſich durch ernſte Tätigkeit gern einen Lebens⸗ 
inhalt geſchaffen hätte, und die Generalin ver 


ſamt Gläubigen und Angläubigen, Mauren und 
Juden, Deutſchen und Franzoſen, vom Erdboden 
hinweggefegt worden. 

Zum Beweiſe, daß es ſich hier nicht um einen 
bedauerlichen Ausnahmefall, ſondern um eine 
Eigentümlichkeit franzöſiſcher Veranlagung handelte, 
wurden in denſelben 14 Tagen noch zwei weitere 
Unglücksfälle ähnlicher Natur gemeldet. In Caſa⸗ 
blanca explodierte ein Munitionstransport und koſtete 
ſteben Leuten Leben oder Geſundheit, und in Sidi 
Kaſſem, einem römiſchen Trümmerfelde nordöſtlich 
von Rabat, verunglückten bei einer Sprengung 
ebenfalls franzöſiſche Mannſchaften durch eine vor⸗ 
zeitig losgehende Mine. Das find einige Charakter⸗ 
züge franzöſiſcher Kriegskunſt, die ſich mir ungeſucht 
darboten. 

Der Eindruck, den franzöſiſche Truppen auf ein 
deutſches Auge machen die theatraliſchen 
Phantaſie⸗Aniformen, das Poſieren der Wachtpoſten 
auf dem mit dem Bajonett geſchmückten Gewehr, 
das ſchlappe Herumlungern der Mannſchaften, 
Zigarette im Mund, die Hände in den weiten 
Hoſentaſchen, der eilfertige, faſt unterwürfige 
Gegengruß der Offiziere, falls einmal einer der 
vorüberſtrolchenden Pioupious es für nötig hält, 
einen Vorgeſetzten zu grüßen —, das alles ijt ſchon 
oft beſchrieben worden. Es war auch hier bei den 
Feldzugsſoldaten nicht anders. Einen ſehr vorteil⸗ 
haften Gegenſatz zu dieſen bewaffneten Straßen⸗ 
bummlern bildete eine von den Franzoſen ange⸗ 
worbene Eingeborenentruppe, Susleuten, die ich in 
Rabat ſah, aufrechte, ſehnige Geſtalten von ſtrammer 
Haltung und ſicherem Auftreten. Damals war ge⸗ 
rade Hungersnot im Susgebiet, und die Männer 
nahmen gern die Gelegenheit zum bewaffneten 
Erwerb wahr. Jetzt, nachdem auch die Susleute 


Sie hätte es doch ſo gut bei ihnen, meinte ſie, 
ſie nähmen ſie ſogar mit an die See. Daß es 
geſchah, um eine bequeme Hilfe für ſich und 
die Töchter zu haben, ſagte ſie nicht. Aber be⸗ 
wundert, in ehrfürchtigem Schweigen hatte 
Lillian gleich am erſten Tage vor dem großen 
Schönheitswunder geſtanden, und täglich kam 
ſie zum Meere, um ſeinen Anblick zu genießen, 
dem Sange der Wogen zu lauſchen. 

In Lillians Nähe löſte ein Fiſcher ſeinen 
Kahn; gutmütig forderte er das ſchöne Fräu⸗ 
lein, das kürzlich ſeines Jungen verbrannte 
Hand ſo ſorgſam verbunden, auf, mitzukommen. 
Freudig ſtieg ſie ein. 

Leiſe aufrauſchend glitt der Nachen durch 
die grünen Fluten, weiter, immer weiter. 
Lillian begann zu ſingen, erſt gedämpft, dann 
immer mächtiger: 

„Das Meer erglänzte weit hinaus.“ 

Und nun: 
„Tief wie das Meer, till wie die Nacht 
Soll unſre Liebe ſein.““ 

Was war das! In den herrlichen, wohl⸗ 
lautgeſättigten Mezzoſopran Lillians miſchte 
ſich ein klangvoller Bariton; an der Fiſcher⸗ 
barke vorbei glitt ein kleines Boot; der ein⸗ 
ſame Mann, der die Ruder führte, neigte 
grüßend den Kopf; nun ſang er, und Lillian 
lauſchte. Dann klangen die beiden köſtlichen 
Stimmen zuſammen über die Wogen. 

Weiter ſchwamm der kleine Nachen, die 
größere Barke blieb zurück. Während der 
Fiſcher ſeine Netze auswarf, ſaß Lillian wie in 
ſeligem Traum; aus dem Geſange des Frem- 
den hatte eine fühlende Seele geſprochen. 

Der letzte Sonnenſtrahl war verglommen, 
die Dämmerung ruhte mit ſilbernen Schleiern 
auf dem Meere, doch nun blitzten am tief⸗ 
blauen Himmel die Sterne auf, groß und 
feierlich tauchte der Vollmond aus weißem 
Gewölk Hervor und küßte die zitternden 
Wellen. 

Leiſes Rauſchen erklang, das ſchlanke, 
kleine Boot glitt dicht an der Barke vorüber, 
tief tauchten zwei Augenpaare ineinander. 

„Schiffe, die ſich nachts begegnen!“ 

„And am Morgen iſt alles vorüber“, dachte 
Lillian, und doch war's ihr, als könne dieſes 
poetiſche Erlebnis nicht ſo und für immer 
enden. 

Noch einen Abglanz der weihevollen Stun⸗ 
den auf den ſchönen Zügen, trat ſie in die mit 
den Verwandten bewohnten Räume. Die 
Damen waren ſoeben heimgekehrt und freudig 
erregt: endlich hatte ſich der Baron von Kei⸗ 
dell Marie⸗Luiſe erklärt, ſie war Braut! Sie 
tänzelte im Zimmer umher und ſprach von der 
glänzenden Stellung, die ſie als Frau des 
Barons einnehmen und wie ſie mit ihm von 
Feſt zu Feſt eilen würde. 5 

Mit großen Augen ſah Lillian ſie an. Wa⸗ 
ren die gemeinſamen Freuden der beſeligende 
Inhalt einer Ehe? Sollte ſie nicht ſein ein 
treues Wandern Hand in Hand durch ſonnige 
und trübe Tage, ein gemeinſames Säen und 
Ernten, ein Aneinanderwachſen und Reifen? 
Und ſollte nicht tiefſte Liebe allein zum Bunde 
fürs Leben führen? Hier aber ſprach man nur 
von äußeren Vorteilen, von einem Glück, das 
allein im Weltleben wurzelte. ; 

Sie ſehnte fih, allein zu fein; noch im Hin- 
ausgehen hörte fie das wortreiche Bedauern der 
Tante, daß Graf Hilmar Schwarza nicht mit 
von der Partie geweſen ſei; ohne Zweifel ſei er 
der glänzendſte Kavalier, den ſie kenne, und 
ſchwer reich; ſie hoffe, er werde ihr zweiter ge⸗ 
liebter Schwiegerſohn werden. Mit wehem 
Gefühl im Herzen betrat Lillian ihr Zimmer. 


wiſſen, wohin die Fahrt geht, wird Frankreich 
ſchwerlich noch viel Gelegenheit haben, die Blau: 
mäntel für ſeine Zwecke einzureihen. 

Für die militäriſche Bewertung des franzoſiſchen 
Soldaten geben dieſe Beobachtungen natürlich 
keinen Maßſtab. Die Verſchiedenheiten der 
nationalen Charaktere wollen mit verſchiedenem 
Gewicht gewogen werden. Der franzöſiſche Soldat 
hat auch ſeine ſchätzenswerten Eigenſchaften, die dem 
Fremden angenehm auffallen. So ſeine Gefälligkeit 
und feine liebenswürdige Gewandtheit im Verkehr. 
Ich war verſchiedentlich in der Notlage, auf ein⸗ 
ſamer Überlandreiſe franzöſiſche Soldaten um kleine 
Hilfsdienſte zu bitten, und immer fand ich ſie gern 
bereit und geſchickt, ſich mir nützlich zu machen, ob⸗ 
wohl ſie aus der Anterhaltung erfuhren, daß ich 
Deutſcher bin. 

Welche Lorbeeren ſich das franzöſiſche Heer bei 
dieſer friedlichen Durchdringung Marokkos holen 
wird, ſteht noch dahin. Vorläufig deutet der außer⸗ 
ordentlich hohe Prozentſatz an Kranken die 
Schwierigkeiten des Unternehmens an. Auf allen 
Straßen der Schauja ſtößt man auf franzöſiſche 
Truppenlager. Bei einer Kasbah, burgartigen 
Herberge für die Karawanen, ſind ſie zu finden. 
Bei jedem Lager aber iſt ein umfangreiches 
Barackenlazarett errichtet, das teilweiſe, wie das 
bei Kasbah Bu Snika, mehr als die Hälfte des 
ganzen Lagers einnimmt. And alle Lazarette ſind 
dicht beſetzt, vor allem mit Ruhrkranken. Nimmt 
man noch hinzu die ganz bedeutenden Kranken⸗ 
transporte, die ſtändig in Caſablanca nach der 
Heimat eingeſchifft werden, ſo muß man den kriti⸗ 
ſchen Beobachtern recht geben, die behaupten, daß 
wenigſtens zu Anfang des Feldzuges mindeſtens 
ein Drittel des franzöſiſchen Beſatzungsheeres durch 


drückenden Empfindungen fielen wie weſenloſe 
Schemen von ihr ab. 

Lange noch lag ſie wach; mit einem Lächeln 
um die Lippen lauſchte ſie dem Nachhall jener 
Stimme, die ihrer Seele Tiefen jo wonnevoll 
bewegt hatte. — 

Die nächſten Tage brachten viel Unruhe. 
Der Bräutigam Marie⸗Luiſens, ſeine Ver⸗ 
wandten und Kameraden kamen ins Haus; der 
General beſuchte die Seinen, man machte Aus⸗ 
flüge zu Waſſer und zu Lande, man veran⸗ 
ſtaltete Picknicks und Tennispartien. Man er⸗ 
ſchien im Park bei der Kurmuſik, im Theater 
und in den Symphoniekonzerten. Die ganze 
Badegeſellſchaft intereſſierte ſich für das vor⸗ 
nehme junge Paar und ſeine heiteren Be⸗ 
gleiter. 

Lillian hielt ſich meiſtens dem Kreiſe fern, 
und die Tante ließ es geſchehen, ſeitdem ihr Ge⸗ 
mahl die junge Nichte jo herrlich erblüht gefun, 
den. Es konnten noch andere Herren gleicher 
Meinung ſein, und das konnte Hildegard 
ſchaden. ; 

Einſam ſtreifte Lillian im Walde und 
am Strande umher; eine heimliche Scheu hin⸗ 
derte ſie, wie an jenem Tage im Nachen des 
alten Anders über die leuchtenden Fluten zu 
fahren. 

Aber ein unverſtandenes Sehnen lebte in 
ihr und ließ ihr Herz oft ſtürmiſch ſchlagen. 

Eines Tages ſaß ſie auf ihrem Lieblings⸗ 
plätzchen im Walde unter einer Eiche, deren 
Aſte ſie halb verſteckten. Träumeriſch ſang ſie: 

Freudvoll und leidvoll, 
Gedankenvoll ſein, 
Hangen und baugen 
In ſchwebender Pein, 
Himmelhoch jauchzend, 
Zu Tode betrübt — 
Glücklich allein 

Iſt die Seele, die liebt. 

Da bog eine kraftvolle Hand die Zweige 
zurück, und eine ſonore Stimme ſagte: „Ich 
glaubte, die Waldvögel feien ſchon lange ver- 
ſtummt, doch ſoeben hörte ich eine Nachtigall, 
die mit ihrer Stimme Wunderklang mir ſchon 
einmal das Herz gerührt. Iſt ſie beſtimmt, in 
Konzertſälen die Hörer zu entzücken?“ 

Lillian ſchüttelte den Kopf. „Ich ſhege den 
Wunſch, mich der Kunſt zu widmen, doch vor 
einem fremden Publikum könnte ich nicht ſin⸗ 
gen. Es wäre mir, als entſchleierte ich meine 
Seele.“ 

„Ich verſtehe Sie; doch denen, die Sie 
lieben, geben Sie ſich gerne in Ihrem Geſange 
hin?“ 

„Mich liebt niemand, meine Eltern ſtarben 
früh, und die, bei denen ich weile, ſind auf 
einen anderen Ton geſtimmt.“ 

Zart nahm er ihre bebenden Hände in 
feine flebenswarmen. „Mein armes Kind“, 
ſagte er weich, „laſſen Sie uns durch Gottes 
Wald wandeln und erzählen Sie mir von ſich.“ 

Vertrauend wie zu einem Freunde oder 
Bruder ſprach ſie von allem, was ſie durchlit⸗ 
ten, durchkämpft, und ſein Blick, ſein Wort 
gaben ihr Troſt. Und dann ſprachen fie von 
Natur und Leben, vom Höchſten und Tiefſten, 
und ſie erſtaunten über die Harmonie ihrer See⸗ 
len. Keiner kannte des anderen Namen, als 
ſie ſchieden, doch ſie wußten: unverlierbar wa⸗ 
ren ſie einander. ; i 

Die Generalin rüſtete zur Verlobungsfeier 
Marie⸗Luiſes ein großes Feſt. Lillians 
Dienſte wurden bis zur letzten Stunde in An⸗ 
ſpruch genommen. Schon waren die Gäſte ver⸗ 
ſammelt, als ſie leiſe den Saal betrat, ſchöner 
in ihrem einfachen lichtblauen Gewand als die 
elegant gekleideten Damen. Plötzlich durch⸗ 


Krankheit dienſtuntauglich war. Eine Erklärung 
für dieſe hohe Krankenziffer iſt ſchwer zu finden. 
Die Waſſerverhältniſſe allein können ſie nicht ver⸗ 
ſchuldet haben. Und beſondere Strapazen hat ja 
der Feldzug, der vorläufig nur ein Lagerleben iſt, 
den Franzoſen bisher noch nicht gebracht. 

Noch eine andere Begleiterſcheinung der fran⸗ 
zöſiſchen Invaſion drängt ſich dem Zuſchauer ins 
Auge: der Unterrod, der den Franzoſen immer 
noch als anſcheinend unentbehrliches Kriegsrequiſit 
ins Feld begleitet. Wo auch das franzöſiſche Käppi 
auftaucht, ſelbſt in verlorenen mauriſchen Neſtern 
wie Aſſemur, ſtets finden ſich auch mehr oder minder 
leichte Dämchen ein, die die traditionellen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Mars und Venus zu illuſtrieren 
ſich berufen fühlen. In größeren Standorten, wie 
Caſablanca, iſt ein regelrechter Boulevardbetrieb 
mit ausgedehnter Singhalleninduſtrie in Blüte ge⸗ 
ſchoſſen, der beweiſt, daß der Krieg nicht nur ſeinen 
Mann ernährt. Von der Naivität der franzöſiſchen 
Anſchauungen in dieſem Punkte gibt manches 
pikante Hiſtörchen, das dort unten als wahr erzählt 
wird, amüſanten Aufſchluß. Eine Zugabe äüäbelſter 
Sorte bildet der männliche Anhang dieſer leicht⸗ 
herzigen Welt, lichtſcheues Geſindel, das der alt⸗ 
gerühmten Sicherheit der nächtlichen marokkaniſchen 
Straßen ein Ende gemacht hat. 

Neben dieſem abenteuernden Volk gisk es noch 
Weiblichkeit in Marokko. Nicht eben wenige Ehe⸗ 
frauen der franzöſiſchen Offiziere und Militär⸗ 
beamten, namentlich der aus dem Stande der 
Sousoffs hervorgegangenen, ſind ihren Männern 
ins Feld gefolgt, um dort dem häuslichen Frieden 
eine Stätte zu bereiten. Die kleinbürgerliche Be⸗ 
haglichkeit der franzöſiſchen Provinz erſteht auf dem 


dem Flügel ſtand „er“ — und er war der Graf 
Hilmar Schwarza. Hildegard, die Generalin 
und andere Damen beſtürmten ihn zu fingen, 
er weigerte ſich. Da ſah er ſie, ein Strahlen⸗ 
glanz brach aus ſeinen ſie grüßenden Augen, 


er griff in die Taſten, und ſeine mächtige 
Stimme durchhallte den Saal: s 

„Rottraut, Schön⸗Rottraut iſt's die ich 
liebe!“ 


Lillian erſchauerte in unendlichem Glück. 
Und dann kam er, mitten durch die ihm ſchmei⸗ 
chelnden Damen zu ihr, und ſie ſtanden Hand 
in Hand, Aug' in Auge, zwei Selige auf welt⸗ 
ferner Inſel. 

Darauf führte er fie zum Arger der Genera⸗ 
lin zur Tafel. Seine Lippen ſchwiegen, doch 
ſeine Augen ſagten: „Ich liebe dich, du ſollſt 
mein ſein.“ 

Anbekümmert um die andern gingen fie 
nach Tiſch ans Meer. Dort ſprachen die Lippen 
und die Wellen ſangen brauſend: 

„Tief wie das Meer, ſtill wie die Nacht 
Soll eure Liebe fein!” 
3 j 


Mannigfaltiges. 


(Überſchwemmung in Berlin.) 
Über Nacht entſtand am Freitag infolge 
Bruchs eines Leitungsrohres in der Leipzi⸗ 
ger Straße in Berlin und auf dem Leipziger 
Platz eine Überſchwemmung. Das Waſſer 
brach mit ſolcher Kraft aus der Erde hervor, 
daß das Pflaſter auf weite Strecken aufge⸗ 
riſſen wurde. Das Waſſer ſtand ſtellenweiſe 
40 Zentimeter hoch. Der Straßenverkehr 
ſtockte vollkommen. ; 

(Ein Steckbrief in ſechs Spra⸗ 
chen) iſt jetzt hinter den flüchtigen Berliner 
Defraudanten Bruning und Zebell, die zu⸗ 
ſammen über 365 000 Mark unterſchlagen 
haben, erlaſſen. Für die Feſtnahme des 
erſteren ſind 10000 Mark, für die des 
letzteren 8000 Mark Belohnung ausgeſetzt. 
Der in ſeiner Reichhaltigkeit bisher wohl 
einzig daſtehende u. mit 6 Photographien 
der Flüchtigen verſehene Steckbrief wurde an 
alle in Betracht kommenden Behörden der 
ganzen Welt verſchickt. 

(Tauſendmarkſcheine im Müll.) 
Ein Herr in Charlottenburg hatte kürzlich 
den Verluſt von 2000 Mark in Tauſend⸗ 
markſcheinen gemeldet, die möglicherweiſe in 
den Müll geraten ſein könnten. Auf Grund 
der in Charlottenburg eingeführten Organiſa⸗ 
tion der Dreiteilung des Hausmülls wurde 
feſtgeſtellt, in welcher Waggonladung das 
vermißte Geld ſein könnte, und dieſe La⸗ 
dung genau unterſucht. Schon nach kurzer 
Zeit fanden ſich die 2000 Mark, welche dem 
Verlierer zurückerſtattet wurden. 

(Automobilunfall.) Als geſtern 
Nachmittag der Korvettenkapitän von Uſedom 
nebſt Gemahlin auf ſeiner Fahrt aus Kiel 
nach Berlin mit ſeinem von ihm ſelbſt ge⸗ 
ſteuerten Automobil, in dem ſich außerdem 
zwei Damen und ein Herr befanden, den 
Kaiſerdamm paſſierte, überſchritt ein anſcheinend 
taubſtummer Mann den Straßendamm. Da 
derſelbe nicht auf die Warnungsſignale achte⸗ 
te, ſteuerte Herr v. Uſedom, um den Mann 
nicht zu überfahren, das Auto nach dem. 
Reitwege zu. Dasjelbe ging über die Bord- 
ſchwelle, bohrte ſich mit ſeinen Rädern in 
den Sand des Reitweges und überſchlug ſich, 
ſodaß es aufrecht zu ſtehen kam. Hierbei 
wurden alle Inſaſſen herausgeſchleudert, 
kamen aber mit leichten Verletzungen davon. 
EEE — 
durchglühten marokkaniſchen Kriegsfelde als freund⸗ 
liche Idylle, wenn wir bei irgend einem halb⸗ 
zerfallenen Heiligengrabe einer Frau Kapitän be⸗ 
gegnen, die dort eine Hühner⸗ und Entenzucht ſich 
angelegt hat. And von rührendem Reiz ſind die 
munteren Blondköpfe an der Hand ihrer Jübel- 
ſchleppenden Väter, die pausbäckigen Kleinſten, von 
der Namrah, der arabiſchen Dienerin, einer Offi⸗ 
ziersgattin nachgetragen, die man zuweilen in den 
holprigen Straßen der marokkaniſchen Lagerſtädte 
ſieht. Der hier ſo ruhig, ſo ſelbſtvergeſſen, ſo ohne 
Bedenken ſich gebende Opfermut franzöſiſcher Frauen 
zwingt jede Kritik dieſes gefährlichen und vielleicht 
unnützen Experiments zu achtungsvollem Schweigen. 

Viel weniger auffällig und geräuſchvoll gibt fih 
die andere europäiſche Streitmacht, die ich in 
Marokko ſah, in Larraſch: die ſpaniſche. Die 
ſtämmigen ruhigen Leute in ihrer nüchternen Feld⸗ 
uniform mit Korkhelm und Sandalen an den 
nackten Füßen machen ganz den Eindruck, als ob ſie 
etwas Tüchtiges leiſten können, wenn ſie zu einem 
verſtändig organiſierten und mit allem Nötigen 
genügend ausgerüſteten Feldzug angeſetzt werden. 
Aber daran hapert es eben in Spanien; es iſt kein 
Geld zum Kriegführen vorhanden, und die Truppen 
in Marokko leiden Not an dem unentbehrlichſten 
Kriegsmaterial. Auch die ſpaniſchen Offiziere 
ſcheinen recht brauchbare Militärs zu ſein, die mit 
Luſt und Liebe und Geſchick das Waffenhandwerk 
betreiben. Ihr Führer iſt der Oberſt Sylveſtre, 
ein prächtiger Haudegen voll Schneid und Soldaten⸗ 
ſtolz, deſſen herzhaftes, friſches Lachen mir immer 
noch im Ohr klingt. 

Die Zeit wird lehren, welcher der beiden euro⸗ 
päiſchen Streitkräfte das Lob der größeren Kriegs⸗ 
brauchbarkeit auf marokkaniſchem Boden zukommt. 
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(Als das älteſte deutſche Gym⸗ 
naj tum) gilt dasjenige von Fulda; 15 
ſteht die geraume Jahreszahl nicht feſt (es 
ſtammt aus dem 8. Jahrhundert), aber eine 


Anmerkung im „Kunze“ beſagt zu dieſer 
Feſtſtellung: älteſte gelehrte Schule Deni. 


lands, 1835 reorganiſiert. Die drei älteſten 
Gymnaſien der Provinz Schleſien ſind: Das 
Gymnaſium zu St. Eliſabeth (Breslau) 
1293, zu St. Maria Magdalena (Breslau) 
1267 und das das zu Lauban Mitte des 
13. Jahrhunderts: dann folgen Görlitz Augu⸗ 
ſtum 1565, Brieg 1569, Oels 1595, Glatz 
1587, Neiſſe 1624, Glogau katholiſches 
Gymnaſium 1626 und Oppeln 1668. 

Cahrſtuhlunglück in einem 

eidelberger Krankenhaus.) Im 
Heidelberger Akademiſchen Krankenhaus er⸗ 
eignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Die 

Zjährige Krankenſchweſter Frida Schmidt 
wollte mit der Gattin eines Malers aus 
Berlin in der chirurgiſchen Abteilung einen 
elektriſchen Fahrſtuhl benutzen, um eine 
Patientin zu beſuchen. Dabei wurde der 
Schweſter von den eifernen Schiebetüren der 
Kopf zerquetſcht; ſie war fofort tot. 

(Eine Viertelmillion Unter- 
Ihlagu ngen.) Beim Vorſchußverein in 
Habsheim (Württemberg) find: kürzlich Un- 
regelmäßigkeiten aufgedeckt worden, wobei 
es ſich um einen Betrag von 250 000 Mark 
handelt. Zum größten Teil kommen Hypo⸗ 
thekengelder in Frage, die ohne genügende 
Sicherheit fortgegeben wurden und verloren 
gingen. Die früheren Vorſtandsmitglieder 
des Vorſchußvereins, Ratsſchreiber Redel, 
Kaufmann Halle und der frühere Rechner 
Henn ſind verhaftet worden. Den Verhaf⸗ 
teten wird zur Laſt gelegt, daß ſie ſich gegen 
das Genoſſenſchaftsgeſetz vergangen haben, 
ferner werden ſie der Unterſchlagung und 
Urkundenfälſchung bezichtigt. 


(Einbruchsdiebſtahl in einem 
Innsbrucker Hotel) Aus Innsbruck 
wird gemeldet: In der Nacht vom Mittwoch 
auf Donnerstag drangen unbekannte Täter 
in ein Schlafzimmer eines dortigen erſt⸗ 
klaſſigen Hotels, in dem der kaiſerliche Rat 
Wieſe, Direktor der Wiener Kaſſenfabrik, 
ſchlief, und raubten Schmuckſachen im Werte 


1 10 000 Kronen und 1700 Kronen Bar⸗ 
geld. 


(Die Obſternte in Bozen) iſt 
durch ein Hagelwetter vollſtändig vernichtet. 


gemacht. Auch die Obſternte im Bezirk iſt 
faſt völlig verloren. 

(Verhaftung von Falſchſpie⸗ 
lern.) Zwei langgeſuchte internationale 
Falſchſpieler, welche namentlich in den Kur⸗ 
orten Savoyens arbeiteten und erft jüngſt 
mehr als 100 000 Franken erbeuteten, konn⸗ 
ten nach einem Bericht aus Zürich am Mitt⸗ 
woch in Genf in der Perſon zweier Griechen 
verhaftet werden. Sie hatten ſich in den 
Spielklub des Lunaparkes aufnehmen laſſen, 
wo ihre Manipulationen bald entdeckt 
wurden. 

(Eine Statiſtik der Denkmäler 
in Frankreich) zählt 105, die Kriegern, 
77, die Politikern errichtet wurden. Ferner 
ſind 70 Gelehrte, 58 Dichter und Schriftſteller, 
ſowie 48 Künſtler verwigt. Daneben gibt es 
12 Denkmäler der Jungfrau von Orleans 
und 9 Denkmäler des erſten Napoleon. 

(Über ein Schickſal der „Silver 
Creſcent“,) bekanntlich der Jacht der in 
Eckernförde verhafteten und wieder freige⸗ 
laſſenen fünf Engländer, herrſcht in Dover 
noch immer Ungewißheit. 

(Die Sturmwetterverheerun⸗ 
gen in Spanien.) Die ſeit zwei Tagen 
von der kantabriſchen Küſte in Madrid ein⸗ 
treffenden Nachrichten über das Sturmwetter 
im Golf von Biscaya lauteten teils peſſimi⸗ 
ſtiſch, teils optimiſtiſch. Zetzt haben ſich die 
Gerüchte über den Verluſt von weit weit 
üeer 100 Menſchenleben beſtätigt. Die Ge⸗ 
ſamtzahl der ertrunkenen Fiſcher ſoll 120 be⸗ 
tragen. Davon entfallen allein 116 Opfer 
auf das Fiſcherdorf Bermeo bei Bilbao. 
Der König von Spanien, der ſich zurzeit 
in San Sebaſtian aufhält, hat den Familien 
der Verunglückten bedeutende Unterſtützungs⸗ 
ſummen überwieſen. Die bevorſtehenden 
Regatten in San Sebaſtian, an denen der 
König perſönlich teilzunehmen gedachte, ſind 
definitiv abgeſagt worden. In Madrid 
werden Sammlungen für die Hinterbliebenen 
der Verunglückten veranſtaltet. 

(Die Peſt in Rußland.) Aus Pe⸗ 
tersburg wird amtlich gemeldet: Die Kir⸗ 
giſenſteppe hinter dem Ural iſt für peſtge⸗ 


fährlich, das Uralgebiet für peſtbedroht er⸗ 
klärt worden. - 
(Entdeckung eines Proſtitu⸗ 


tionstruſtes.) Der „Frankf. Ztg.“ wird 
aus Newyork gemeldet: Der Staatsanwalt 
deckte hier einen Proſtitutionstruſt auf und 
hob Freitag, in aller Frühe, von dieſem be⸗ 


(Ein Haus für 56 Million eu 
Mark.) Auf dem Grundſtück der vor eini⸗ 
gen Monaten niedergebrannten Equitable⸗ 
Lebensverſicherung in Newyork wird dem⸗ 
nächſt das größte Geſchäftshaus der Welt 
erbaut werden. Es wird 36 Stockwerke hoch 
ſein und 56 Millionen Mark koſten. Der 
Grund und Boden iſt mit 1128 Mark für 
den Quadratfuß gekauft. 


(Der reichſte Grundbeſitzer Berlins) 
iſt Kaiſer Wilhelm, denn der ihm in der 
Reichshauptſtadt gehörende Grund und Boden hat 
mit den darauf befindlichen Gebäuden einen Wert 
von rund 18 Millionen Mark. In dieſer Summe be⸗ 
findet ſich indeſſen nicht der Wert, den der gewal⸗ 
tige Komplex des königlichen Schloſſes beſitzt. Nur 
die Baulichkeiten, in denen das königliche Haus- 
miniſterium, der königliche Marſtall und das große 
Heer der Hofbedienſteten, ſoweit es nicht im tnig.. 
Schloſſe wohnt, ihr Heim haben, ſind der Berechnung 
zugrunde gelegt. Es handelt ſich im ganzen um 34 
meiſt recht große Gebäude. Das königliche Haus⸗ 
miniſterium domiziliert bekanntlich im Hauſe Wil⸗ 
helmſtraße 73, der königliche Marſtall nimmt den 
großen Block Schloßplatz 7 und Breiteſtraße 30—36 
ein. Der weitere Grundbeſitz des Kaiſers umfaßt 
die Häuſer Oranienburger Straße 77—82, Prinz- 
Louis⸗Ferdinand⸗Straße 6, Prinz⸗Friedrich⸗Karl⸗ 
Straße 3, Georgenſtraße 40—43 und 45, Bauhof⸗ 
ſtraße 3—6 und ſchließlich den gewaltigen Block 
Niederlagſtraße 1—3, Werderſche Roſenſtraße 1—3 
und Oberwallſtraße 1 und 2. Dieſe Baulichkeiten 
dienten einſt unſerem Kaiſer und ſeinen Geſchwiſtern 
zur Wohnung und wurden 1864 mit dem kron⸗ 
prinzlichen Palais durch einen Schwibbogen ver⸗ 
bunden. Das Heer der Berliner Hofbedienſteten be⸗ 
ſteht aus rund 400 Perſonen, mit Familien ſind es 
ungefähr 2000 Seelen. 


(Ein ganzes Dorf .. Inhaber eines 
Roten Adler⸗Ordens 4 Klaſſe.) Das 
kleiner Fiſcherdorf Stützkow im Odertale in der 
Nähe von Schwedt, konnte in dieſen Tagen wohl das 
einzigartige 100 jährige Jubiläum feiern, das je 
einem deutſchen Dorfe beſchieden war. Es waren 
nämlich am 9. Auguſt 100 Jahre Wehl daß das 
Dörfchen wegen ſeines tapferen Verhaltens vor 
Napoleon von König Friedrich Wilhelm III. gleich⸗ 
ſam zum Ritter des Noten Adler⸗Ordens 4. Klaſſe 
ernannt wurde. Aber die ruhmreiche Vorgeſchichte 
dieſer ſeltenen Ordensauszeichnung berichtet die 
„Parole“ folgende bemerkenswerte Einzelheit: Na⸗ 
poleon hatte bei Todesſtrafe verboten, dem preu⸗ 
ßiſchen Heere bei ſeiner Flucht über die Oder be⸗ 
hilflich zu ſein. In den Oderdörfern mußten die 
Kühne verſenkt werden. Aber die braven Stützkower 
(ebenſo die benachbarten Lunower) kehrten ſich nicht 
dran. Sie verbargen ihre Boote in dem Weiden⸗ 
gebüſch des weiten Odertales, das damals noch 
voller Sümpfe und Waſſerlöcher war. Aber des 
Nachts und bei Nebel zogen ſie die Kähne hervor 
und führten viele reußiche Truppen nach Peetzig 
und in die tiefen Wälder der Neumark. So trieben 
ſie es bis in das Frühjahr 1807. Viel Gefahr war 
damit verbunden, denn die franzöſiſchen Truppen 


ihn gerettet haben Einige Jahre darauf hörte 
König Friedrich Wilhelm III. von dieſer helden⸗ 
mütigen Treue und ehrte die Gemeinde, indem er 
ihr im Jahre 1811 „eine goldene Denkmünze“ ver⸗ 
lieh. Es war der Rote Adler⸗Orden 4. Klaſſe in 
feiner damaligen Geſtalt. Die feierliche Über⸗ 
reichung fand am 9. Auguſt 1812 in der Dorfkirche 
ſtatt. Gleichgeehrt wurde Lunow. Das Ordens⸗ 
zeichen wird vom Gemeindevorſteher aufbewahrt. 
Aber an den drei hohen chriſtlichen Feſttagen und 
bei jeder Abendmahlsfeier hängt der Orden an der 
Rückwand des ſchlichten Altars und will die Ge⸗ 
meinde daran erinnern: „Jeder ſei der Väter wert!“ 


Humoriſtiſches. 


(Erklärlich.) Ein Rekrut ſchießt jedesmal vorbei. 
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Nadeln einzufädeln!“ — „Jawohl, Herr Leutnant! 
Aber wir fädeln niemals Nadeln auf dreihundert Meter 
Entfernung ein!“ 

(übertrumpft.) Herr Goldſtein: „Sehen Sie: 
mein Arno fliegt im Eindecker, mein Benno im Zwel⸗ 


decker, meine Töchter auteln im Dreiſitzer!“ — Be⸗ 
kannter: „Nu', mein Fritzchen kriecht ſogar auf allen 


Vieren!“ 

(Der Gipfel der Verlogenheit.) Falſche 
Zähne ſind verlogen. Das Geſellſchaftslächeln iſt ver⸗ 
logener. Am verlogenſten aber iſt eine Geſellſchafts⸗ 
dame, die mit falſchen Zähnen lächelt, die mit Gold 
plombiert ſind, das nicht echt iſt. 


Gedankenſplftter. 
Wie die reifen Ahren durch des Regens Macht 
Oft zum Raube fallen einer einz'gen Nacht, 
Bricht auch eine Stunde voller Gram und Pein 
Was einſt deines Schaffens Ernte wollte fein! 
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Aan verlange R NEN Preisliste. 


Ewald Peting, Thorn. 
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paßten ſcharf auf. Sollte doch der Stützkower Ge⸗ 
richtsſchultze Samuel Fiedler auf der Dorfaue ſtand⸗ 


Alle Rebſtöcke find durch die haſelnußgroßen i 
rechtlich erſchoſſen werden. Eine Hand voll Geld Jon 


triebene Häuſer aus. Die Angelegenheit er⸗ 
Hagelkörner auf zwei Jahre hinaus nutzlos 


regt großes Aufſehen. 
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—— | vermieten. 


mieten. 


zuzuwenden. 


Gegründet 1881. 


Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet 
Hochachtungsvoll 


J. Murzynski, 


e 16. 


Guten, kräft. . 


— ai in uer — der zn 


—— ER 


Wohnung 


von 6—7 Zimmern, mit Balkon oder 
Garten, eventl. beides, und Pferdeſtall 
zum 1. Oktober zu mieten geſucht. An⸗ 
gebote mit Preisangabe u. E. K. 100 
5 eu 


Vureauräume in a Stadt. 


120 Mk. jährlich. Angebote unter B. B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 kl. möbl. Vorderz. v. ſof. u. hell. 


Lagerkeller vom 1. 10. z. verm. 
Gerechteſtr. 33, part. 


Möbliertes Zimmer ift ſofort zu 
vermieten erſtenſtr. 16, 3, r. 


Brückenſtraße 20 


iſt die erſte Etage, 5 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage. 


Wohnungen 


von 3, 5 und 6 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 


leinrich Lüttmann ö. m. b. l. 


Mellienftraße 129. 
Parterre⸗Wohnung, 


35 3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 


vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Dr. Droese, Lindenjle. 9. 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 
Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, zu vermieten. 
Bettinger, Strobandſtraße 7. 


Herrial. Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 


Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


| Markus Henius, G. m. b. $. 


Eine Wohnung, 


ponerte 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
1. 10. 12 zu vermieten. Ju er⸗ 
rast bei 


K. Schall, Culmerſtr. 17. 


Ren Toon. gt. möbl. Borderzim., für 


1—2 Herren pafj., Schreibt. vorh. ſep. 


; Cing., p. ſof z. verm. Neuſtädt. Markt 18, l. 


Wohnung 


von 3 Zimmern in herrſchaftlichem Hauſe 
an ruhige Einwohner per 1. 10. 12 zu 
Näheres Culmerſtr. 6, 1. 


2 hochhertſchaft. Wohnungen 


von 8 und 7 Zimmern, Warmwaſſer⸗ 
Deiana auch Pferdeſtälle, verſetzungshalber 
1. Okt. z. verm. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


zn vermieten: 2 und 3⸗Zimmer⸗ 
wohnung vom 1. Oktober. R. Dick- 
mann, Culmer Chauſſee 118. 


2 Hl. Wohnungen vom 1. 10. zu ver» 
C. Frisch, Coppernikusſtr. 19. 


fig gerplatz 


mit Lag Lagerräumen, Pferdeſtall 
und Kontor iſt ſofort zu vermieten. 


Gurt Otto, Tel. 659, 


Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 
zur Culmer Chauſſee. 


Einen trockenen, hellen 


Lagerkeller 


ar peme 


ki, Schmiedemeiſter, 
n Araberſtraße 21. 
eit 
3 gr. Kellerrüume, I: 
Bierverlag geweſen, vom 1. Oktober zu 
vermieten. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


en. 


hell, zu jedem Geſchäft, u. ide da⸗ 
bei, iſt zu vermieten. Es ſind auch zwei 


Wohnungen, 2 Zimmer, helle Küche, zu 
vermieten. 


Zu erfragen 
Bäckerſtraße 16, 1, vorne. 


I Zimmerwohnung 


und eine 2⸗Zimmerwohnüng mit jämte 

lichem Zubehör vom 1. 10. 12 zu verm. 

Zu erfr. bei Broese, Kaſernenſtr. 13, 2. 
Wohnungen, 

mit allem Komfort der Neuzeit eingerich⸗ 


tet, von 2 und 3 Zimmern und Zubehör 
im Neubau Thorn⸗Mocker, Waldauer⸗ 


fſtraße 21, am Zentralbahnhof. Aus kunft 
jederzeit von 


Friedr. Bartel. 


Auhige 3⸗Zimmet⸗Wohnung, 
Entree, AR freundl., Zub., Garten⸗ 
laube, a. W. Gas, ſof. od. ſpät. zu verm. 
Thorn⸗Mocker. Wieſenſtraße 3 a. 


Für Aerzte geeignete 


Wohnung., 


welche von einem ſolchen ſeit 9 Jaien 
innegehabt, ift vom 1. Oktober d. Is. 
oder ſpäter zu vermieten 


Seglerſtraße 22. 
Herrſchaftl, Wohnung, 


6 Zimmer mit et 805 und Zu⸗ 
behör, ſehr preiswert per 1. Oktober 1912 
zu vermieten. 
Louis Wollenberg, 
Breiteſtraße 26 28. 


Herrsehaftliche Wohnung, 


Mellienſtraße 90, 1. Etage, 
4 555 modern eingerichtet, von ſofort 
der ſpäter der ſpäter zu vermieten vermieten 


Herma Wohnungen 


von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Ein⸗ 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
arl Preuss, 
Parliſtraße 18. 


Wohnungen: 


See 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer, 
ulſtraße 10, 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem ubehör, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
Mellienſtraße 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu EHE 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


In meinem Neubau, 


Mellienſtr. 108, 

ſind zu vermieten: 
1. Etage und 3. Etage 
7 Zimmer im ganzen oder geteilt, 
„Etage 
6 Zimmer mit Gas, Elektriſch, Warm- 
waſſer, Bad, Balkon und ſämtlichen Zu⸗ 
behör, auch Stallung und Burſchengelaß. 
Hermann Bund. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 

Brombergerſtraße 50. 


1 A⸗Zimmer⸗Wohnung 


in der 2. Etage vom Oktober zu verm. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 


Eckwohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, 2. Etage, 
540 Mark, per 1. Oktober zu verm. 


Heinrich Netz. 


Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern fof. zu gen 


Lipinski, Schulſtraße 16. 


Wohnung, 


Zimmer, Bad ü. Zubeh., im Metec 
Re Markt 8, iſt vom 1. Balober 
zu vermieten. 


Emil Golembiewski. 
2 Zimmer⸗Wohnung 


mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtraße 59, 


Laden, 


modern ausgebaut, 25 Quadratmeter 
Fläche, per 1. Oktober zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co., 


Culmerſtraße. 
In meinem Neubau iſt noch eine 


Wohnung, 


4. Etage, 4 Zimmer, Küche und N neben 
gelaß, per 1. 10. 12 zu vermieten. 
P. Trautmann. 


1 Tleine Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. 


Szdimmer=!Bohnung 
zu vermieten vom 1. 
Etndenticahe 9. pt., rechts. 


Eine A4⸗Simmer⸗ u. eine 
3 Jimmer⸗Wohnung 


(Gas, elektr. Licht) verſetzungshalber von 
fofort zu vermieten Mellienſtr. 101. 

Anſtänd. fol. Herr oder Dame findet 
gut möbliertes Zimmer 

Gerechteſtraße 16, 1, L 


ə- Zimmer = Wohnung 


mit kleinem Vorgarten, heller Küche, 
Waſſerleitung und Ausguß, Stall und 
Kammer, für 260 Mark vom 1. 10. 12 
zu vermieten 

Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 33. 
Möbl. Zimm. zu verm. Bäckerſtr. 11, 1. 


1. Etage, 


4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten . 
Talſtraße 30. 


Schulſtraße 22, 1. Gl 


Zimmer, Balkon, Gas, Bad u. Zube⸗ 
hör, verſetzungshalber vom 1. 10. 12 zu 
vermieten. 


Möbl. Zimmer z. verm. Kanter, Windſtr. 5. 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Gas und Zubeh. v. 1. 10. zu verm. 
Zu erfr. bei Zander, Schulſtraße 5. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Jubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen 


Schillerſtraße 20, pt. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8 10, 2. Etage, 6 Zim⸗ 
mer, auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe, 

Parkſtraße 27, 3. Etage, je 4 Zimmer, 

ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 

Badeſtube, Gas und elektriſcher Licht⸗ 

anlage v. fof. bezw. 1. Okt. zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Schulſtraße 18. 


Schöne 3⸗Zimmerwohn. mit vielem Zub., 
v. 1. 10. ab zu verm. F. Klatt. 


Kleines möbl. Zimmer, hochpt., 


zu vermieten. Tuchmacherſtr. 2 


Laden 


mit angrenzenden 3 Zimmern, in belebter 
Geſchäftsgegend, zum 1. 10. zu vermieten. 
Daſelbſt auch 


eichene Tombank 


mit Abſchlußwand zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


A⸗Himmer⸗Wohnung 
mit reichl. Zubehör von ſofort oder 1. 10. 
zu 1 Neumann, Schmiede⸗ 
bergſtr. 3, 1 Tr., verlängerte Parkſtr. 

Daſelbſt "ind 
Pferdeſtülle und Wagenremiſe 
und heller großer Keller 
als Lagerraum oder Werkſtätte zu haben 


bDorderwohnung, 

T Etage, 2 Stuben, Küche mit Gas ab 

1. 10. an ruh ige Mieter zu vermieten 
Strobandſtraße 6. 


dB 


4- Zimmer = Wohumg 


mit reichlichem gueni mit auch ohne 
Pferdeſtall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Ki A Ulanenſtraße 4. 


Gut möbl. Wohnung 


von ſofort zu vermieten 
Gerſtenſtraße 10. 


omei im. Wognungen 


gait ſämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
10. zu vermieten 
Kirchhofſtraße 62. 


J 
sel 


